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VORWORT 


Die Bedeutung, die dem Madhyamakävatärah von Candrakirti 
(Ende 6. oder Anfang 7.Jh.)^ in der Tradition beigemessen 
wird, braucht wohl nicht eigens betont zu werden; die zahl¬ 
reichen, größtenteils tibetischen Kommentare sowie die of¬ 
fenbar häufigen Separatdrucke und die vermutlich auch außer¬ 
kanonische Überlieferung des Werkes 2 ^sprechen für sich. 

Wie bereits FRAUWALLNER 1 2 3) festgestellt hat, ist es Candra- 
klrtis Hauptanliegen, Nägärjunas Lehre rein und unverfälscht 
zu erhalten und vor Einflüssen einer zu Unrecht eingesetzten 
Logik (Bhävaviveka) und des Yogäcära zu bewahren. Darin ist 
auch die eigentliche Bedeutung Candrakirtis zu sehen, nicht 
in grundlegenden philosophischen Neuerungen. Was hier über 
Candrakirti im allgemeinen gesagt ist, gilt auch für sein 
bedeutendstes selbständiges Werk, den Madhyamakävatärah. Das 
hohe Ansehen, das er genießt, gründet sich wohl vor allem 
auf die Tatsache, daß er die vielleicht einzige umfassende 
Darstellung der Madhyamaka-Lehre ist: Gestützt auf das Lehr¬ 
system der zehn Bodhisattva-Stufen (bhümi) wird die Laufbahn 
des Bodhisattva geschildert. Das Kernstück des Werkes bildet 
dabei das sechste Kapitel, die Behandlung der sechsten Stufe, 
auf der der Bodhisattva die Vollkommenheit der Einsicht er¬ 
langt. Candrakirti widmet diesem Kapitel weit über die Hälfte 
des gesamten Werkes und bietet in ihm eine detaillierte und 
umfassende Darstellung der philosophischen Position des Prä- 
sangika-Madhyamaka. 


1) nach LA VALLEE POUSSIN, MAv , Le Museon N.S.8. 1907. 250; FRAUWALLNER, 
PhB 241 datiert Candrakirti 1, mit 7.Jh.; LINDTNER 90f nennt als Arbeits¬ 
hypothese ca. 530-600. 

2) zu diesem Problem s. Einleitung, 5ff 

3) loc.cit. 




Damit soll Candraklrti nicht generell jegliche Eigen¬ 
ständigkeit und Neuerung abgesprochen werden, jedoch ist 
es aufgrund der Textsituation und beim gegenwärtigen Stand 
der Forschung nicht möglich, in allen Fällen - besonders 
bei Umdeutungen der Prajnäpäramitä-Texte im Abschnitt über 
die Leerheit (süriyatä) ~ zu entscheiden, ob sich Candra- 
kirti auf Vorbilder stützen konnte. 

Aufgrund der Bedeutung des Madhyamakävatärah wäre es 
zu begrüßen, wenn das Werk als ganzes auch in Übersetzung 
zugänglich wäre. Leider ist das im Bereich der europäischen 
Sprachen aber nicht der Fall. Louis de LA VALLEE POUSSIN 
hat in Europa bisher als einziger an einer solchen Über¬ 
setzung gearbeitet, sein Werk aber nicht zu Ende führen 
können. Es bricht nach Vers 165 des sechsten Kapitels ab 
und entspricht somit MAv 1 - 288,9. Aus welchen Gründen es 
nicht zu der geplanten Weiterführung der Übersetzung kam, 
ist unbekannt. Der Rest soll bereits in Manuskriptform Vor¬ 
gelegen haben, in den Kriegswirren 1914 aber verbrannt sein; 
ich konnte jedoch nichts Näheres darüber in Erfahrung brin¬ 
gen. Neben dieser Arbeit von LA VALLEE POUSSIN gibt es noch 
eine chinesische Übersetzung des gesamten Werkes und einige 
partielle Übersetzungen, größtenteils in japanischer Spra¬ 
che. Eine Liste der vorliegenden Übersetzungen gebe ich in 
der Einleitung, 3. 

Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, einen ersten Schritt 
zur Fortsetzung des Werkes von LA VALLEE POUSSIN zu tun und 
zunächst das philosophisch bedeutende Kap.VI in einer euro¬ 
päischen Sprache zugänglich zu machen. Sie schließt an MAv 

L 

an und bietet eine deutsche Übersetzung mit philologischen 
und erklärenden Anmerkungen, sowie Vorschläge zur Verbesse¬ 
rung des Textes von MAv. Für wichtige Termini ist eine Sans¬ 
krit-Entsprechung angegeben. Zum Teil ist diese durch Zitate 
und zitierte Texte belegt, zum Teil jedoch aus analogen Stel- 
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len erschlossen. Aus diesem Grund sind hier auch häufig an¬ 
dere Entsprechungen angegeben als bei OGAWA, dessen Identi¬ 
fizierungen mir teilweise fragwürdig scheinen. Ich stütze 
mich hauptsächlich auf den Prasannapadä-Index von YAMA- 
GUCHI. Da die tibetische Übersetzung der Prasannapadä vom 
selben Team verfaßt ist wie die des Madhyamakävatärah, ist 
wohl mit einiger Sicherheit anzunehmen, daß dieser Index 
auch Candraklrtis Wortmaterial im Madhyamakävatärah er¬ 
schließt. Wo eine Identifizierung anhand dieses Index nicht 
möglich ist, gebe ich Belegen in den von Candraklrti ange¬ 
zogenen Traditionen den Vorzug. 

Da die erschlossenen Entsprechungen wesentlich häufiger 
sind als die belegten, verzichte ich darauf, sie eigens zu 
kennzeichnen; lediglich besonders fragliche Fälle sind mit 
einem Fragezeichen versehen. Die Sanskrit-Entsprechungen 
sowie Erklärungen und Ergänzungen, die dem Text selbst oder 
einem Kommentar entnommen sind, stehen in der Übersetzung 
in runden Klammern, kommentierende Ergänzungen in eckigen 
Klammern. Textkonjekturen gebe ich in spitzen Klammern. 

Die Anregung zu dieser Arbeit stammt von meinem ver¬ 
ehrten Lehrer, Professor Ernst STEINKELLNER. Ihm gilt auch 
mein besonderer Dank für seine gründliche und wohlwollende 
Betreuung der Arbeit. Weiters danke ich Prof.em. Etienne 
LAMOTTE (Louvain), Prof. Jacques MAY (Lausanne) und Dr. Chr 
LINDTNER (Kopenhagen) für Informationen, Hinweise und An¬ 
regungen, Dr. E.I. KYCHANOW (Leningrad) für seine Hilfe bei 
der Suche nach weiteren Drucken des Madhyamakävatärab und 
Dr. Lobsang DARGYAY für manches klärende Gespräch, Mag. 
Susanne WAGNER und meinem Kollegen Torsten MUCH für die 
Hilfe bei der Korrektur des Manuskriptes, sowie all denen, 
die ich hier nicht namentlich nennen kann, die mir aber im 
Verlaufe der Arbeit fachliche oder moralische Unterstützung 
gewährten. 
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AO 

AOH 
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IBK 

IIJ 

JA 
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v. 1. 
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EINLEITUNG 


I. ZUM TEXT 

1. Übersicht über Textausgaben, Übersetzungen und Kommentare 


Die einzige kritische Edition ist jene von Louis de LA VALLEE 
POUSSIN: Madhyamakävatära par Candraklrti. Traduction 

Tibetaine. (Bibliotheca Buddhica IX) St.-Peters- 
bourg 1907-1912 (im folgenden mit MAv bezeichnet) 

1 ) 

Im Kanon enthalten sind zwei verschiedene Übersetzungen der 
Madhyamakävatärakärikä: 

Die Übersetzung von Tilaka(kalasa) und Pa sthab Ni 
ma grags. P 5262 (im folgenden K ), D 3861 (im fol¬ 
genden K ), C dBu ma 'a 198a1-216a7 
sowie jene von Krsnapa^dita und Nag tsho Tshul 
khrims rgyal ba. P 5261 (im folgenden K^) 
hat keine Entsprechung in D und C. Bezüglich beider Über¬ 
setzungen in N kann ich keine näheren Angaben machen, da mir 
diese Kanonedition nicht zugänglich war und mir lediglich 
eine Fotokopie des Madhyamakävatärabhä$yam zur Verfügung 
stand. 

Das Madhyamakävatärabhäsyam ist im Kanon lediglich in der 
Übersetzung von Tilaka(ka)lasa und Pa tshab Ni ma grags über¬ 
liefert: P 5263, D 3862, N dBu ma 'a 226a5-415a2, C dBu ma 
'a 217a1-349b2 

Neben diesen Ausgaben ist eine größere Anzahl von Separat¬ 
editionen zu vermuten, es standen mir jedoch nur zwei moderne 


1) Zu den beiden Übersetzern s. lOff 




2 


Drucke zur Verfügung. 

Für die Madhyamakävatärakärikä: 

dBu ma la 'jug pa (Madhyä^ makävatära). o.O., o.J. 

(im folgenden S^) 

Es handelt sich dabei um eine neuere indische Edi¬ 
tion in dpe cha - Form. 

Für das Madhyamakävatärabhäsyam: 

Dbu ma la hjug pa ran hgrel (Madhyamakapatharabha- 
suyamnama) by Acharya Chandrakirti. Dharamsala 
1968 (im folgenden S) 

Beide Ausgaben sind Separatdrucke der Übersetzung von Tilaka- 
kalasa und Pa tshab fJi ma grags. 

In Sanskrit ist der Text nicht erhalten, es liegen lediglich 
einige Fragmente in Zitaten vor, hauptsächlich in Präs, BCAP 
und SubhS, sowie die Skt.-Texte der im Madhyamakävatärah zi¬ 
tierten Werke. Die entsprechenden Identifikationen finden 
sich in den Anmerkungen zu MAv . Weiters sind Fragmente ge- 
sammelt in 

LA VALLEE POUSSIN: Subhäsitasarpgraha et Madhyama¬ 
kävatära. Le Museon N.S.6. 1905. 52a 1 ' 

LA VALLEE POUSSIN: Bouddhisme. Notes et Biblio¬ 
graphie. 2.Madhyamakävatära. Le Museon N.S.1. 1900. 

226-236 

URYÜZU, R.: Additional Sanskrit Fragments of Candra- 
klrti ' s Madhyamakävatära found in Subhäsitasaipgraha. 

IBK 8/2. 1960. 556f (jap.) 

Außerdem liegt eine Rückübersetzung von Kap.VI ins Sanskrit 
vor: AIYASWAMI SASTRI, N.: The Madhyamakävatära of Candra- 

kirti, Chapter VI, with the Author's Bhäsya Recon- 
structed from the Tibetan Version. JORM 3-6. 1929-1932. 
Diese Rückübersetzung umfaßt vv. 1-80; MAv 73,1-175,12. 


1) Im Exemplar der Österreichischen Nationalbibliothek ist diese Seite 
nachträglich eigefügt und trägt die handschriftliche Paginierung 52a. 
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Die bisher vorliegenden Übersetzungen waren mir zum Teil 
nicht zugänglich. Diese Werke sind in der folgenden Liste 
mit * gekennzeichnet; die Angaben dazu stützen sich auf die 
Literaturhinweise zu D 3862 (vol. Dbu ma 7) und auf die Bi¬ 
bliographie von POTTER 1 ^. 

*FA-TSUN: Madhyamakävatära. Taipei 1975. - gesamtes 
Werk; chin. 

MAv - Kap.I-VI,165; franz. 

*KASAMATSU, T. - teilweise; jap. Bukkyö Kenkyü 3/3. 

1939. 105-109; 4/3. 1940. 84-97 

*KASAMATSU, T. - Kap.I; jap.- Indo Tetsugaku to 
Bukkyö no Shomondai [Einige Probleme der Indischen 
Philosophie und des Buddhismus]. Tökyö 1951. 111-141 

KITABATAKE, R. - Kap.II; jap. Bukkyögaku Kenkyü 
18-19. 1961. 64-72 

KITABATAKE, R. - Kap.IV, V; jap. Ryükoku Daigaku 
Ronshü 374. 1963. 35-56 

FRAUWALLNER, PhB 249-254 - Kap.VI,45-53; dt. 

OGAWA, I. - Kap.VI,1-7; jap. Ötani Gakuhö 51/2. 
1971. 61-78; 51/3. 1971. 39-58 

OGAWA, I.: Küshö Shisö no Kenkyü - Nyüchüron no 
Kaidoku [Studien zur Sünyatä-Philosophie - Entziffe¬ 
rung des Madhyamakävatära-Sästram]. Kyöto 1977 
- Kap.VI gesamt; jap. 

Von den zahlreichen Kommentaren möchte ich nur jene nennen, 
die ich bei meiner Übersetzung verwendet habe. 

Jayänanda: Madhyamakävatäratikä. P 5271 (vol.99) 

(im folgenden J) 

bTson kha pa: dBu ma la 'jug pa'i rgya eher bsad 
pa, dGons pa rab gsal. P 6143 (vol.154) 

(im folgenden Ts) 

1) POTTER, Karl H.: The Encyclopedia of Indian Philosophies. 

Vol.I: Bibliography. Delhi 1970. 67 
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Red mda' ba gZon nu blo gros: dBu ma la 'jug pa'i 
rnam bsad, De kho na nid gsal ba'i sgron ma. 

Ed. NGAWANG TOPGAY. Delhi 1974 (im folgenden R) 


2. Probleme der Textkonstituierung 

Als Grundlage für meine Übersetzung diente MAv. Obwohl es 
sich bei dieser Ausgabe um eine kritische Edition handelt 1 ^ 
könnte sie doch aufgrund der größeren Anzahl der heute zu¬ 
gänglichen Quellen an manchen Punkten verbessert werden. 
Vorschläge für solche Verbesserungen in dem von mir bearbei¬ 
teten Textabschnitt bringe ich in den Anmerkungen zur Über¬ 
setzung sowie im kritischen Apparat, Appendix I. 


a) Im Kanon enthaltene Textausgaben 


LA VALLEE POUSSIN stützt sich bei seiner Ausgabe auf eine 
"edition rouge”, die sich anhand der Folio-Numerierung als 
P identifizieren läßt, und auf eine "edition noire", die J. 
FILLIOZAT als N identifiziert. 2 3 ^ Diese beiden Editionen zeigen 
jedoch kaum bedeutende Abweichungen voneinander. Wesentlich 
mehr und vor allem interessantere Varianten bietet D, die aber 
LA VALLEE POUSSIN nicht zur Verfügung stand. 


1) In den "Notes et Corrections" (MAv 411-425) gibt LA VALLEE POUSSIN 
abweichende Lesarten, die zum größten Teil aus der von ihm verwendeten 
Separatedition (s. 6) zu stammen scheinen, sowie Berichtigungen. Ei¬ 
nige wenige Druckfehler, die dabei übersehen wurden, sind leicht als 
solche zu erkennen. 

2) L'Tnde Classique II, § 2036 

3) Der Ausdruck "Edition" ist in diesem Zusammenhang nur im weitesten 
Sinn zu verstehen, da die einzelnen Druckblöcke im Laufe der Zeit 
Korrekturen und Veränderungen erfuhren, sodaß auch verschiedene Ex¬ 
emplare derselben "Edition" Abweichungen aufweisen können. - Vgl. 
RUEGG, Study 386 Anm.5; eingehend beschäftigt sich mit diesem Problem 
EIMER, ZASt 14/1. 
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In seinem Vortrag anläßlich des 1. Csoma de Körös-Sym- 

1 ) 

posiums, 1976, vertrat RUEGG zwar die Ansicht, daß für eine 
kritische Ausgabe eines bsTan *gyur Textes wenigstens N, P, 

D und C heranzuziehen sind, wegen der nahen Verwandtschaft mit 
D habe ich bei der Erstellung des kritischen Apparates jedoch 
auf eine Verwendung von C verzichtet. Bei besonders problema¬ 
tischen Stellen sowie bei einigen Stichproben zeigten sich 
keinerlei Abweichungen zwischen diesen beiden Editionen. 

Neben den kanonischen Ausgaben des Madhyamakävatära- 
bhä$yam von N, P und D habe ich zum Textvergleich noch K p und 
K p herangezogen. Auffallend ist bei diesen beiden Texten die 
Tatsache, daß K p im wesentlichen eine bedeutend nähere Ver¬ 
wandtschaft zu K p aufweist als zur Bhäsyam-Ausgabe von D, in 
manchen Punkten sogar dieselben v.l. aufweist wie jene von P, 
andererseits aber bei der textgeschichtlich interessanten Les¬ 
art von v.223b (MAv 340,3)^ gegen alle anderen Versionen mit 
D und J übereinstimmt. 

b) Separateditionen 

Von besonderer Bedeutung für die Konstituierung jener kanoni¬ 
schen Texte, die für die tibetische Tradition von besonderer 
Wichtigkeit waren und daher schon früh auch außerhalb der 
kanonischen Sammlungen tradiert wurden, sind natürlich diese 
außerkanonischen Überlieferungen. Keine der heute zugänglichen 
Kanoneditionen ist älter als das 18.Jh., im Falle des Madhya- 
makävatärab also ca. 600 Jahre jünger als die Übersetzung. 
Außerkanonische Überlieferungen hingegen können, auch wenn 


1) op.cit. 385 

2) Im Rahmen der Besprechung der Leerheit des Höchsten Seins ( parabhäva - 
sünyatä / gzan gyi dnos po ston pa nid ) lesen D, K p und J de bzin 
dnos po'i ston nid anstelle von de gzan dnos po'i ston nid . 




sie erst relativ spät gedruckt sind, einen wesentlich älteren 
Textzustand reflektieren und - ungeachtet der Veränderungen, 
die selbstverständlich auch bei ihnen im Laufe der Zeit anzu¬ 
nehmen sind - möglicherweise bis auf die erste, handgeschrie¬ 
bene Kanonedition von sNar than (13.Jh.), in manchen Fällen 
vielleicht noch weiter, zurückgehen }^ 

LA VALLEE POUSSIN verwendet für seine Textausgabe eine 
solche Edition, die ihm von STCHERBATSKY zur Verfügung ge¬ 
stellt wurde. In seinem Vorwort nennt er sie wesentlich besser 
als die kanonischen Versionen. Leider ist es mir nicht gelun¬ 
gen, diesen Text ausfindig zu machen. 

Bei modernen Drucken wie S und ist natürlich mit der 
Möglichkeit zu rechnen, daß es sich um Nachdrucke einer ka¬ 
nonischen Ausgabe handelt, jedoch scheinen auch diese beiden 
Drucke eigenständige außerkanonische Überlieferungen zu sein. 
Die v.l. von S^stimmen zwar in vielen Fällen mit jenen von K p 
und K p überein, decken sich aber auch mit manchen der von LA 
VALLEE POUSSIN in den Anmerkungen zu MAv angegebenen Varianten, 
die wohl zum größten Teil die von ihm verwendete Seperatedition 
repräsentieren. 

S deckt sich über weite Strecken mit N, gelegentlich aber auch 
gegen N und P mit D und weicht auch - wenn auch nur selten 
und in unbedeutenden Fällen - von allen kanonischen Ausgaben 
ab, sodaß wohl kaum der bloße Nachdruck einer solchen vor¬ 
liegen dürfte. 

Wenn wir die Tatsache der gesonderten Tradierung von Käri- 
kä und Bhä$yam außer acht lassen, müssen wir für den Madhya- 
makävatärah also mit wenigstens drei selbständigen außerkano¬ 
nischen Traditionen rechnen, nämlich mit jener, die durch die 


1) Vgl. RUEGG, Study 386 und Anm.6; zu den Kanoneditionen CH'EN, The 
Tibetan Tripitaka. HJAS 9. 1946. 53-62; TUCCI, Tibetan Notes. 1.The 
Tibetan Tripifaka. HJAS 12. 1949. 477-481; BADARAEV, Notes on a List 
of the Various Editions of the Kanjur. AOH 21. 1968. 339-351. 




von LA VALLEE POUSSIN verwendeten Separatedition vertreten 
ist, und mit den durch S bzw. S vertretenen Traditionen; 
zu vermuten ist aber wohl eine wesentlich größere Anzahl. 

Für die Textkonstituierung selbst ist diese Tatsache im 
Rahmen der vorliegenden Arbeit allerdings von relativ gerin¬ 
ger Bedeutung, da - wie bereits oben erwähnt - beide mir zur 
Verfügung stehenden Editionen kaum wesentliche Lesarten brin¬ 
gen, die über die im Kanon enthaltenen Ausgaben und LVP hin¬ 
ausreichen. S bietet als Edition von lediglich der Kärikä 
außerdem zu wenig Material, sodaß es nicht gerechtfertigt er¬ 
scheint, die Lesarten dieser beiden Ausgaben in einer anderen 
Weise zu verwenden als als Beleg für die Varianten einer der 
Kanoneditionen. 


c) Sonstige Quellen 


Hier sind vor allem die diversen Kommentare zu nennen, vor 
allem jene aus älterer Zeit, da sie in den Pratlkas Teile des 
Textes selbständig tradieren und außerdem, ähnlich den Sepa¬ 
rateditionen, auf Textredaktionen zurückgehen können, die we¬ 
sentlich älter sind als jene, die in den einzelnen Kanon¬ 
editionen vertreten sind. In vielen Fällen, wo die Varianten 
der Separateditionen gegen die aller kanonischer Ausgaben 
stehen, decken sie sich in dem von mir bearbeiteten Textab¬ 
schnitt mit den Lesarten der Kommentare oder eines Kommentares 

Ebenso gehören natürlich Zitate in anderen Werken sowie 
die Editionen zitierter Werke zu dieser Gruppe von Texten. 

Von den Kommentaren, die für die vorliegende Arbeit ver¬ 
wendet wurden, hat LA VALLEE POUSSIN - wie er in seinem Vor¬ 
wort bemerkt - gelegentlich J herangezogen. Manche der Vari¬ 
anten, die er in seinen Anmerkungen anführt, decken sich mit 
J, es läßt sich jedoch nicht feststellen, ob sie dem Kommen- 
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tar oder der Separatedition des Grundtextes entnommen sind. 

Jayänanda, ein kaschmirischer Gelehrter, war ein jüngerer 
Zeitgenosse und Mitarbeiter von Pa tshab.^ Er verfaßte seinen 
Kommentar vermutlich Ende des 11. oder Anfang des 12.Jhs. und 
übersetzte ihn selbst ins Tibetische. Der Kommentar ist sehr 
ausführlich und stellte für mich an vielen Stellen den einzi¬ 
gen Schlüssel zum Verständnis des Grundtextes dar. 

Der Kommentar des bTson kha pa (1357-1419) ist wesentlich 
weniger ausführlich, aber er setzt sich einige Male mit der 
Richtigkeit der tibetischen Übersetzung auseinander und weist 
damit nicht nur auf mögliche Überlieferungsfehler hin, die 
für die Textkonstituierung interessant sind, sondern befaßt 
sich auch mit inhaltlichen Problemen, die aus dem Grundtext 
und J nicht zu erklären wären, wie etwa das Problem der Be¬ 
deutung von thar zug tu gnas pa / kütustha In diesem Zu¬ 
sammenhang bringt er auch Zitate der verlorenen Nag tsho- 
Übersetzung des Madhyamakävatärah. 

Der Kommentar des Red mda' ba gZon nu blo gros, Lehrer 
des bTson kha pa, nimmt hier insofern eine Sonderstellung ein, 
als er offensichtlich nach der Übersetzung des Nag tsho ver¬ 
faßt ist und seine Lesarten somit - ebenso wie die von - 
nur bedingt, d.h. nur als Beleg für die Lesarten einer anderen 
Quelle, herangezogen werden können. In dieser Weise verfahre 
ich auch dort, wo K und R formal mit MAv übereinstimmen. 

Textverbesserungen anhand der Kommentare allein sind aber 
selbstverständlich problematisch, da man mit der Möglichkeit 
rechnen muß, daß der Autor den Grundtext aus dem Gedächnis 
zitiert, und sich dadurch Abweichungen ergeben können. Ich 
verwende daher die Varianten der Kommentare in der Regel nur 
als Beleg für die Lesart einer kanonischen Edition. In dem 


1) Vgl. NAUDOU 188f 

2) Vgl. Anm.133 
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hier bearbeiteten Textabschnitt gibt es lediglich zwei Stellen 
wo ich eine Korrektur vorschlagen möchte, die sich nur auf ei¬ 
nen Kommentar stützt: MAv 301,5 (Anm.105) sind es schwerwie¬ 

gende inhaltliche Gründe, die die Lesart von Ts rechtfertigen; 
MAv 297,20 (Anm. 6 0) sind es übersetzungstechnische Gründe, 
die für die Lesart von J sprechen könnten: Der Ausdruck skabs 
su bab pa ist als prastut.a, "zum Gegenstand der Diskussion 
gemacht", belegt. Das läßt aber einen partikellosen Akkusa¬ 
tiv, rgyu, als Subjekt erwarten, wie es in J der Fall ist. 

Die Genitivbestimmung rgyu'i skabs su bab pa , die in den an¬ 
deren Quellen belegt ist, ließe sich mit "unter das Kapitel 
der Ursache fallen" wiedergeben, doch setzte das einerseits 
die Anwendung eines in diesem Falle fragwürdigen erklärenden 
(?) Genitivs voraus und machte andererseits die Ergänzung 
eines Subjektes notwendig. 

Dasselbe gilt natürlich auch für Textverbesserungen an¬ 
hand von Zitaten in anderen Texten, wie etwa bTson kha pas 
Lam rim chen mo 1 \ sowie sinngemäß für die im Madhyamakäva- 
tärah zitierten anderen Texte. 

In einigen wenigen Fällen stützt sich mein Verbesserungs¬ 
vorschlag allein auf die kanonische Edition eines zitierten 
Textes: MAv 306,1 9 (Anm. 148) sind es inhaltliche Gründe, die 
gegen die vorliegende Version sprechen. Darauf weist bereits 
bTson kha pa hin und zitiert als bessere Version die Überset¬ 
zung von Nag tsho. Einfacher jedoch wäre eine Korrektur an¬ 
hand von RM. In ähnlicher Weise sind wohl auch MAv 326,20 
(Anm. 343) , 328,1 2 und 13 (Anm. 358 und 361) und 333,1 5 (Anm. 

420) die Lesarten von TMN in gegebenem Kontext sinnvoller 
und jenen von MAv vorzuziehen. 

Interessant ist in diesem Zusammenhang die Tatsache, daß 
in dem langen Zitat von TMN im Madhyamakävatärati die Varian- 


1) in der vorliegenden Arbeit nur für v.166 und 167 herangezogen 
(L, Kha 102al-4) 
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ten von D häufig gegen jene von P mit der Ausgabe des zitier¬ 
ten Textes in P übereinstimmen. 


d) Die tibetischen Übersetzer 


Ein zusätzliches Problem ergibt sich aus der Tatsache, daß 
der Madhyamakävatärah ~ abgesehen von einigen wenigen Skt.- 
Fragmenten - nur in tibetischer Übersetzung vorliegt. Auf 
die Schwierigkeiten, die sich daraus ergeben können, daß die 
tibetische kanonische Literatur zum größten Teil aus Über¬ 
setzungen besteht, hat bereits RUEGG 1 ] hingewiesen, und ich 
möchte hier nicht näher darauf eingehen. Es erübrigt sich 
aber wohl, extra darauf hinzuweisen, daß eine zweite tibe¬ 
tische Übersetzung diese Schwierigkeiten beträchtlich ver¬ 
ringern könnte. 

Für die Madhyamakävatärakärikä liegt eine solche zweite 
Übersetzung vor, für das Bhä$yam ist sie leider verloren ge¬ 
gangen . 

Der Verfasser dieser verlorenen Übersetzung ist Nag tsho 
Tshul khrims rgyal ba ( * 1011) 1 2 3 ^ aus Gun than nahe der nepa¬ 
lesischen Grenze in Zusammenarbeit mit dem indischen Gelehr¬ 
ten Kt?napancjita. Bekannt ist Nag tsho hauptsächlich im Zu¬ 
sammenhang mit der Einladung Atisas nach Tibet. Er war viele 
Jahre lang dessen Schüler und verfaßte auch seine Biographie 
Von seinen Übersetzungen sind zahlreiche im Kanon überlie¬ 
fert, darunter - um nur einige zu nennen - die der Madhyama- 
kahtdayakärikä und Tarkajvälä von Bhävaviveka, des Panca- 


1) op.cit. 387f 

2) vgl. Blue Annals I, 245ff u.a. 

3) Jo bo rje dpal ldan mar me mdzad ye ses kyi rnam thar rgyas pa. 
Complete Biography of Atisha, by Nagtso Lotsawa Tsultim Gyalwa. 
Varanasi 1970 
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skandhaprakara$am von Candraklrti, des Sütrasamuccayabhä$yam 
von Ratnäkarasänti und des Mahäyanasaijigrahabhäsyam von Vasu- 
bandhu. Blue Annals I, 257 und 350 bzw. 271 nennt ihn wei¬ 
ters als Übersetzer des Uttaratantram von Maitreyanätha bzw. 
der Abhisamayälaijikäravrttih von Ärya Vimuktisena; die im 
Kanon überlieferten Übersetzungen beider Werke sind jedoch 
von Bio ldan ses rab. 

Seine Übersetzung der Madhyamakävatärakärikä ist vom 
Übersetzerteam des Bhä$yam korrigiert, was vermuten läßt, 
daß sie dadurch etwas von ihrer Eigenständigkeit eingebüßt 
hat. Tatsächlich unterscheidet sie sich - wenigstens in dem 
von mir bearbeiteten Textabschnitt - im wesentlichen nur for¬ 
mal von jener des Pa tshab. Interessant sind in diesem Zu¬ 
sammenhang vor allem Abweichungen in der Verseinteilung. Von 
der Verszählung von MAv ausgehend, ergeben sich in K für 
v.171 fünf Pädas, wobei Päda c dem Zitat von v.169d (MAv 
293,2f) entspricht; v.185c und 186a fehlen; und für v.206 
ergeben sich sechs Pädas, c und d entsprechen dabei der Pro¬ 
sastelle MAv 318,1f. Jedoch ist nur die erste der genannten 
Abweichungen auch in R belegt. Dieser Kommentar ist neben 
der in P und vielleicht N 1 2 ^ enthaltenen Textausgabe meines 
Wissens die einzige Quelle für die gesamte Nag tsho-Überset- 
zung. bTson kha pa (Ts 245a6) zitiert sie zwar für v.222b 

2 ) 

und d, doch deckt sich dieses Zitat weder mit K^ noch mit R. 
Interessant ist jedoch die Tatsache, daß zu Beginn des von 
mir bearbeiteten Textabschnittes R bis auf geringfügige Ab¬ 
weichungen - wobei sich in einigen fällen sogar K^ und MAv 

decken - mit K übereinstimmt, sich in den letzten Versen 
1 3 ) 

aber manchmal gegen K 1 mit MAv deckt , aber auch in diesem 
steht einige Male R gegen die übereinstimmenden Lesarten von 
K 1 und MAv 4 1 


1) vgl. 1 

2) vgl. Anm.494 
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Für Nag tshos Übersetzung des Madhyamakävatärabhäsyam ist 
der Quellwert von R vermutlich wesentlich geringer. Red mda ' 
ba kommentiert eher paraphrasierend, wörtliche Zitate schei¬ 
nen seltener und nicht immer als solche gekennzeichnet zu 
sein. Um hierüber ein abschließendes Urteil abgeben zu können, 
würde es aber einer eingehenderen Beschäftigung mit R bedür¬ 
fen, als sie im Rahmen der vorliegenden Arbeit möglich war. 

Neben R ist als Quelle für diese Übersetzung meines Wis¬ 
sens nur noch Ts zu nennen, wo sie gelegentlich als bessere 
Alternative zur Pa tshab-Übersetzung zitiert ist. 1 ^ 

2 ) 

(s)Pa tshab Ni ma grags (*1055) aus Ober-sPa tshab in 
’ Phan yul in Zentraltibet, nordnordöstlich von lHa sa~H zu¬ 
sammen mit dem indischen Pandit Tilakakalasa Verfasser der 
zweiten Übersetzung, ist nicht nur als Übersetzer vor allem 
von Madhyamaka-Werken (wie etwa der Prasannapadä oder der 
Yuktisasfikä) berühmt, sondern auch als Madhyamaka-Lehrer, 
der vor allem die Werke von Candraklrti in Tibet bekannt 

4) 

machte und das Madhyamaka anhand dieser Texte lehrte. Das 
mag der Grund dafür sein, daß seine Übersetzung des Madhya- 
makävatärah im Kanon tradiert wurde und nicht die des Nag 
tsho. 


3) z.B.: v.218d stoii nid : de nid; v.220a mdor bsdus na ni dnos med 

par (MAv - pa ) ; mdor na dnos po med pa ni ; v.223b de gzan dnos po 'i 

gan de gzan dnos; v.223c tshul : gzud; v.224a de Itar : de phyir; 
v.225cd de gon bde gsegs gsun skyes sans rgyas ’brin bcas ni/ma lus 
pa rnams blo yis pham par byed pa 'an yin/ : bde gsegs gsun skye ba 
sans rgyas 'drin bcas ma lus kun/ gon du 'gro ba’i blo yis pham par 
byed pa 'an yin/; v.226a de nid : don dam 

4) z.B.: v.218a dnos po rnams : dnos rnams la ; v.224d ' gyur : 'gro; 

v. 225a ’ gogs : gog par; v.225b la’an sh in rje : la shih rje’ah 

1) Ts 235b6f, 236a3-5 für MAv 305,4-9; 237b5f für MAv 306,18f; 238b6f 
für MAv 308,14f 

2) vgl. NAUDOU 172 

3) zur Lokalisierung von 'Phan yul vgl. FERRARI, mKhyen brtse 82f 

4) vgl. Blue Annals I, 341ff 




II. INHALT UND AUFBAU VON KAPITEL VI 


1 ) 


Wie bereits im Vorwort erwähnt, beschreibt Candraklrti im 
Madhyamakävatärah die Laufbahn des Bodhisattva, wobei er 
sich auf die Lehre von den zehn "Erden" ( bhümi ) stützt, je¬ 
ne zehn Stufen, die der Bodhisattva auf seinem Weg zur voll¬ 
kommenen Buddhaschaft durchläuft. In Kap.I-X schildert er 
jeweils eine dieser Stufen, in Kap.XI-XIII beschließt er das 
Werk mit einer Schilderung der Tugenden des Boddhisattva, 
einem Lob des Buddha und der Madhyamaka-Lehre. 

Auf der sechsten Stufe erlangt der Bodhisattva die Voll¬ 
kommenheit der Einsicht ( prajnäpäramitä ). Worin diese Ein¬ 
sicht besteht, das ist im wesentlichen der Inhalt von Kap.VI. 
Kurz gesagt ist das die Erkenntnis der Wesenlosigkeit, der 
Leerheit (sünyatä) von allem. Das Kapitel zerfällt in zwei 
Hauptteile, dem Nachweis der Leerheit und einer Beschreibung 
der verschiedenen Abarten derselben, sowie eine abschließende 
Schilderung der Vorzüge der sechsten Bodhisattva-Erde. 

A) MAv 1-288,9 
1. Der Nachweis der Leerheit 


Dieser Abschnitt besteht aus dem Nachweis der Wesenlosigkeit 
der Gegebenheiten (dharmanairätmya) und der Wesenlosigkeit 
der Person (pudgalanairätmya) . 

Beim Nachweis der Wesenlosigkeit der Gegebenheiten ver¬ 
zichtet Candrakirti auf die "verwirrende Fülle vielfach be- 

2 ) _ _ 

denklicher Schlußfolgerungen" des Nagarjuna und beschränkt 
sich auf zwei Argumente. Das erste ist jenes, das auch bei 
Nägärjuna an erster Stelle steht, die Unmöglichkeit des Ent¬ 
stehens nach den vier Alternativen (catu$kot±): aus sich 


1) vgl. FRAUWALLNER, PhB 247ff; GROUSSET I, 303ff 

2) FRAUWALLNER, PhB 247 




selbst; aus anderem, aus beidem und ohne Ursache (MK 1,1) . 
Dieses Argument ist aber konsequent durchgearbeitet und zu 
einer gründlichen, lückenlosen Beweisführung geformt. 

Das Argumentationsschema der vier Alternativen findet 
dabei in erweiterter Form Anwendung, nicht nur bei der Be¬ 
handlung des Entstehens im allgemeinen, sondern auch bei 
der Untersuchung des Entstehens aus anderem: Auch für eine 
Wirkung, die von der Ursache verschieden ist, ergeben sich 
vier Möglichkeiten; sie kann existent, nichtexistent, bei¬ 
des zugleich oder keines von beiden sein. 'Jam dbyans bzad 
pa (1648-1721) nennt diese Form des Argumentationsschemas 
der vier Alternativen (catu$koti), sofern sie auf die Unter¬ 
suchung von Ursache und Wirkung angewendet wird, die "(Argu¬ 
mentation) mit vier Positionen (miha ' bzi, * catu$kotika) und 
führt sie auf Candrakirti zurück, während er die Form von 
MK I,1 ; also die Anwendung der Argumentation auf die Unter¬ 
suchung der Ursache alleine, als "Vajra-Atom" (rdo rje gzegs 
ma f *vajrakapa ?) bezeichnet. 1 ^ 

Eingeschoben in diesen Abschnitt über das Entstehen aus 
anderem ist eine ausführliche Widerlegung der Yogäcära-Lehre 
von der Wirklichkeit des Erkennens, wobei Candrakirti nach¬ 
weist, daß das Erkennen selbst ebenso irreal ist wie das 

Erkenntnisobjekt. 

Das zweite Argument für die Wesenlosigkeit der Gegeben¬ 
heiten ergibt sich aus dem ersten und ist auch relativ kurz 

1) ; Jam dbyans bzad pa, Phar phyin mtha * dpyod, 91,lf und 93,3ff. STEIN¬ 

KELLNER hat in seinem Vortrag anläßlich des 2.Csoma de Köros-Sympo- 
siums, 1979, sowie in einem bisher unveröffentlichem Aufsatz darauf 
hingewiesen, daß 'Jam dbyans bzad pa bei der Besprechung der ver¬ 
schiedenen Prasahgas (90,6ff) als Beleg offenbar stets die ältesten 
greifbaren Stellen anführt, was hier auf Originalität Candrakirtis 
in diesem Punkt schließen läßt. Interessant ist in diesem Zusammen¬ 
hang auch, daß Candrakirti (MAv 99,13ff) als Beleg vier verschiedene 
Stellen zitiert, in denen jeweils eine Alternative behandelt ist, 
aber keine Stelle, die diese verbindet. 
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behandelt: Da einerseits im Bereich der beschränkten Wirk¬ 
lichkeit (saipvfti) ein Entstehen wahrgenommen wird, es an¬ 
dererseits aber nicht möglich ist, daß die Dinge auf eine 
der genannten Arten entstehen, entstehen sie lediglich in 
gegenseitiger Abhängigkeit, nicht aber als Eigenwesen (sva- 
bhäva ) . Das Abhängige Entstehen (pratItyasamutpäda) , die 
bloße Bedingtheit (idampratyayamätratä) , aber ist nichts an¬ 
deres als die Leerheit (sünyatä) . 

Der Nachweis der Wesenlosigkeit der Person (pudgalanai- 
rätmya) ist in ähnlicher Weise aufgebaut. Zunächst zeigt Can- 
draklrti, daß die Existenz eines "Ich" (ätman) unmöglich ist 
Dazu widerlegt er der Reihe nach die fünf Thesen zu einem 
"Ich" im Verhältnis zu den persönlichkeitskonstituierenden 
Gruppen (skandha) : a) verschieden (anyatva) 

b) identisch ( ekatva ) 

c) die Gruppen enthaltend (ädhära) 

d) in den Gruppen enthalten (ädheya) 

e) die Gruppen habend (skandhavattva) 

Daran anschließend macht er die einzige positive Aussage 

über die Existenz eines "Ich", die er als Mädhyamika machen 
kann: Es existiert lediglich nach weltlicher Auffassung und 
nur als metaphorische Bezeichnung (upädäyaprajnapti) , "be¬ 
dingt durch" (upädäya) die Gruppen. 

Erklärt wird diese Aussage anhand des Beispiels vom Wa¬ 
gen und seinen Teilen. Die Bezeichnung des Wagens und seiner 
Teile ist nur in gegenseitiger Abhängigkeit möglich. Hier, 
in diesem Beispiel, bringt Candraklrti sieben Thesen zum 
Verhältnis von Wagen und Teilen. Es handelt sich dabei um 
eine Weiterentwicklung des Argumentationsschemas der oben 
genannten fünf Thesen; neben diesen sind noch die Thesen 

f) das Ganze ist die Gesamtheit ( sämagri) 

g) die Gestalt (sarpsthäna) seiner Teile 
genannt. Im ersten Argumentationsschema sind diese beiden 
unter der These "identisch" behandelt worden. Auch diese 
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Weiterentwicklung schreibt 'Jam dbyans bzad pa Candraklrti 

zu. 11 

Den Schluß dieses Abschnittes bildet eine kurze, nur 
v.165 umfassende Wiederlegung von "Mein". 


B) MAv 288,9-342,12 

Damit ist die Wesenlosigkeit der Person eigentlich umfassend 
behandelt. Der folgende Abschnitt gehört zwar formal dazu, 
bringt aber inhaltlich nichts Neues und dient nur als Ansatz¬ 
punkt für eine Zurückweisung des gegen die Mädhyamika erho¬ 
benen Vorwurfes, ihre Argumentationsweise sei "reiner Streit" 
( vi t a ä ) . 

Zunächst wird die Untersuchung des Wagens und des "Ich" 
in erweiternder Weise auf andere materielle Dinge wie Topf 
usw. angewendet, und es wird gezeigt, daß auch Attribut 
(guna) und Substanz (gunin), Teil (avayava) und Ganzes (ava~ 
yavin ) usw. nur in gegenseitiger Abhängigkeit möglich und 
somit wesenlos sind. 

Es folgt eine Untersuchung des Wesens von Ursache und 
Wirkung. Auch diese beide bedingen sich gegenseitig, da man 
ohne das Auftreten einer Wirkung nicht von "Ursache" sprechen 
kann, bzw. ohne Ursache ein Ding nicht als "Wirkung" bezeich¬ 
net werden kann.Auch diese beiden sind also wesenlos. 

Eine als Eigenwesen angenommene Ursache hingegen kann 
überhaupt keine Wirkung hervorbringen, da sie es weder tut, 
indem sie mit der Wirkung in Berührung steht, noch ohne die¬ 
se Berührung, und eine dritte Möglichkeit nicht gegeben ist. 
Somit existieren die beiden nur nach weltlichem Sprachge¬ 
brauch und sind lediglich unkritisch erwiesen (avicarapra- 
si ddha) . 


i) 'Jam dbyans bzad pa, Phar phyin mtha’ dpyod, 92,2f; vgl. 14 Anm.l 
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Hier setzt die Kritik des Gegners ein. Er betrachtet die 
Argumentation des Mädhyamika ihrerseits als Ursache, deren 
Wirkung das Widerlegen der anderen Systeme ist. Also muß 
auch für dasselbe gelten, was vorher über das Wesen von Ur¬ 
sache und Wirkung gesagt wurde, und daraus folgt, daß sie 
überhaupt nichts widerlegen kann und daß damit seine (des 
Gegners) eigene These bewiesen ist. Da Candrakirtis Wider¬ 
legung von Ursache und Wirkung also ein “falscher Einwand 
der gleichen Konsequenz“ (prasangasamajäti ?)^ist, wodurch 
er seine eigene These widerlegt, und da diese These außer¬ 
dem der alltäglichen Erfahrung widerspricht, hat er über¬ 
haupt keine eigene These, er ist ein "bloßer Streiter" (vai- 
taptfika ). 

Zum ersten Punkt, dem Vorwurf der "gleichen Konsequenz", 
meint Candrakirti, diese wäre für ihn nur dann gegeben, wenn 
er Widerlegung und zu Widerlegendes als real betrachten wür¬ 
de, wie es der Gegner im Fall von Ursache und Wirkung tut. 
Richtig hingegen ist, daß vom Standpunkt der Wirklichkeit 
aus gesehen die Widerlegung das zu Widerlegende überhaupt 
nicht widerlegt, da beide nichtexistent sind. Bei der Be¬ 
trachtung der Wirklichkeit aber wird diese Überlegung der 
Berührung und Nichtberührung (präptyapräpticintä) nicht an¬ 
gestellt. Anders ausgedrückt vertritt Candrakirti also die 
Meinung, der gegnerische Einwand könne Ursache und Wirkung 
nur als dem weltlichen Sprachgebrauch nach bestehend bewei¬ 
sen. Das aber hat er nicht bestritten, sondern lediglich de¬ 
ren Existenz als Eigenwesen. Er hat also auf die Wesenlosig¬ 
keit, die Leerheit, gestützt eine Widerlegung formuliert. 
Dagegen aber kann der Gegner nichts mehr Vorbringen,denn in 
jedem Fall würde sein Beweis die gleiche Eigenschaft voraus¬ 
setzen, die er beweisen möchte, nämlich die Existenz eines 

2 ) 

Eigenwesens, er wäre also petitio principii (sadhyasama) . 


1) vgl. Anm.35 


2) vgl. Anm.57 
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Diese Antwort auf den gegnerischen Einwand bezeichnet 

1 ) 

Candrakirti als die einzig mögliche; die des Svatantrika 
lehnt er ab, da sie dem Gegner Gelegenheit zu einer neuer¬ 
lichen Widerlegung bietet. Der Svatantrika hält dem Vorwurf 
der ''gleichen Konsequenz" entgegen, daß sich für die Aussage 
des Mädhyamika: "Die Ursache bringt die Wirkung weder unter 
Berührung noch ohne Berührung hervor" als erkennenlassende 
(a bn 2 vyanjaka) Ursache nicht diesselbe Konsequenz ergeben 

kann wie für die hervorbringende (utpädaka) Ursache, gegen 

2 ) 

die diese Aussage gerichtet ist. 

Den zweiten Punkt des Vorwurfes, bei der Argumentation 
des Mädhyamika. handle es sich um "reinen Streit" (vi taptfä ) , 
entkräftet Candrakirti mit der Bemerkung, daß die vom Geg¬ 
ner gemäß NS I,b,3 gegebene Definition nicht auf den Mädhya¬ 
mika zutrifft. "Bloßer Streiter" (vaitaptfika) war definiert 
■worden als "ein Disputant, der keine eigene These aufstellt 
und nur die Beseitigung der gegnerischen These betreibt" 

(MAv 294,7ff). Der Mädhyamika aber stellt in Wirklichkeit 
weder eine eigene These auf, noch widerlegt er die des Geg¬ 
ners; in konventionellem Sinn hingegen widerlegt er die geg¬ 
nerische These, stellt aber auch eine eigene auf 


2j. Die Abarten der Leerheit (sunyat aprabheda) 


Ich möchte an dieser Stelle nicht auf jede einzelne Abart 
eingehen, sondern lediglich ein paar allgemeine Probleme zur 
Sprache bringen, sowie einige besonders interessante Abarten 

behandeln. 

Anrn. 5 9 
Anm.6 3 
Änm,10 5 


1) vgl 

2) vgl 



Die Frage ist naheliegend: Wie kann es Abarten der Leer¬ 
heit (s ünyatä) geben? Die Leerheit als solche ist natürlich 
nur eine, und sie ist die Natur aller Gegebenheiten, Es wür¬ 
de also durchaus genügen, eine "Leerheit aller Gegebenheiten" 
(sarvadha rmasünyata ) zu nennen. Wenn man diese Tatsache aber 
detailliert beschreiben will, müßte man für jede Gegebenheit 
eine Leerheit anführen. Wie kommt es also zu einer Einteilung 
in 2, 4, 7, 12, 14, 16 oder 18 Abarten? ^ 

Candraklrti selbst geht auf diese Frage nicht näher ein 
und sagt lediglich: "um der Befreiung der Wesen willen" 

(MAv 301,19 = VI,179a) und "weil die Intentionen der Bekeh¬ 
rungswürdigen verschiedenartig sind" (MAv 302,17f). Es han¬ 
delt sich also nicht um wirklich verschiedene Arten der 
Leerheit, sondern um Aspekte derselben, die aus pädagogi¬ 
schen Gründen den Bedürfnissen und Fähigkeiten der Gläubigen 
entsprechend gelehrt werden, ebenso wie auch die Leerheit 
selbst nicht real ist, sondern nur als Bezeichnung gelehrt 
ist, um den Glauben an ein Eigenwesen zu zerstören. Wegen 
der Unterschiede in den "Intentionen der Bekehrungswürdigen" 
ist es also nicht genug, von einer einzigen Leerheit zu 
sprechen; aber auch auf jede einzelne Gegebenheit einzuge¬ 
hen, würde aus verständlichen Gründen zu weit führen; daher 
werden die Gegebenheiten unter verschiedenen Aspekten zu¬ 
sammengefaßt . 

Die einfachste Einteilung, und die erste auf die Candra¬ 
klrti hier eingeht, haben wir bereits im ersten Hauptteil 
kennengelernt. Dabei ist die Wesenlosigkeit der Gegebenhei¬ 
ten (dharmanairätmya) lediglich den Bodhisattvas zugänglich, 
während die Wesenlosigkeit der Person (pudga1anairätmya) 


1) Zu den verschiedenen Sünyata-Listen vgl. Traite 2028ff; zu der 

Begründung für die Einteilung in - im speziellen Fall 18 - Abarten 
Traite 2045f. 
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auch für Hörer (srävaka) und Pratyekabuddhas gelehrt ist. 

Anschließend bespricht er die Einteilung in die 16 Ab¬ 
arten: 1. Leerheit des Inneren (adhyätmasunyatä) 

2. Leerheit des Äußeren (bahirdhäsünyatä) 

3. Leerheit des Inneren und Äußeren (adhyätmabahir- 
dhasunyata ) 

4. Leerheit der Leerheit (sünyatasünyatä) 

5. Leerheit des Großen (mahäsünyatä) 

6. Leerheit der absoluten Wirklichkeit (paramärtha- 
süny at ä) 

7. Leerheit des Verursachten (saniskptasünyatä) 

8. Leerheit des Unverursachten (asayskrtasünyatä) 

9. Leerheit des Endlosen (atyantasünyatä) 

10. Leerheit des Anfang- und Endlosen (anavarägra- 
sünyat.ä) 

11. Leerheit des Unveräußerlichen (anavakärasünyatä) 

12. Leerheit der (absoluten) Natur (prakrtisimyatä) 

13. Leerheit aller Gegebenheiten (sarvadharmasünyatä) 

14. Leerheit des Charakteristikums (svalak$ana- 
sünyatä) 

15. Leerheit der Nichtwahrnehmung (anupalambhasünyatä) 

16. Leerheit des Wesens des Nichtseins ( abhävasva - 
bhäv asüny atä ) 

und die Einteilung in die vier Abarten: 

1. Leerheit des Seins (bhävasünyatä) 

2. Leerheit des Nichtseins (abhävasünyatä) 

3. Leerheit des Eigenen Seins (svabhävasünyatä) 

4. Leerheit des Höchsten Seins (parabhävasünyatä) . 

Im Falle der Leerheit der Leerheit, der Leerheit des 

1) Die tib. Bezeichnung für diese Art der Leerheit lautet phyi nah stoh 
pa hid, also ''Leerheit des Äußeren und Inneren". Grund für diese Um¬ 
stellung dürfte wohl lediglich die - wie mir von Tibetern bestätigt 
wurde - leichtere Sprechbarkeit dieser Kombination sein. 
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Großen und der Leerheit der (absoluten) Wirklichkeit weist 
er dabei nochmals auf die pädagogische Motivation der Ein¬ 
teilung hin, indem er sagt, die Leerheit der Leerheit wurde 
gelehrt, "um das Ergreifen bei denjenigen zu beseitigen, die 
die Auffassung von der Leerheit als Realität hegen" (VI,186 
cd = MAv 310,5f), und entsprechend für die anderen Leerhei¬ 
ten. In Ts und R kommt dieser Hinweis zusätzlich noch bei 
einigen anderen Abarten vor. 

Die Erklärung der ersten der 16 Abarten, der Leerheit 
des Inneren (adhyätmasünyatä) nimmt Candraklrti zum Anlaß, 
"Leerheit" allgemeiner zu erklären. Gemäß den Prajnäpära- 
mitä-Sütren erklärt er Dinge als leer, weil sie weder unver- 

1 ) 

änderlich noch vergänglich sind (akutasthavinasitarn upadäya) ; 
das wiederum sind sie, weil es ihre Natur ist. Die Leerheit 
ist das Eigenwesen der Dinge, sie ist nicht erzeugt (akptrima) 
und von anderen unabhängig (paranirapek$a) , die Natur der 
Gegebenheiten (dharmatä) , Objekt einer Erkenntnis, die frei 
von Nichtwissen (avidyä) ist, die höchste Wirklichkeit (pa- 
ramärtha ). Damit ist hier vorweggenommen, was später unter 
"Leerheit des Wesens des Nichtseins" (abhävasvabhävasünyatä) 
und Leerheit des Höchsten Seins" ( parabhävasünyatä ) extra 
besprochen wird. 

Den Einwand, daß das der Lehre von der Wesenlosigkeit 
widerspricht, weist Candraklrti zurück: Nur die abhängig 
entstandene ( pratltyasamutpanna ) Natur der Dinge wird als 
deren Eigenwesen geleugnet, nicht aber die höchste Wirklich¬ 
keit, die weder Sein noch Nichtsein ist und ihrer Natur 
nach ruhig« 

Die Dinge sind also leer (sünya) , weil es ihr Wesen ist, 
nicht weil eines im anderen nicht vorkommt. Damit distan¬ 
ziert sich Candraklrti von der "gegenseitigen Leerheit" 


1) vgl. Anm.133 

2) vgl. 23f; Anm.482, 492, 499 
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(iteretarasunyata ), die vom Sarvastivada und Yogacara ge- 
1 ) 

lehrt wird. 

Candraklrti stützt sich bei der Besprechung der einzel¬ 
nen Abarten der Leerheit auf die Prajnäpäramitä-Sütren, er 
zitiert diese auch als autoritativen Beleg, gelegentlich 
jedoch mit Abweichungen und Umdeutungen. So etwa bei der 
Leerheit des Inneren und Äußeren (adhyätmabahirdhäsünyatä ), 
die in den Prajnäpäramitä-Sütren noch im Sinn der gegensei- 
tigen Leerheit erklärt ist, die Candraklrti ablehnt. Die 
Interpretation von "Ende" (anta) bei der Besprechung der 
Leerheit des Endlosen (atyantasünyata) als die Extreme "Dau¬ 
er" und "Vernichtung" findet sich in den Prajnäpäramitä- 

3 ) 

Sutren noch nicht,' ebenso auch der Zusatz bei der Leerheit 
des Anfang- und Endlosen (anavarägrasünyatä ), daß das An¬ 
fang- und Endlose auch ohne Mitte ist. Die Nichtwahrnehm¬ 
barkeit der drei Zeiten erklären die Sütren im Rahmen der 
Leerheit der Nichtwahrnehmung (anu palawbhasünyatä) damit, 
daß in der Gegenwart weder vergangene noch zukünftige Gege¬ 
benheiten wahrnehmbar sind, usw. Diese Erklärung übernimmt 

4 ) 

Candraklrti nicht. 

Besonders breiten Raum widmet Candraklrti der Bespre¬ 
chung der Leerheit des Charakteristikums (svalak$anasünyatä) . 
Er nimmt sie zum Anlaß für eine dogmatische Darstellung der 
für den Heilsweg relevanten Gegebenheiten und deren charak¬ 
teristischen Merkmale. Nach bTson kha pa lassen sich diese 
Gegebenheiten dabei in drei Gruppen einteilen: 

Die der Grundlage (äsraya / ädhära ), das sind jene Gegeben¬ 
heiten, die den Ausganspunkt für den Heilsweg bilden; 

1) vgl. 71f + Anm.167, 169 

2) vgl. Anm.176 

3) vgl. 76 + Anm.199 

4) vgl. Anm.475 
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die des Weges (märga), also diejenigen, die sich der Bodhi- 
sattva während seiner Laufbahn aneignet und die ihn weiter¬ 
führen ; 

die der Frucht (phala ), also die Gegebenheiten, die dem Bud 
dha zukommen. 1 2 3 4 * 

Hier ist es wiederum die dritte Gruppe, die besonders 
ausführlich behandelt ist, und innerhalb dieser die Beson¬ 
deren Buddha-Eigenschaften (ävepikabuddhadharma ). Diese er¬ 
klärt Candraklrti anhand eines ausführlichen, teilweise je¬ 
doch gekürzt wiedergegebenen Zitates des Dharaplsvararäja- 
pariprcchä-Sütram (gZugs kyi dban phyug rgyal pos zus pa), 
das im tibetischen Kanon (P 814) als Tathägatamahäkaru$ä- 

nirdesa (De bzin gsegs pa 1 i snih rje chen po nes par bstan 

2 ) 

ba) überliefert ist. 

Die letzte in der Reihe der 16 Arten der Leerheit ist 
die Leerheit des Wesens des Nichtseins (abhävasvabhävasünya 
tä). Diese nimmt insofern eine Sonderstellung ein, als sie 
nicht die Leerheit einer bestimmten Gegebenheit oder Gruppe 
von Gegebenheiten ist, sondern die Leerheit an sich, jene 

Leerheit, die dadurch gegeben ist, daß das Wesen der abhän- 

3 ) 

gig entstandenen Dinge das Nichtsein ist. 

In der Liste der vier Arten der Leerheit verdient die 
Leerheit des Nichtseins (abhävasünyatä) besondere Beachtung 
In der Regel kann man beobachten, daß Candraklrti das dog¬ 
matische Material der Sarvästivädin übernimmt. Nicht so in 
diesem Fall. Hier werden die unverursachten Gegebenheiten 
(asaipskptadharma) als "Nichtsein" ( abhäva ) bezeichnet, was 

eindeutig eine Übernahme aus der Sauträntika-Dogmatik dar- 
4) 

stellt. 

1) vgl. Anm.221 

2) vgl. Anm.301 

3) vgl. Anm.482 

4) vgl. Anm.484 
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Auch in dieser Liste nimmt die letzte Abart der Leer¬ 
heit, die Leerheit des Höchsten Seins (parabhävasunyata) , 
eine Sonderstellung ein. " parabhäva" wird dabei auf drei Ar¬ 
ten interpretiert: als "das Höchste”, "das Andere” und "das 
Transzendente”. Die erste und dritte Interpretationsmög¬ 
lichkeit bezeichnen das Höchste Sein in seinem subjektiven 
Aspekt; für die Leerheit des Höchsten Seins ergibt sich da¬ 
raus jene Leerheit, die das Höchste Sein ist, und das 
entspricht etwa der Erklärung der Leerheit des Wesens des 
Nichtseins (aphävasvabhävasunyatä) in der Liste der 16 Ab¬ 
arten« Die zweite Interpretationsmöglichkeit betont den 
Aspekt des Höchsten Seins als Erkenntnisobjekt. Die Leerheit 
des Höchsten Seins ist also jene Leerheit, die darin besteht, 
daß das Höchste Sein als solches leer .ist; sie entspricht 
somit der Leerheit der Leerheit ( s ünyatäsünyatä) in der Liste 
der 16 Leerheiten ^ 

Wir haben also gesehen, daß es zwischen den beiden Listen 
Entsprechungen gibt. Das erscheint ganz natürlich, wenn man 
bedenkt, was ganz allgemein der Grund für die Erstellung der¬ 
artiger Listen ist: alle Gegebenheiten zu berücksichti¬ 
gen und sie unter gewissen Aspekten in Gruppen zusammenzu¬ 
fassen. Die vier Abarten sind nicht als zusätzlich 
zu den 16 zu verstehen, sondern als eine andere Ein¬ 
teilung. Es ist also zu erwarten, daß sich jede der 16 Arten 
einer der vier zuordnen läßt. In manchen Fällen ist das ganz 
offensichtlich. So umfaßt etwa die Leerheit des Seins (bhäva- 
ä u nyata) die Leerheit des Inneren (adhyätmasünyatä) , des 
Äußeren (hak 1 rdhäsünyatä) , des Inneren und Äußeren ( adhy ätma - 
bah i rd.hä s üny a t a) und des Verursachten (saipskptasünya ta ) ; die 
Leerheit des Nichtseins (a bhävasünyatä) umfaßt die Leerheit 
des Großen (mahasünyatä) , aller Gegebenheiten (sarvadharma- 
sünyatä), des Unverursachten (asaipskrtasünyatä) und des Un- 

1) vgl. Anna 492, 499 
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veräußerlichen (anavakärasünyatä) ; die Leerheit des Eigenen 
Seins (svabhävasünyatä) entspricht der Leerheit der (abso¬ 
luten) Natur ( prakt'tisünyatä); die Leerheit des Höchsten 
Seins (parabhävasünyatä) der Leerheit des Wesens des Nicht¬ 
seins (abhävasvabhävasünyatä) bzw. der Leerheit der Leerheit 
(sünyatäsünyatä ). 

Um eine solche Zuordnung aber exakter und umfassender 
anstellen zu können, wäre eine genauere Untersuchung der ein¬ 
zelnen Listen notwendig, als es im Rahmen der vorliegenden 
Arbeit möglich war. Vor allem müßte die Entwicklung der vor¬ 
liegenden Liste der 16 Abarten der Leerheit untersucht wer¬ 
den. Die Anordnung derselben sowie gewisse Querverbindungen 
zwischen den einzelnen Arten legen die Vermutung nahe, daß 
sich diese Liste aus verschiedenen älteren entwickelt hat. 

So könnte man etwa in den ersten vier eine eigene, abge¬ 
schlossene Liste vermuten, da doch die Plazierung der Leer¬ 
heit der Leerheit an vierter Stelle andernfalls eigenartig 
erscheint. In manchen Listen wird auch die Leerheit des 
Großen vor der Leerheit der Leerheit geführt, 1 2 ^woraus sich 
eine anzunehmende Fünfer-Gruppe ergeben würde (?). Auch die 
Reihung der Leerheit aller Gegebenheiten an 13.Stelle ist 
aus der vorliegenden Liste alleine nicht verständlich. 

Interessante Aspekte ergeben sich auch aus einem Ver¬ 
gleich mit der Liste von 18 Arten in Traite. Dort ist z.B. 
die Leerheit des Endlosen (atyantasünyatä) als "absolue va- 
cuite" beschrieben, und zwar in einer Weise, die sie der 
Leerheit aller Gegebenheiten (sarvadharmasünyatä) sehr ähn- 
lieh macht. Die Leerheit des Wesens des Nichtseins (abha- 
vasvabhävasünyatä) folgt in der Aufzählung dort der Leer¬ 
heit des Seins (bhävasünyatä) und der Leerheit des Nicht- 

1) vgl. Traite 2028 

2) vgl. 76 -r Anm.199 
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seins (abhävasünyatä) und bildet eine Zusammenfassung der 
beiden, ähnlich wie es bei der Leerheit des Inneren und 
Äußeren ( adhyätmabahirdhäsünyatä) der Fall ist.^ 

Auf dieses Problem soll hier aber lediglich hingewiesen 
werden, eine Lösung - oder wenigstes ein Lösungsversuch - 
ist im Rahmen dieser Arbeit weder möglich noch beabsichtigt. 


1) vgl 


Anm.482 
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ANALYSE VON KAPITEL VI 


Die folgende Analyse zerfällt in zwei Teile, analog zu der 
Unterteilung A und B im voranstehenden Kapitel der Ein¬ 
leitung. Teil A umfaßt vv. 1-165 (MAv 73,1.288,9), also je¬ 
nen Abschnitt des Werkes, der bereits durch MAv erschlos- 

L 

sen ist. Dieser Teil der Analyse ist weniger detailliert 
als Teil B, enthält aber nähere Hinweise auf den Inhalt der 
jeweiligen Abschnitte. 

Teil B umfaßt vv. 166-266 (MAv 288,9-342,12), er ist 
also die Analyse des in der vorliegenden Arbeit übersetzten 
Textabschnittes. 

Die analytische Einteilung (sa bcad) von bTson kha pa 1 ^ 
und die von Gun than 1 2) wurden bei der Erstellung dieser 
Analyse zwar verwendet, aber nicht in allen Punkten über¬ 
nommen, da in der tibetischen Tradition z.T. andere Eintei¬ 
lungskriterien im Vordergrund stehen als für die vorliegen¬ 
de Arbeit angebracht. 


1) Im Rahmen seines Kommentares, für Kap.VI Ts 63b6-246b2; vgl. OGAWA 

111 — X; für das "Entstehen aus anderem" OGAWA: The Negation of 
Parata Utpattifr" - A Study on the Dbu-ma la bjug-pafri rgya-cher- 
bsad pa by Tson-kha-pa. IBK 41. 1970. (23)-(28) und IBK 43. 1972. 

(26)- (31); für die"Wesenlosigkeit der Person" OGAWA: Pudgala-Nair- 
ätmya - A Study on the Dbu-ma la hjug-pahi rgya-cher-bsad pa by 
Tson~kha~pa. IBK 46. 1975. (21)- (26) 

2) Gun than, Sa bcad 
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00 

01 


1 

1 1 

11.0 

111 
1111 
1111 

1111 


A 


Titel 73,1 

Einleitung: (vv.1-7) 73,2-80,8 

Wesen und Bedeutung der sechsten "Erde" (abhi- 
mukhibhümi) (v.l) - Etymologie von abhimukhi ; 

Abhängigkeit der anderen Vollkommenheiten (pä- 
ramitä) von der Vollkommenheit der Einsicht 
(prajnäpäramitä) (v.2) - Möglichkeiten des Er- 

kennens: Buddhas und Bodhisattvas ab der sech¬ 
sten Stufe sind Erkenntnisquelle, da sie die 
wahre Natur des Abhängigen Entstehens ( prati - 
tyasamutpäda) erkennen können; Erkenntnis durch 
Überlieferung; Autorität des Nägärjuna (v.3) - 
Gefahren bei der Unterweisung über die Leerheit 
{sünyatä) ; Merkmale und Eigenschaften eines ge¬ 
eigneten Schülers; Vorzüge, die sich durch das 
Hören der Lehre von der Leerheit ergeben (vv.4-7) 

Nachweis der Leerheit 80,8-301,8 


Die Wesenlosigkeit der Gegebenheiten 
(dharmanairätmy a) 80,8-233,13 

1 Einleitung: 80,8-81,18 

Die wahre Natur der Gegebenheiten sind die 
zehn Gleichheiten (dharmasamatä) ; die Gleich¬ 
heit der Gegebenheiten als nichtentstanden 
(dharmänutpädasamatä ); die vier Alternativen 
des Nägärjuna (MK 1,1) 


1 


2 


Die vier Alternativen (v.8ab) 81,18-225,20 

Entstehen aus sich selbst (svatafr) 81,18-87,14 


These: (v.8cd) 82,5-18 

nicht möglich, da Entstehen von bereits 
Entstandenem widersinnig ist 

Argumentation: (vv.9-13) 82,18-87,14 

Bei Annahme könnte der Sproß nicht ent¬ 
stehen, weil der Same nicht aufhören wür¬ 
de wiederzuentstehen (v.9) - könnte zwi¬ 
schen Same und Sproß kein Unterschied in 
Form, Farbe usw. bestehen (v.10) - müßten 
Same und Sproß zugleich wahrnehmbar oder 
nichtwahrnehmbar sein (v.ll); - Widerspruch 
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zur weltlichen Auffassung (v,12ab) - 
Zusammenfassung: Übereinstimmung der Argu¬ 
mentation gemäß der beschränkten (saipvpti) 
und absoluten (paramärtha) Wahrheit: Wenn 
es Entstehen aus sich selbst gibt, besteht 
eine Identität von Ursache und Wirkung, 
wenn diese Identität nicht besteht, gibt 
es kein Entstehen aus sich selbst (vv.l2c-13) 


1112 


Entstehen aus anderem (parataii) 


87,15-202,5 


1112.01 


11121 


Einleitung: 87,19-89,3 

Verschiedene Definitionen und Arten von 
Ursachen (pratyaya) 

Widerlegung im allgemeinen 89,3-135,13 


111211 


Widerlegung des Entstehens aus 

anderem 89,6-101,2 


1112111 unter der Annahme, daß ein Anders¬ 

sein (paratva) von Ursache und 

Wirkung besteht: (vv.14-16) 89,6-92,8 

Es müßte alles aus allem entstehen kön¬ 
nen (v.14), da ein “bestimmendes Gesetz“ 

( niscaya) in der Beziehung von Ursache 
und Wirkung nicht nachweisbar ist (v.15) 
und zwischen Ursache und Nichtursache be¬ 
züglich des Andersseins gegenüber der 
Wirkung kein Unterschied besteht (v.16) 


1112112 unter der Annahme, daß ein Anders¬ 

sein nicht möglich ist: (vv.17- 
20) 92,8-98,1 9 

Ein Anderssein ist nicht möglich, da 
Same und Sproß nicht gleichzeitig sind 
(v.17), da Vergehen von Samen und Ent¬ 
stehen von Sproß nicht gleichzeitig 
sind (vv.18,19) - Zusammenfassung: 

Wenn es ein Anderssein gibt, ist ein 
Entstehen und damit das Verhältnis von 
Ursache und Wirkung unmöglich; wenn es 
ein Entstehen gibt, ist das Anderssein 
und damit das Verhältnis von Ursache 
und Wirkung unmöglich (v.20) 
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1112113 

111212 

1112121 

1112122 

11121221 


11121222 


11121223 


1112123 

111213 


Untersuchung einer von der Ursache 
verschiedenen Wirkung nach den vier 
Alternativen (v.21) 98,20-101,2 

Widerlegung des Einwandes von der 
direkten Wahrnehmung des Entste¬ 
hens aus anderem 101,3-114,14 

Einwand: (v.22) 101,3-19 

Entstehen aus anderem ist alltägliche 
Erfahrung und braucht nicht bewiesen 
zu werden 


Widerlegung 101,19-113,16 

Die doppelte Natur der Dinge: 

(vv.23-27) 1 01 , 1 9-1 06,1 8 

Beschränkte ( samvrti) und absolute (para- 
inärtha) Wirklichkeit (v.23) - Unterschei¬ 
dung der beschränkten in eine richtige und 
eine falsche, bezüglich des Erkennens 
(v.24) und der Erkenntnisobjekte (v.25) 

- die beschränkte Wirklichkeit beeinträch¬ 
tigt die absolute nicht (vv.26,27) 


Erklärung der zwei Wahrheiten: 

(vv.28,29) 106,19-111,20 

Die beschränkte (v.28) - die absolute ist 
nicht Erkenntnisobjekt und nur durch Bei¬ 
spiele ausdrückbar - Beispiel der Timira- 
Krankheit - nur die Äryas sind Autorität 
für die Wirklichkeit (tattva) 


Widerspruch zur weltlichen Auffas¬ 
sung ist nur bei der Untersuchung 
weltlicher Dinge möglich, nicht bei 
der Untersuchung der Wirklichkeit 
(vv.30,31) 112,1-113,16 

Widerlegung des Entstehens aus 

anderem ( paratah ) aus weltlicher 

Sicht (v.32) 113,16-114,14 


Vorteile dieser Argumentation: 

(v.3 3) 114,15-117,3 

Erkenntnis, daß Ursache und Wirkung weder 
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identisch noch verschieden sind, da sie 
wesenlos sind 


111214 

1112141 


1112142 


1112143 


Widerlegung des Bestehens "abhängig 

von" (paratantra) 117,3-125,19 

Die wahre Natur der Dinge ist die 

Leerheit (sünyatä) : (v.34) 117,3-119,10 

Im Falle eines abhängig entstandenen Cha¬ 
rakteristikums {svalak$aria) wäre die 
Leerheit Ursache für das Vergehen der 
Dinge - die Leerheit besteht nicht im 
Fehlen von Subjekt und Objekt 

Nur die absolute (paramärtha) ist 
die wahre Wirklichkeit, die be¬ 
schränkte (sarpvpti) wird nur als 
Konvention angenommen - das Ver¬ 
ständnis der beschränkten Wirklich¬ 
keit ist zum Lehren der absoluten 
notwendig (v.35) 119,10-122,7 

Entstehen eines Charkteristikums 
(sva1ak$ ana) ist nicht möglich: 

(vv.36-38b) 122,7-124,8 

Die Unmöglichkeit des Entstehens im Falle 
der Wirklichkeit und ein Entstehen im Fal¬ 
le der weltlichen Konvention lassen sich 
mittels derselben Argumentation zeigen 
(v.36) - aus leeren ( sünya ) Dingen ent¬ 
stehen nur leere Dinge (vv.37,38ab) 


111215 


Vorteile dieser Argumentation gemäß 

den zwei Wahrheiten 124,8-135,13 


1112151 

1112152 

11121521 


Erkenntnis der Dinge als weder be¬ 
ständig noch vergänglich (v.38cd) 124,8-125,19 

Erkenntnis der Relation von Tat 

und Folge 125,19-135,13 

Die Relation ist nicht von Basis¬ 
erkennen (älayavij näna) abhängig: 

(vv.39,40) 125,19-129,17 
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11121522 

11121523 

1 1 122 

111221 

1 1 1222 
1112221 

11122211 

11122212 

11122215 


Die Notwendigkeit der Annahme eines Ba~ 
siserkennens ergibt sich aus der Annah¬ 
me der Vergänglichkeit der Tat; Vergehen 
gibt es jedoch nur nach konventioneller 
Anschauung (v.39) - Tat und Folge sind 
wesenlos (v.40) - Verhältnis von Geburt 
und Tod 


Bestimmtheit von Tat und Folge: 

(vv.41,42) 129,18-131,10 

Gesetzmäßigkeit in der Relation trotz 
der Wesenlosigkeit 

Kein Widerspruch zu den Sütren: 

(vv.43,44) 131,11-135,13 

Basiserkennen {älayavijnäna) , Person 
(pudgal a ) , Gruppen {skandha) (v.43) 
und die Existenz der Dinge (v.44) sind 
nur entsprechend der Fähigkeiten der 
Gläubigen gelehrt 


Widerlegung des Yogacara-Systems 135,13-202,5 

Pürvapak.$a : (vv. 45-47 ) 135,13-140,3 

Die Realität ist nichts als Erkennen (vi- 

jnäna) (v.45) - Entstehen von Erkennen aus 

Basiserkennen {älayavijnäna) (v.46) - das 

"Abhängige" (paratantra) ist Ursache für 

die als Bezeichnung existenten Dinge (pra- 

jnaptisadvastu); es ist unabhängig von 

äußeren Objekten, seiend, nicht erfaßbar 

(v.47) 


Uttarapaksa 


140,3-202,5 


Widerlegung von Erkennen ohne 

äußeres Objekt 140,3-165,17 

Widerlegung anhand des Beispiels 

des Traumerkennens (vv.48-55) 140,3-146,11 


Widerlegung des Entstehens von Er¬ 
kennen durch das Reifen der Nach¬ 
wirkungen (väsanä) (vv.56-68) 146,12-163,7 

Objekt, Sinnesorgan und Erkennen 
sind auch im Falle der Versenkung 
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1 1 12221 4 

1 1 12222 
11122221 


11122222 


11122223 

1 1 12223 
11122231 


11122232 

11122233 


(samadhi) nicht gegeben (vv.69- 

71b) 163,8-164,17 

Zusammenfassung: (v.71cd) 164,18-165,17 

Sowohl das Erkennen als auch das Er¬ 
kenntnisobjekt sind irreal 

Widerlegung von " vastumätra” 165,18-181,7 


Widerlegung des Selbstbewußtseins 
(svasarpvi tti) als Beweis für das 
abhängige Wesen (paratantra) 

(vv.72-76) 165,18-173,3 


Bei Annahme des abhängigen Wesens 
(paratantra) sind die zwei Wahr¬ 
heiten unmöglich und damit besteht 
keine Möglichkeit zur Erlösung 
(vv.77-80) 173,3-178,15 

Anahme der beschränkten Wirklich¬ 
keit in Übereinstimmung mit der 
Welt (vv.81-83) 178,15-181,7 

Widerlegung von " cittamätra" 181,8-202,5 


Die Überlieferung, die von citta¬ 
mätra spricht, leugnet nicht die 
Existenz von Materie (rüpa) usw., 
sondern lehrt lediglich die Vor¬ 
rangstellung des Denkens (citta) 

(vv.84-90) 181,8-192,9 

Der absoluten Wirklichkeit nach 
sind beide, Materie und Denken 

(citta) unwirklich (vv.91-93) 192,9-193,20 


Die Sütren, die cittamätra lehren, 
sind von implizitem Sinn (neyärtha ), 
diejenigen, die die Leerheit lehren, 
sind von explizitem Sinn (nitärtha) 

(vv.94-97) 194,1-201,6 
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11122234 Die Dualität von Subjekt und Ob¬ 

jekt ist abhängig (päratantrika), 
nicht vorgesteilt (parikalpita) 

1113 Entstehen aus beidem ( ubhayatah) 

(v. 98) 202,6-205,7 

1114 Entstehen ohne Ursache (ahetutah) 205,8-214,14 

11141 Allgemeine Widerlegung: (vv.99,100) 205,8-207,17 

Bei Annahme gäbe es keine Bestimmung be¬ 
züglich des entstehenden Dinges und bezüg¬ 
lich Ort und Zeit des Entstehens - wäre die 
Welt nicht wahrnehmbar 


11142 


111421 


11 1422 


Widerlegung der materialistischen 

Ansicht (Lokäyata) 207,17-214,14 

Pürvapak$a: 207,17-209,1 

Materielle wie geistige Dinge entstehen 
aus den vier Elementen ( [niaha] bhüta) - 
es gibt kein "Jenseits" {paraloka) 

Uttarapaksa: (vv.101-103) 209,1-214,14 

Beide Annahmen, die der Nichtexistenz von 
"Jenseits" und die eines "Ich" iätman ), 
das aus Materie besteht, stützen sich auf 
eine falsche Ansicht bezüglich der Natur 
der Elemente - der Nachweis der Wesenlosig¬ 
keit der Elemente ist in der Behandlung 
der vier Alternativen des Entstehens ent¬ 
halten 


1115 Zusammenfassung: (vv.104-113) 214,15-225,20 

Die Dinge sind wesenlos, weil die vier Al¬ 
ternativen nicht möglich sind (v,104ab) - 
das Eigenwesen ( svabhäva) und die Vielfalt 
der Dinge erscheinen durch Verblendung (moha) 

(vv.104c-105) - Fehlen von Verblendung er¬ 
möglicht die Erkenntnis der Leerheit {sünya- 
tä) und die Erlösung (v.106) - die Tatsache, 
daß die Dinge Objekt der weltlichen Erfahrung 
sind, bedeutet nicht, daß sie als Eigenwesen 
existieren (vv.107-110) - ein Eigenwesen ist 
weder der absoluten noch der beschränkten 
Wirklichkeit nach gegeben (vv.111,112) - die 
Dinge existieren als metaphorische Bezeich¬ 
nung {prajnapti) und als Grundlage für die 
metaphorische Bezeichnung {prajnaptyäsraya) (v.113) 
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Das Abhängige Entstehen ( pratitya - 
s amutpäd a) : (Vv.114-116) 

Die Dinge entstehen nur in gegenseitiger Ab¬ 
hängigkeit (v-114) - das Prinzip des Abhängi¬ 
gen Entstehens zerstört die falschen Ansich¬ 
ten von einer Dualität (v.115) - das Abhän¬ 
gige Entstehen ist die Leerheit (sünyatä) - 
bei der Untersuchung der Dinge als nicht¬ 
existent entsteht keine Vorstellung von Du¬ 
alität (v.116) 


226,1-229,16 


12.01 


Ergebnis und Zweck der Untersuchung: 

(vv.117-119) ; 

Erkenntnis der Wesenlosigkeit führt zur Erlö¬ 
sung (v.117) - Beseitigung gegnerischer Thesen 
ist nicht Zweck der Untersuchung, wohl aber 
notwendige Folge; der Zweck ist Erkenntnis der 
Wahrheit mit Hinblick auf die Erlösung (v.118) 

- Zuneigung und Abneigung bezüglich bestimmter 
Theorien gehören zu den Vorstellungen und sind 
aufzugeben (v.119) 

Die Wesenlosigkeit der Person (pudgala- 

nairätmya) < 

Einleitung: (v.120) i 

Das "Ich" ( ätman) wird widerlegt, da es Ob¬ 
jekt des Glaubens an ein Ich ( satkäyadp$t.i) 
ist, der seinerseits Grund für die Laster 
(klesa ) und Fehler ( dosa) ist 


229,17-233,13 


233.13- 301,8 

233.13- 235,2 


12111 


121111 


1211111 


Widerlegung von "Ich" und "Mein" ; 

Widerlegung von "Ich" ; 

Die fünf Möglichkeiten der Existenz 
des "Ich” im Verhältnis zu den Grup¬ 
pen (skandha) (pancadhävicärah) < 

Von den Gruppen verschieden 

(anyatva) < 

Gegnerische Thesen (Säijikhya, 
Vaisesika, Vedaväda) (v.121) . 


235.3- 288,9 

235.3- 287,14 


235,4-270,12 


235,4-243,19 


235,4-240,10 


1211112 Widerlegung: (vv.122-125) 

Eigenwesen ( svarüpa ) und Attribute 


240,11-243,19 
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121112 

1211121 

121 1 122 


1211123 


( vise$a) des "Ich" sind in gleicher Weise? 
nichtexistent, da sie nicht entstehen; 

Beispiel vom Sohn der unfruchtbaren Frau 
(vv.122,123) - ein von den Gruppen ver¬ 
schiedenes "Ich" ist nicht möglich, da 
es nicht als solches feststellbar ist 
(v.l24ab) und da es für die Welt nicht 
Basis der Vorstellungen "Ich" und "Mein" 
ist (vv.124cd,123) 

Mit den Gruppen identisch (ekatva) 

These der Säipmitiyäh: (v.126) 

Das "Ich" ist entweder die fünf Gruppen 
(skandha ) zusammen oder das Denken 
(ci t:t a ) 

Widerlegung durch Argumentation 
(vv.127-131) 

Bei Annahme ergäbe sich das "Ich" als 
vielheitlich und als Substanz {dravya); 
der Glaube an ein Ich {satkäyadf$ti) 
wäre nicht irrig (v.127) - das "Ich" 
wäre im Augenblick des Nirväi^a vernich¬ 
tet, vor dem Nirväoa augenblicklich; 
bei vernichtetem "Ich" gäbe es keine 
Frucht der Tat (v.128) - Zurückweisung 
des "Ich" als Kausalkette ( saijitäna ) 

(v.!29ab) - mit den Gruppen oder dem 
Denken identisches "Ich" ist nicht mög¬ 
lich, da die 14 "unerklärten Fragen" 

(avyäkptavastu) dann nicht zuteffen 
(v.!29cd) - die Schau der heiligen Wahr¬ 
heit vom Leid unter dem Aspekt "nicht: Ich" 

( anätman) würde die Nichtexistenz der Grup¬ 
pen implizieren (v.130) - oder die Wesen¬ 
losigkeit wird nicht für die wahre Natur 
der Gruppen gehalten und Begierde usw. 
können entstehen (v.131) 

Erklärung des Sinnes von Stellen 
der Überlieferung, die das "Ich" 
als die Gruppen bezeichnen: 

(vv.132-139) 254,11-263,18 

Das "Ich" ist von den Gruppen nicht ver¬ 
schieden (vv.132,133) - nicht die Gesamt¬ 
heit ( sämagri) der Gruppen (vv.134,135) - 
nicht die Gestalt (saipsthäna) der Gruppen 
(v.136); - "Ich" verhält sich zu den Grup- 


244.1- 265,4 

244.1- 245,14 


245,14-254,11 
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1211124 


121113 


121114 


pen wie Täter zu Tat, und es ist nicht 
möglich, daß die beiden identisch sind 
oder daß die Tat ohne Täter vorkommt 
(v.137) - "Ich" ist abhängig von den Ele¬ 
menten (dhatu) usw. (vv.138,139) 

Sinnlosigkeit der Annahme eines mit 
den Gruppen oder dem Denken identi¬ 
schen "Ich" (vv.140,141) 263,18-265,4 

Die Gruppen enthaltend (ädhära) ; in 
den Gruppen enthalten (ädheya): 

(v.142) 265,4-17 

Beides ist nicht möglich, da das "Ich" 
und die Gruppen nicht verschieden sind 

Die Gruppen habend (skandhavattva) : 

(v.143) 265,18-266,10 

Nicht möglich, da das "Ich" und die Gruppen 
weder identisch noch verschieden sind 


121115 


121116 


12112 


Zusammenfassung der Widerlegung der 
vier Möglichkeiten eines von den 
Gruppen verschiedenen "Ich": 

(vv.144,145) 266,10-268,7 

Die 20 Arten des Glaubens an ein Ich 
(satkäyadp$ti) 

Widerlegung der substanziellen 
Existenz des "Ich" nach der Saipmi- 

tiya-These: (vv.146-149) 268,7-270,12 

'These: Das Ich ist real, aber es läßt sich 
nicht sagen, ob es mit den Gruppen iden¬ 
tisch oder von ihnen verschieden ist; das 
Ich ist das Erkennen ( jnäna) in den sechs 
Arten des Erkennens (vijnäna) und Grundlage 
für den Glauben an ein Ich (v.146) - 
Widerlegung: Das "Ich" ist nicht real, da 
es nur im Verhältnis zu den Gruppen zu be¬ 
zeichnen ist (vv.147,148) - das "Ich" unter¬ 
scheidet sich im Gegensatz zum Erkennen 
nicht von den anderen Gruppen (v.149) 

Erklärung des "Ich" als metaphorische 
Bezeichnung ( upädäya prajnapti) 

(v.150) 270,12-287,14 
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121121 Das Beispiel vom Wagen 271,15-279,1 

1211211 Sieben Thesen zum Verhältnis vom 

Wagen zu seinen Teilen (v.151); 271,18-272,7 

Die ersten fünf sind bereits behandelt, 
daher 


1211212 Besprechung der Thesen: Das Ganze 

ist die Gesamtheit (sämagrl) bzw. 

die Gestalt (saipsthäna) der Teile 

(gesonderte Behandlung der 121123 

unter ekatvam angeführten Thesen: 

(vv.152-155 272,8-275 

Beide Thesen sind falsch, da es bei. Nicht¬ 
existenz des Ganzen {angin) keine Teile 
( anga) gibt (v.1S2) - der Wagen hat weder 
die gleiche Gestalt wie die einzelnen Tei¬ 
le (v.152), noch eine verschiedene (v.154), 
noch die Gestalt der Gesamtheit der Teile 
(v.155) 


1211213 

1211214 

121122 


121123 


121124 


Anwendung dieser Argumentation 

auf andere Fälle (vv.158,159) 275,6-276,12 


Kein Widerspruch zum weltlichen 
Sprachgebrauch (vv.158,159) 276,12-279,1 

Vorzüge dieser Argumentation für 

die Erkenntnis der Wirklichkeit 

(vv.1 60,1 61) 279,1-281 ,6 


Anwendung des Beispiels auf das 

"Ich": (v.162) 281,6-282,9 

Das "Ich" existiert lediglich in Ab¬ 
hängigkeit von Gruppen ( skandha) usw. 


Vorzüge des "Ich", das als metapho¬ 
rische Bezeichnung verstanden wird: 

(v.163) 281,9-286,1 

Es ist nicht Grundlage für Begriffe wie 
''dauernd - nicht dauernd" usw. 


121125 Der Glaube an das Ich bedingt den 

Saiyisära (v. 1 64 ) 


286,1-287,1 4 
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1212 Widerlegung von "Mein" (v.165) 287,14-288,9 


B 


122 

1221 

12211 

122111 


122112 

12212 

122121 


122122 

1222 
12221 
12221 1 


1 22212 


Erweiternde Anwendung der Untersuchung 

des Wagens und des "Ich" 288,9-292,14 

auf materielle Dinge wie Topf usw. 288,9-290,1 

Behauptung 288,12-289,3 

Die Dinge existieren lediglich durch 
weltliche Auffassung und sind als un¬ 
kritisch erwiesen (avicäraprasiddha) 
zu betrachten (v.166a-c), 288,12-19 

da die weltliche Auffassung nicht 

aufgehoben wird (v.166d) 288,19-289,3 

Erklärung 289,3-290,1 

Attribut (gupa) und Substanz (gupin ), 

Teil {avayava) und Ganzes (avayavin) 
usw. gibt es nur in gegenseitiger 
Abhängigkeit (v.167) 

Keine Untersuchung der weltlichen 
Sprachpraxis 

auf Ursache und Wirkung 

Das Wesen von Ursache und Wirkung 

Ursache und Wirkung sind nur in 
gegenseitiger Abhängigkeit möglich 
(v.168) 290,1-15 

Bei Annahme von Ursache und Wirkung, 
die als Eigenwesen ( svabhäva ) existie¬ 
ren, müßte die Ursache die Wirkung 


289,3-19 

289,1 9-1 90,1 

290.1- 301 ,8 

290.1- 292,14 
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1 2221 21 

1 2221 22 

1 2221 3 

1 2221 4 

1 2222 

1 22221 
1 22221 1 

12222111 


12222112 

1 22221 2 
12222121 


entweder unter Berührung oder ohne 

Berührung hervorbringen (v.169) 290,15-291,10 

Unter Berührung: kein Unterschied 
zwischen Ursache und Wirkung 291,3-6 

Ohne Berührung: kein Unterschied 
zwischen Wirkung und Nichtwirkung 291,7-10 

Eine wirkungslose Ursache ist nicht- 

existent (v.170ab) 291,10-292,2 

Ursache und Wirkung sind als unkri¬ 
tisch erwiesene (avica raprasiddha) 

Dinge existent (v.170cd) 292,2-24 

Problem: "Falscher Einwand der glei¬ 
chen Konsequenz" (prasangasamajätl ?) 
und "reiner Streit" (vltantfä) 292,14-301,8 

Pürvapak$a 292,1 4-294,1 1 

Falscher Einwand der gleichen 

Konsequenz 292,1 4-293,8 

Die Überlegung der Berührung und 

der Nichtberührung (präptyapräpti- 

cintä) ist auch auf Widerlegung 

und zu Widerlegendes anwendbar 

(v.171 ab) , 292,1 4-293,3 

daher ist die Widerlegung des 
Mädhyamika widerlegt (v.171cd) 293,3-8 

Reiner Streit (vitantfä) 293,9-294,11 

Verneinung aller Dinge ohne ver¬ 
nünftiges Argument und ohne eigene 
These ergibt "reinen Streit" 

(v.172) 293,9-294,6 


1 22221 21 .01 


Die Ursache bringt ohne Berührung 
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die passende Wirkung hervor 

293, 

12222122 

Definition von “bloßer Streiter” 

(vaitantfika) für den Mädhyamika 



zutreffend 

294, 

122222 

Uttarapaksa 

294, 

1222221 

Widerlegung des Vorwurfes der 



“gleichen Konsequenz" 

294 , 

12222211 

gemäß der eigenen Auffassung 

294, 

122222111 

Die gleiche Konsequenz ergibt 

sich nur bei Annahme von Wider¬ 
legung und zu Widerlegendem als 



reale Zweiheit (v.173) 

294, 

122222111. 

01 Sütrenbeleg: Erlangen (präpti) 

und Erschauen (abhimamaya) gibt 



es nur nach weltlichem Sprachge 

brauch, nicht als Zweiheit von 

— 


Ursache und Wirkung 

295 , 

122222112 

Die Methode des Mädhyamika, Er¬ 
kenntnis durch ein unwirkliches 



Argument - Beispiel: Das Spiegel 

- 


bild ist weder unter noch ohne Be¬ 
rührung mit seiner Ursache mög¬ 
lich - bietet keinen Ansatzpunkt 
für eine Widerlegung 


(vv.174,175) 

296 , 

12222212 

gemäß der Svätantrika-Auffassung 

297 , 

122222121 

Darstellung der Widerlegung 

297 , 

122222122 

Zurückweisung dieser Art von 



Widerlegung 

298, 


4-294,6 

-1 1 

1-301 ,8 

1-298,1 1 
1-297,19 


1-296,4 


-17 


-297,19 

9-298,1 1 
9-298,3 

-1 1 
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1 222222 


1 222223 


1 222224 


Die Untersuchung "unter oder ohne 
Berührung" erweist die Wesenlosig¬ 
keit von Ursache und Wirkung 

(v.176) 298,11-299,10 

Erkennbarkeit der Wesenlosigkeit: 

(v.177) 299,10-300,8 

ist gegeben, da die Beispiele dafür von 
beiden Seiten anerkannt werden; für ein 
Wesen der Dinge gibt es keine derartigen 
Beispiele - das Wissen des Allwissenden 
( sarvajnajnäna) 

Die Methode des Mädhyamika ist nicht 
"reiner Streit" (vitantfä) (v.178) 300,9-301,8 


12222241 Voraussetzung für die Zurückwei¬ 
sung des Vorwurfes 300,14-18 

12222242 Die Definition von "reiner Streit" 

trifft auf das Madhyamaka nicht 
zu 300,1 9-301 ,8 


2 

21 
21 1 


212 

2121 


21211 

21212 


Abarten der Leerheit (sünyatäprabhe?da) 301 ,9-340,13 

Das System der Abarten 301,9-304,9 

Die zwei Arten der Wesenlosigkeit: 

Wesenlosigkeit der Gegebenheiten (dharma- 
nairätmya) und der Person (pudgala- 

nairätmya) (v.179ab) 301,9-302,14 

Weitere Unterteilung 302,15-303,16 

Die zwei Arten werden den Bekehrungs¬ 
würdigen entsprechend als vielfach 
gelehrt: als 16 bzw. vier Arten 

(vv.17 9cd, 180) 302,15-303,16 

Die 16 Arten der Leerheit 303,3-12 

Die vier Arten der Leerheit 303,12-16 
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213 

22 

221 

2211 

22111 

2211.0 

2211.0 

2211.0 

2211.0 

2211.0 

2211.0 

2211.0 

22112 


Die Leerheit (sünyatä) ist nicht wirk¬ 
lich, sondern wird nur als Bezeichnung 
(prajnapti) gelehrt 303,16-304,9 

Besprechung der einzelnen Abarten 304,9-340,13 

Die 16 Arten der Leerheit 304,9-338,16 


Leerheit des Inneren (adhyatmasunya- 

tä) 304,9-309,1 

Definition der Leerheit des Inneren 

(vv.181,182) 304,9-305,19 

1 Exkurs: Frage nach der Existenz 

eines Eigenwesens (svabhäva) 305,19-308,17 


1 .1 Die Natur der Gegebenheiten 

(dharmatä) 306,1-307,8 

1.11 ist das Eigenwesen der Gegeben¬ 
heiten 306,1-8 


1.12 Der Bodhisattvaweg dient der Er¬ 

kenntnis der Natur der Gegeben¬ 
heiten 306,8-12 

1.13 Sütrenbeleg 306,12-307,8 

1.2 Kein Widerspruch zur Lehre von der 

Wesenlosigkeit 307,9-308,5 


1.3 Zurückweisung der realistischen 

Auffassung von Eigenwesen 308,6-17 

Ablehnung der "gegenseitigen Leer¬ 
heit" (itaretarasünyatä) (Sarvästi- 
väda und Yogäcära) 308,17-309,1 

Leerheit des Äußeren (bahirdhä- 

sünyatä) ( vv . 1 8 3 , 1 8 4 , ab ) 309 , 2—13 


2212 



44 


2213 

Leerheit des Inneren und Äußeren 

(adhy ätmabahirdhäsüny atä) (V.184cd) 

309,14-18 

2214 

Leerheit der Leerheit (sünyatä- 

süny atä) (w. 1 85/ 1 86) 

309,19-310,16 

2215 

Leerheit des Großen ( mahäsünyatä) 

(vv.187/188) 

310,17-311,14 

2216 

Leerheit der absoluten Wirklichkeit 

(paramärthasünyatä) (vv.189/190) 

311 ,15-312,9 

2217 

Leerheit des Verursachten (sarpskpta- 

sünyatä) (V.191) 

312,10-16 

2218 

Leerheit des Unverursachten ( asaips - 

kptasüny atä) (v.192) 

312,17-313,6 

2219 

Leerheit des Endlosen (atyantasün- 

yatä) (v.19 3) 

313,7-14 

221.10 

Leerheit des Anfang- und Endlosen 

(anavarägrasünyatä) (vv.194,195) 

313,15-314,9 

221.11 

Leerheit des Unveräußerlichen (anava 

kärasünyatä) (VV. 1 96,1 97) 

314,10-315,2 

221.12 

Leerheit der (absoluten) Natur (pra- 

kptisünyatä) (w. 1 98,1 99) 

315,3-13 

221.13 

Leerheit aller Gegebenheiten (sarva- 

dharmasünyatä) (vv.200,201 ab) 

315,14-316,8 

221.14 

Leerheit des Charakteristikums (sva- 

lak$apasünyatä) 

316,9-337,12 

221.14.1 

Definition (v.201 cd) 

316,9-10 

221.14.2 

Die Charakteristika der Gegeben¬ 
heiten 

316,11-337,7 

221.14.21 

Gegebenheiten der Grundlage 

(äsraya / ädhära) 

316,13-317,9■ 
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221.14.211 

221.14.212 

221.14.213 

221.14.22 

221.14.221 

221.14.222 


221.14.223 


221.14.224 

221.14.225 

221.14.23 

221.14.231 

221.14.232 

221.14.233 

221.14.234 


Die Gruppen ( skandha) 

(vv.202,203) 316, 

Die Bereiche (äyatana) (v.204ab) 317, 

Das Abhängige Entstehen (pratltya- 
samutpäda) (v.204cd) 317, 

Gegebenheiten des Weges (märga) 317, 

Die Vollkommenheiten (päramitä) 

(vv.205,206) 317, 

Die Versenkungsstufen (dhyäna) , 
die ünermeßlichkeiten (apramäpa ), 
die Sammlungen ( samäpatti) 


(v.2 07) 318, 

Die zur Erleuchtung verhelfenden 
Gegebenheiten (bodhipäk$ikadharma) 

(v.208ab) 318, 

Die Tore zur Befreiung (vimok$a- 
mukha) (vv.208cd,209a-c/) 318, 

Die Befreiungen (vimok$a) 

(v.209/cd) 319, 

Gegebenheiten der Frucht ( phala ) 320, 

Die Kräfte (bala) (v.210ab) 320, 

Die Überzeugungen ( vaisäradya ) 

(v.21 Oed) 320, 

Die analytischen Wissen ( prati- 
samvid) (v.211ab) 321, 

Die Großen ünermeßlichkeiten 
(mahäpramäpa) (vv.21 1 cd,2 1 2 ) 321, 

Die Besonderen Buddha-Eigenschaften 
(ävepikabudahadharma) 322, 


3-317,2 

-5 

-9 

0-320,4 

0-318,4 

-10 

1-17 

8-319,14 

5-320,4 
-337,7 
-1 0 

1-321 ,8 

-12 

3-322,7 

-337,3 


221.14.235 
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221.14.2351 Definition des Charakteristikums 

und Aufzählung der Besonderen 
Buddha-Eigenschaften (v.213) 322,8-323,9 

221.14.2352 Erklärung der Besonderen Buddha- 
Eigenschaften (z.T. gekürztes 

Zitat von TMN) 323,10-337,3 

221.14.23521 Kein Makel (nästi skhalitam) 323,11-325,6 

221.14.235211 bezüglich des Leibes 323,11-324,8 

221.14.235212 bezüglich der Rede 324,8-17 

221.14.235213 bezüglich des Geistes 324,17-325,6 

221.14.23522 Kein stimmlicher Makel (nästi 

ravitam) 325,7-326,3 

221.14.23523 Kein Vergessen (nästi mu$ita- 

smptitä) 326,4-17 

221.14.23524 Kein unkonzentrierter Geist 

(nästy asamähitacittam) 326,18-327,8 

221.14.23525 Kein Bewußtsein der Vielheit 

(nästi nänätvasaijijnä) 327,9-328,5 

221.14.23526 Kein unbedachter Gleichmut 

(nästy ap r at i s aipkhy äy opek$ ä) 328,6-16 

221.14.23527 Kein Schwinden des (religiösen) 

Eifers (nästi chandaparihäpifr) 328,17-329,7 

221.14.23528 Kein Schwinden der Energie 

(nästi viryaparihäpifr) 329,8-330,4 

221.14.23529 Kein Schwinden der Erinnerung 

(nästi smptiparihäpib) 339,5-20 

221.14.2352.10 Kein Schwinden der Versenkung 
(nästi samädhiparihäpifr) 


331,1-12 
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221.14.2352.11 Kein Schwinden der Einsicht 

(nästi prajnäparihäpifr) 331,13-332,8 

221.14.2352.12 Kein Schwinden der Befreiung 

(nästi vimuktiparihäpifr) 332,9-333,3 

221.14.2352.13 Jedes körperliche Werk (sarva- 

käyakarma) (des Tathägata) setzt 
Wissen voraus und ist von Wissen 
begleitet (jnänapurvaijigamaip jnä- 
nänuparivarti) 333,4-11 

221.14.2352.14 Jedes stimmliche Werk (sarvaväk- 

karma) (des Tathägata) setzt 
Wissen voraus und ist von Wissen 
begleitet (jnänapurvaijigamaip jnä- 
nänuparivarti) 333,12-334,2 

221.14.2352.15 Jedes geistige Werk (sarvamanas- 

karma ) (des Tathägata) setzt 
Wissen voraus und ist von Wissen 
begleitet (j nänapu rvaipgamaip jnä- 
nänuparivarti) 334,3-17 

221.14.2352.16 Unverhaftete und hindernisfreie 

Wissens-Anschauung mit Bezug auf 
die Vergangenheit (atite ’dhvany 
apratihatam as angaiji j nänadar s anaiji 
pravartate) 334,18-335,15 

221.14.2352.17 Unverhaftete und hindernisfreie 

Wissens-Anschauung mit Bezug auf 
die Zukunft (anägate ' dhvany 
apratihatam asangaip jnänadarsanaip 
pravartate) 335,16-336,3 

221.14.2352.18 Unverhaftete und hindernisfreie 
Wissens-Anschauung mit Bezug auf 
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die Gegenwart (pratyutpanne 
' dhvany ap rat ihat am as angaip jnäna - 
darsanaip pravartate) 336,4-337,3 

221.14.236 Das Wissen des Wissens um alle Er¬ 
scheinungsformen (sarväkärajnatä- 
jnänam) (v.214) 337,4-7 

221.14.3 Zusammenfassende Definition der Leer¬ 
heit des Charakteristikums ( sva - 



lak$apasünyatä) (v.215) 

337,8-11 

221.14. 

01 Schlußsatz 

337,12 

221.15 

Leerheit der Nichtwahrnehmung (anupa 

lambhasünyatä) (vv.216,217) 

337,13-338,7 

221.16 

Leerheit des Wesens des Nichtseins 

(abhävasvabhävasünyatä ) (v.218) 

338,8-15 

221.01 

Schlußsatz 

338,15-16 

222 

Die vier Arten der Leerheit 

338,16-340,1 1 

2221 

Leerheit des Seins (bhävasünyat ä) 

(v. 21 9) 

338,17-339,2 

2222 

Leerheit des Nichtseins (abhäva- 

süny at ä) (v.220) 

339,3-10 

2223 

Leerheit des Eigenen Seins ( sva - 

bhävasünyatä) (v.221) 

339,11-17 

2224 

Leerheit des Höchsten Seins ( para - 

bhävasünyatä ) 

339,18-340,11 

22241 

Definition 

339,18-340,3 

222411 

von "Höchstes Sein" (parabhäva) 

(v.222) 

339,18-340,1 

222412 

von "Leerheit des Höchsten Seins" 

(v.223ab) 

340,2-3 
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22242 

Erklärung 

340,4-11 

222421 

von "Höchstes Sein" 

340,4-9 

222421 1 

als vollkommenste (utkp$ta / 

prakp$ta) Wirklichkeit (tattva) 

340,4-5 

2224212 

als Objekt des vollkommenen 

Wissens 

340,5-7 

2224213 

als das Transzendentale 


222422 

von "Leerheit des Höchsten Seins" 

als die Leerheit, die das Höchste 

Sein ist 

340,9-11 

22.01 

Schlußsatz (v.223cd) 

340,12-13 

3 Schluß: Die Vorzüge der sechsten Bodhi- 

sattva-Erde (bhümi) 

340,14-342 

31 

Erkenntnis des wahren Wesens der Er¬ 
scheinungswelt; Eintritt in die Unter¬ 
drückungsversenkung (v.224) 

340,18-341 

32 

Kein Aufgeben des Großen Mitleids 

(v.225ab) 

341,8-14 


33 Überlegenheit an Einsicht gegenüber den 
Hörern ( srävaka ) und Pratyekabuddhas 

(v.225cd) 341,15-342,1 

34 Auf die zwei Wahrheiten, d.i. auf Me¬ 
thode ( upäya ) und Einsicht (prajnä) , ge¬ 
stützt führt der Boddhisattva die Wesen 

zur Erlösung (v.226) 342,2-10 


02 


Schlußsatz 


342,11-12 




ÜBERSETZUNG 
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1. WESENLOSIGKEIT DER PERSON (PUDGALANAIRÄTMYA) ; ERWEI¬ 
TERNDE ANWENDUNG DER UNTERSUCHUNG DES WÄGENS UND DES "ICH" 

288,9-289,4 

Um in Erweiterung zu lehren, daß so, wie die (metaphorische) 
Bezeichnung (prajnapti) des "Ich" (ätman) und seines Sub- 
> strates ( upädäna ) [der Bezeichnung des Wagens und seines 
Substrates, den Teilen, in] der Untersuchung des Wagens^ 
analog ist, sie ebenso auch [der Bezeichnung und ihrer Sub¬ 
strate] anderer Dinge [analog] ist, sagt er: 

166ab) Dinge wie Topf, Tuch, Matte, Heer, Wald 2 ^, 

Kette, Wunschbaum, Haus, Wägelchen, Hütte 
usw. 3 * und 

- "Diese sind nach der Wagen-Untersuchung auf die sieben 
4) 

Arten nichtexistent und, davon verschieden, existieren sie 
(lediglich) durch weltliche Auffassung" 5 ^ist damit zu ver¬ 
binden. - 

alle anderen derartigen Dinge, (nämlich) 

166c) diejenigen, die der Mensch irgendwie 

[z.B. als Teile und Ganzes usw.] benannt 
hat, diese muß man ebenso betrachten, 

nämlich als lediglich unkritisch erwiesen (avicäraprasiddha). 
Warum? - 

166d) denn der König der Weisen ( munlndra ) 
streitet nicht mit der Welt. 

Weil es in der Überlieferung heißt: "Die Welt 6 ^ streitet 

7 ) 

zwar mit mir, ich aber streite nicht mit der Welt" , soll 
man die weltliche Auffassung nicht aufheben. 

Ferner: Welches sind die weltlichen Dinge, durch die 
es zur konventionellen Bezeichnung (vyavahärapraj napti) 
kommt? 8 ^ 
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289,4-290,3 


Um das zu erklären, sagt er: 

167) Attribut ( guna ) , Teil (avayava) , Begierde 
(räga) , Merkmal (I akpapa) , Brennstoff (in- 
dhana) usw., und Substanz (gupin) , Ganzes 
(avayavin) , Begehrtes (rakta) , Merkmalträ¬ 
ger ( 1akpya) , Feuer (agni) usw., diese Din¬ 
ge sind nach der Wagen-Untersuchung auf die 
sieben Arten nichtexistent und, davon ver¬ 
schieden, existieren sie (lediglich) durch 

9) 

weltliche Auffassung. 

Wie der Topf das Ganze (avayavin) ist, die Tonscherben usw. 

seine Teile (avayava) , und der Topf Substanz (gupin) ist, 

die indigoblaue Flammenzeichnung 10 ^ usw. seine Attribute 

(gupa) , und der Topf Merkmalträger (lakpya) ist, (die Tat- 

11 ) 

sache) daß er einen dicken Bauch, herabhängende Lippen und 

einen langen Hals hat, seine Merkmale (lakpapa) , ebenso ist 

(diese Untersuchung) auch auf Tuch usw. anzuwenden. Begierde 

(räga) ist Streben (adhyavasäna) . Das Begehrte (rakta) ist 

13 ) 

die Grundlage der Begierde (ragasraya) . Das Feuer ist das 
Verbrennende. Der Brennstoff ist das Verbrannte. 

Bei dem (Topf) ist eine Analogie mit dem Wagen beispiel ge¬ 
geben, da man 'bedingt durch' (upädäya) die Teile (den Topf) 
als Ganzes (metaphorisch) bezeichnet und abhängig von (apekp- 
ya) dem Ganzen die Teile bezeichnet. [Auf diese Weise sind 
die genannten Dinge zu untersuchen] bis zu: Abhängig vom 
Brennstoff gibt es Feuer, abhängig davon gibt es Brennstoff 
Obwohl das weltlicher Sprachgebrauch (lokavyavahära) 
ist, ist im vorliegenden (Werk) keine Untersuchung (dieser 
Praxis) enthalten. 

Nicht nur Teile usw. existieren (nur) in gegenseitiger 
Abhängigkeit (parasparäpekpikasiddha) , sondern auch Ursache 
und Wirkung gibt es (nur) in gegenseitiger Abhängigkeit, 15 ^' 
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290,3-18 


sagt er. Warum? - 

168a-c) Wenn die Ursache (hetu) das Hervorzubrin¬ 
gende (janya) hervorbringt, ist sie Ur¬ 
sache, und wenn (die Ursache) die Wirkung 
(phala) nicht hervorbringt, dürfte (die 
Ursache), weil die Wirkung fehlt, Ursache- 

1 r \ 

los sein. Die Wirkung andererseits wird 
wohl entstehen, wenn eine Ursache aufge¬ 
treten ist. Daher - 

sind Ursache und Wirkung dem Eigenwesen nach (svabhävena) 
sicherlich nicht existent, indem man erkennen muß, daß das 
Paar Ursache und Wirkung nur relativ ( itara ) existiert, 
wenn (diese) von jener verschieden ist. 

Wenn ihr (aber) meint, daß die beiden als Eigenwesen 
wirklich sind (svabhävasiddha) , wahrlich (so) 

17 ) 

168d) - müßt (ihr) sagen, was woraus entsteht (und) 
was zuerst woraus entsteht. 

18 ) 

Durch welche vorher wirkliche Ursache oder Wirkung entsteht 
nun Ursache oder Wirkung; ist das erste von den beiden die 
Ursache oder die Wirkung? Daher sind auch die Bezeichnungen 
(von etwas) als Ursache und Wirkung dem Eigenwesen nach 
nichtexistent, indem man wissen muß, daß (sie) wie [die 

Bezeichnung für den] Wagen [und seine Teile] (nur) 'bedingt 

19 ) 

durch' (upädaya) (möglich) sind. 

Ferner: Wenn die Ursache die Wirkung ihrem Wesen nach 
hervorbringt, müßte man fragen: Bringt (die Ursache die 

Wirkung) unter Berührung (präpya / präpta) oder ohne Be- 

21 ) 

rührung (aprapya) hervor? 

Von diesen [Alternativen betrachten wir] zunächst: 

169) Wenn für euch die Ursache die Wirkung unter 
Berührung ( präpya ) hervorbringt, dann wäre 
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290,19-291,15 

das Hervorbringende ( janaka ) nicht verschie¬ 
den von der Wirkung, da beide eine (und die- 

22 ) 

selbe Fähigkeit haben. Und wenn sie (von) 
der Wirkung) getrennt ist, dürfte zwischen 
dieser Ursache und Nichtursachen kein Unter¬ 
schied bestehen. Und über diese beiden (Mög¬ 
lichkeiten) hinaus dürfte es wohl keine andere 
Möglichkeit geben. 

Wenn die Ursache die Wirkung unter Berührung hervorbringt, 
dann ist sie in Berührung ( präpta ) und ist ein und dasselbe 
(wie die Wirkung), weil es daher die Unterscheidung 'das ist 
Ursache', 'das ist Wirkung' nicht gibt, so wie es zwischen 
dem Fluß und dem (von ihm) berührten Wasser des Ozeans kei¬ 
nen Unterschied gibt; - was wird (dann) wodurch hervorge¬ 
bracht worden sein? 

Wenn (die Ursache die Wirkung) ohne Berührung hervor¬ 
bringt, dann dürfte ohne Berührung auch (ihre) Wirkung nicht 
hervorgebracht worden sein, ebenso wie etwas anderes, das 
nicht (ihre) Wirkung ist, ohne Berührung nicht hervorgebracht 
wurde. Oder (die Ursache) würde alles hervorbringen, wenn 
(sie die Wirkung) ohne Berührung hervorbringt. 

Für die, die behaupten, daß Ursache und Wirkung als 

Eigenwesen existieren, ist beim Hervorbringen des Hervorzu- 

23) 

bringenden eine andere, dritte, Möglichkeit über (die 

Alternativen) ' (die Ursache bringt die Wirkung) unter Be- 

24) 

rührung (oder) ohne Berührung (hervor)' hinaus nicht 
möglich. Daher bringt eine als Eigenwesen existierende 
(svabhävena siddha) Ursache ( hetu ) sicherlich keine Wir¬ 
kung (phala) hervor. Daher: 

170ab/) Wenn für euch die Ursache keine Wirkung 
hervorbringt, dann gibt es nichts, das 
man 'Wirkung' nennt. 
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291,16-292,14 

Wenn die Ursache die Wirkung nicht hervorbringt, dann gibt 
es keine Wirkung. Infolgedessen 

170/b) ist die wirkungslose Ursache (ihrerseits) 
ursachelos und (somit) nichtexistent. 

Sofern die auftretende Wirkung Ursache dafür ist, daß die 
Ursache zur Ursache wird, dann müßte das Ursachesein der 
Ursache ursachelos sein, wenn die Ursache auch ohne Wir¬ 
kung als Ursache möglich ist. Das (aber) nimmt man wohl 

nicht an. Daher sind Ursache ( hetu ) und Wirkung ( phala ) 

25) 

als Eigenwesen nichtexistent. 

Wie (entsteht die Wirkung) nach deiner (Auffassung)? - 

170cd) Weil auch die beiden (Eigenwesen von Ursache 

26 ) 

und Wirkung) einem Zaubertrug (mäyä) 
gleichen, ist es für mich kein Fehler; 

(darüber hinaus) sind auch die weltlichen 

27) 

Dinge existent. 

Für wen das Charakteristikum (svalak$apa) das Hervorgebrach 

tessein (janyatva) und das Hervorbringendessein ( janakatva) 

2 8 ) 

ist, für den ist diese Untersuchung hier (gedacht); für 
wen aber die Dinge gleich einem Zaubertrug von nichtent- 
standenem Eigenwesen sind, weil sie durch falsche Vorstel¬ 
lungen hervorgebracht sind, und, obwohl sie ohne Eigenwesen 
sind, zum Objekt der Vorstellung werden, wie die vom Timira 
Kranken gesehenen Haare usw., bei dem braucht [die Unter¬ 
suchung, ob die Ursache die Wirkung unter oder ohne Berüh¬ 
rung hervorbringt] nicht angestellt zu werden. Daher be¬ 
steht für mich nicht die Möglichkeit des oben besprochenen 
Fehlers; und weil auch die unkritisch erwiesenen (avicära- 

prasiddha) weltlichen Dinge existent sind, ist alles (Ur- 

29) 

sache und Wirkung) existent. 

30) 

Darauf erwidert jemand folgendes: Wenn gesagt wurde. 
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292,14-293,16 

'Bringt die Ursache die Wirkung unter Berührung oder ohne 

31) 

Berührung hervor?' , da gibt es auch für dich den gleichen 
Vorwurf. Warum? - 

171 ab) Ergibt sich der Fehler: 'Diese Widerlegung 
(dü$apa) widerlegt das zu Widerlegende 
(dü$ya) unter Berührung oder ohne Berührung' 
nicht auch für dich? 

Wenn die Widerlegung das zu Widerlegende unter Berührung 

widerlegt, stellt sich eben derselbe Fehler ein. Oder wenn 

32) 

ohne Berührung, auch so stellt sich derselbe (Fehler) 

ein. "Über diese beiden (Möglichkeiten) hinaus dürfte es 

33) 

wohl keine andere Möglichkeit geben." Wenn so deine Wider¬ 
legung das zu Widerlegende nicht widerlegen kann, ist na¬ 
türlich auch das Verhältnis von Ursache und Wirkung zwin¬ 
gend erwiesen, weil deine Widerlegung widerlegt ist. 

Um das vorzubringen, sagt er: 

171cd) Wenn du so etwas sagstund (damit) sogar 
die eigene These völlig zerstörst, kann 
deine Widerlegung nicht widerlegen. 

Ferner: 

172) Weil alle Dinge durch den falschen Ein¬ 
wand der gleichen Konsequenz ( prasanga- 
samajati ?) , [die sich] auch für (dei¬ 

ne) eigenen Worte [ergibt], ohne Argument 
verneint sind (apaväda) , stimmen kluge 
Leute nicht mit dir überein; und weil du 
keine eigene These hast, ist (deine Wider¬ 
legung) auch reiner Streit (vitap$ä)^^^ . 

Dabei ist bereits besprochen worden, [daß sich] die gleiche 

37) 

Konsequenz (samaprasangita) auch für (deine) eigenen Wor- 

3 8) 

te [ergibt]. Daß alle Dinge ohne Argument verneint sind, 
wollen wir erklären. 
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293,16-294,17 

Was ohne Berührung (etwas hervorbringt), ist aufgrund 
der Gleichheit (seiner Wirkung und anderer Dinge, die es 
nicht berührt, die aber nicht als seine Wirkung angesehen 
werden) eben nicht hervorbringendwas gibt es in diesen 
Worten für ein vernünftiges Argument? So zieht ein Magnet 
ohne Berührung wohl Eisen an, das sich am geeigneten Ort 
befindet, aber nicht alles (Eisen). Ebenso sieht das Auge 
ohne Berührung wohl eine Gestalt, die sich am geeigneten 
Ort befindet, aber nicht alle (Gestalten); 40 ^ ebenso wird 
zwar auch durch die Ursache, obwohl sie ohne Berührung her¬ 
vorgebracht hat, nicht alles (von ihr) nicht Berührte her¬ 
vorgebracht worden sein, aber gerade die passende Wirkung 
wird hervorgebracht werden. - Weil so ohne Argument alle 
Dinge verneint sind, stimmen dir kluge Leute nicht zu. 

Ferner wirst du auch ein bloßer Streiter (vaitaptfika) 
sein, denn ein Disputant, der keine eigene These aufstellt 
und nur die Beseitigung der gegnerischen These betreibt, 

t/- \ 

wird "bloßer Streiter" genannt. ; Du wiederum hast keine 
eigene These, weil deine Untersuchung (nur) die Thesen an¬ 
derer beseitigt. - So sagt (der Gegner). 

Dazu ist zu sagen: 

173) Für wen es bei dem erwähnten Fehler, 'die 
Widerlegung (dü$aiia) widerlegt das zu 
Widerlegende (dü$ya) ohne Berührung oder 
unter Berührung 1 , eine bestimmte These 
gibt, für den ergibt sich wohl (diese Kon¬ 
sequenz), aber für mich ergibt sich diese 
Konsequenz nicht, weil ich diese (bestimmte) 
These nicht vertrete. 41 * 

42 ) 

Für unseren Ansatz trifft die gleiche Konsequenz nicht zu, 
wie es da (mit den Worten) "durch den falschen Einwand der 
gleichen Konsequenz, [die sich] auch für (deine) eigenen 
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Worte [ergibt]" behauptet wird;denn nach unserem Ansatz 
widerlegt die Widerlegung das zu Widerlegende weder unter 
Berührung, noch widerlegt die Widerlegung das zu Widerle¬ 
gende ohne Berührung, weil beide, Widerlegung und zu Wider¬ 
legendes, ihrem Wesen nach nichtexistent sind. Daher wird 
die Überlegung der Berührung und der Nichtberührung (präpty 
apräpticintä) [bei der Betrachtung der Wirklichkeit] nicht 
angestellt. 44 ) 45 ) 

So heißt es ausführlich: 46 ) "Ehrwürdiger Subhüti, wird 
durch eine entstandene (utpanna) Gegebenheit ( dharma ) ein 
nichtentstandenes ( anutpanna ) Erlangen (präpti) erlangt, 
oder wird durch eine nichtentstandene Gegebenheit ein nicht 
entstandenes Erlangen erlangt? - Subhüti sprach: Ehrwürdige 
Säriputra, ich nehme nicht an, daß durch eine entstandene 
Gegebenheit ein nichtentstandenes Erlangen erlangt wird, 
und ich nehme auch nicht an, daß durch eine nichtentstande¬ 
ne (Gegebenheit) ein nichtentstandenes Erlangen erlangt 
wird. - Säriputra sprach: Ehrwürdiger Subhüti, gibt es nun 
weder Erlangen ( prapti ) noch Erschauen (abhisamaya )? - 

Subhüti sprach: Ehrwürdiger Säriputra, es gibt zwar sowohl 

47) 

Erlangen als auch Erschauen, aber nicht als Zweiheit 
Ehrwürdiger Säriputra, zwar sind Erlangen und Erschauen 
weltlicher Sprachgebrauch (lokavyavahära) , und auch der in 
den Strom Eingetretene (srotäpanna) , der nur noch einmal 
Wiederkehrende (sakpdägämin) , der Nichtwiederkehrende (anä- 
gämin) , der Arhat, Pratyekabuddha und Bodhisattva sind nach 
weltlichem Sprachgebrauch (gegeben), der höchsten Wirklich¬ 
keit nach aber gibt es weder Erlangen (präpti) noch Er¬ 
schauen (abhisamaya )." 

Wie in diesem Fall (einerseits) verneint wurde, daß 
durch eine entstandene (utpanna) oder nichtentstandene 
(anutpanna) Gegebenheit Erlangen erlangt wird, weil es sich 
(sonst) als Zweiheit ergeben würde, und (andererseits) ein 
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Erlangen unkritisch dem weltlichen Sprachgebrauch nach an¬ 
erkannt wurde, weil wohl beide (nämlich Erlangen und Er¬ 
schauen) für ein Nichtsein nicht passend sind, ebenso wider¬ 
legt die Widerlegung das zu Widerlegende nach weltlichem 
Sprachgebrauch, obwohl auch zu Widerlegendes und Widerle¬ 
gung weder in Berührung noch ohne Berührung sind. - So ist 
das zu verstehen. 48 ^ 

Ferner: 

174) Wie du die Besonderheiten, die an der Sonnen¬ 
scheibe auftreten, (nämlich) Schädigungen wie 
Sonnenfinsternis und anderes, auch am Spiegel¬ 
bild siehst, und sich, obwohl es nicht mög- 

49) 

lieh ist, daß sich die Gestalten der Sonne 
und des Spiegelbildes berühren oder nicht 
berühren, bloß ein metaphorischer Sprach¬ 
gebrauch {upädäyavyavahära) [mit Bezug auf 
das Spiegelbild] ergeben dürfte, und 

175) wie (das Spiegelbild des eigenen Gesichtes) 
auch in seiner Unwirklichkeit (dem weltli¬ 
chen Gebrauch nach) existiert, um das eigene 
Gesicht als schön zu erweisen, ebenso wird 
auch hier [bei der Widerlegung und dem zu 
Widerlegenden] das zu Beweisende (sädhya) 
von einem unwirklichen Grund her erkannt, 
den man als fähig zur Reinigung des Ant¬ 
litzes der Einsicht ( prajnä ) beobachtet hat. 

- So ist das zu verstehen. 50 ^ 

So wie man, obwohl die Alternativen 'es entsteht unter Be¬ 
rührung oder ohne Berührung mit der Sonnenscheibe 1 in keiner 
Weise möglich sind, weil das, was man Spiegelbild nennt, 
überhaupt nicht existiert, den Gegenstand, den man zu er¬ 
kennen wünscht, trotzdem bestimmt, wenn man durch die An- 
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Wesenheit der Form der Ursache (pratyaya) (diese Ursache) 
als Spiegelbild sieht, ebenso wird durch eine dem Eigen¬ 
wesen nach leere Widerlegung das zu Widerlegende widerlegt 
und durch einen dem Eigenwesen nach leeren und unwirklichen 
Grund das zu Beweisende bewiesen, und weil sich (daher) die 
Konsequenz (daß Widerlegung und zu Widerlegendes) als zwei 
(wirklich existieren) nicht ergibt, ist (die Behauptung) 
'die gleiche Konsequenz [ergibt sich] auch für (deine) ei¬ 
genen Wortenicht richtig. 52 ^ - So ist das zu verstehen. 

Weil nur die Einsicht (prajnä) die Hauptsache (mukha) 
ist, heißt es "Antlitz (mukha) der Einsicht". Dessen Reini¬ 
gung heißt: völlige Reinigung dadurch, daß das Nichtwissen 

53) 

(avidya) beseitigt worden ist. "Den man dafür als fähig 
beobachtet hat" bedeutet: der als dazu imstande beobachtet 
wurde. 

Weil es nicht angebracht ist, bei der Bezeichnung nach 

seienden ( prajhaptisat ) (Dingen) von Zweiheit zu reden, 

findet der, der auf die Zweiheit gestützt Widerlegung und 
54) 

Antwort gibt , in keiner Weise einen Ansatzpunkt ( avakasa) 
gegen den Mädhyamika. 55 ^ 

Wie Äryadeva sagt: 56 ^ 

"Wer keinerlei Behauptung vertritt, sei es 
Sein, Nichtsein, oder Sein und Nichtsein 
zugleich, den zu widerlegen ist auch in 

nochsolanger Zeit nicht möglich." 

_ - 57) 

Und ebenso sagt (Nagarjuna): 

"Welcher (Gegner) eine (Gegen-)Zurückwei¬ 
sung formuliert, wenn (der Mädhyamika) 
durch die Leerheit eine Widerlegung (der 
gegnerischen These) angestellt hat, für 
den ist alles (was er sagt) keine Zurück¬ 
weisung (und) gleich mit dem zu Beweisenden 
(sädhyasama )." 
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Dadurch ist auch die hervorbringende ( utpädaka ) Ursache zu 
erklären . 58 ^ 

59 ) — 

Wenn dazu jemand sagt: "Hier im Madhyamakasastram 

ist zwar die hervorbringende ( utpädaka) Ursache 60 ^ zum Ge¬ 
genstand (der Diskussion) gemacht worden (prastuta) , nicht 

61 ) 

aber die erkennenlassende ( [abhi]vyanjaka) (Ursache) 
und weil der (in die Worte) '(die Ursache bringt die Wir¬ 
kung entweder) unter Berührung oder ohne Berührung (hervor) 1 
(gefaßte) Vorwurf gegen die erkennenlassende Ursache erho¬ 
ben wurde, nicht aber gegen die hervorbringende, ergibt sich 

62) 

bei unseren Worten keine Möglichkeit für einen falschen 
Einwand (jäti)", (dann) ist diese seine Antwort keine [an¬ 
nehmbare] Antwort. Denn wenn man etwas nennt, das einen An¬ 
satzpunkt (zur Widerlegung) 64 ^ bietet (sävakäsa) , erträgt 
der Gegner (dies) sicherlich nicht [ohne die Widerlegung zu 
formulieren]; und weil ebenso wie bei der hervorbringenden 
(Ursache) auch bei der erkennenlassenden ein Ansatzpunkt 
(zur Widerlegung) besteht, ist die (oben vorgetragene) Ant¬ 
wort des (Svätantrika) sicherlich unpassend. 

Weiters: Dadurch, daß dieser (Svätantrika) 65 ^ , um den Ge¬ 
genstand der Behauptung ( pratijnätärtha ) 66 ^ im Sästram zu be¬ 
weisen, gegen die (gegnerischen) Widerlegungen des [von ihm] 

akzeptierten Beweisenden ( sädhana) eine Antwort formuliert, 

67) 

die einen falschen Einwand (jäti) ' verwendet, ist er (= der 
Svätantrika) durch den Gegner sicherlich widerlegbar. Daher 
ist einzig die von uns gegebene 68 ^ Antwort 69 ^ völlig in Ord¬ 
nung (atisobhate ?). 

T7 '-U 70) 

Weiters: 

176) Wenn der Grund (hetu ), der sein zu Bewei¬ 
sendes ( sädhya) erkennen läßt, als wirk¬ 
lich erwiesen ist und es eine zu beweisende 
71 ) 

Sache gibt , die als wirklich zu erkennen 



62 


298,14-299,10 

ist, bleibt für dich lediglich die Ver¬ 
zweiflung, weil es auch diese (beiden, 

zu Beweisendes und Beweisendes, in Wirk- 

72) 

lichkeit) nicht gibt, wenn eine Argu¬ 
mentation (wie) '(die Ursache bringt die 
Wirkung) unter Berührung (hervor) usw. 1 
(darauf) angewendet wird. 

Dich, der du auf die richtige (parisuddha) Ansicht [als Wi¬ 
derlegung] den Fehler einer unrichtigen (aparisuddha) An- 
73) 

sicht anwendest, halten wir für verzweifelt, insofern 
[deine Ansicht, daß die Untersuchung: 'Bringt die Ursache 
die Wirkung unter Berührung oder ohne Berührung hervor? 1 
Grund dafür ist, die Dinge als wirklich anzusehen] 74 * sinn¬ 
los ist. Z.B.: Die Ansicht, daß die Haarbüschel usw., die 
der Timira-Kranke sieht, eins, viele, lang, rund, schwarz 
usw. sind, (und) die (als) Widerlegung (verwendet) wird 
(dü$aka) , beeinträchtigt die Timiralosen nicht; ebenso be¬ 
einträchtigt auch die Widerlegung, die du verwendet hast, 

nachdem (du) die beiden (zu Beweisendes und Beweisendes, als 

75) 

wirklich) akzeptiert hast, (unsere These) nicht, wenn we¬ 
senlose Ursache und Wirkung untersucht werden. Eben deswegen 
sind auch die Beispiele, Auge, Magnet usw., die als ihre 
Funktion ohne Berührung vollbringend bestimmt wurden, als 

widerlegt zu erkennen, denn auch bei diesen (Auge usw.) (er- 

77) 

gibt sich) die gleiche Konsequenz ( tulyaprasangatva) 

Daß du dich - nachdem du den geraden (pju) Weg der We¬ 
senlosigkeit verlassen hast - durch die schlechte Kunst 
(karman) deiner Vorstellungen dem überaus krummen Weg der 
schlechten Argumentierer (kutärkika) widmest, dich daran er¬ 
freust, den wahren Weg zu behindern: was hast du von dieser 

78 ) 

überaus großen Mühsal ? 
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Weiters: 

177) So leicht wie es möglich ist, [die Gegner 
und die anderen, nämlich die Mädhyamika] 
alle Dinge als nichtseiend erkennen zu 
lassen, so leicht können die anderen (d.h. 
die Madhyamika) ein Wesen (der Dinge) 
nicht annehmen. Wieso hat das Netz der 
schlechten Argumentierer (kutärkika) dies¬ 
bezüglich die Welt verwirrt? 

So wie es bloß durch die Beispiele wie Traum, Zaubertrug 
usw., die (auch) nach unserer Ansicht erwiesen sind, mög¬ 
lich ist, die Dinge der Welt als wesenlos (nifrsvabhäva) 
erkennen zu lassen, ' so ist es nicht leicht möglich, irgend¬ 
jemanden die Dinge als wesenhaft (sasvabhäva) erfassen zu 

lassen, weil es kein Beispiel gibt, das für beide (Disputan- 

81 ) 

ten) anerkannt ist. Wenn es so ist, ist von uns jeglicher 

Angriff (vigraha) abgewendet, und es ist auch nicht möglich, 

daß von irgendjemandem eine Erwiderung formuliert wird. 

[Weil es leichter ist, die Wesenlosigkeit erkennen zu 

lassen] ' warum richtest du daher. Verehrter, um der Welt 

Schaden zuzufügen, - indem du von irgendjemandem eingehüllt 
84) 

bist (?) - auf der befleckten Welt, die gleich einer 

85) 

Seidenraupe vom Panzer (kosa) (deiner) eigenen Vorstellung 

86) 87) 

eingehüllt ist, überall ; das sehr feste ( atikathina ) Netz 

88 ) 

auf, das mit den Fäden ( sütra ) der schlechten Argumente 

(kutärka ) gespannt ist? 

Diese Polemik (vigraha) muß aufgegeben werden: Da die 

89) 

Dinge einem Spiegelbild (pratibimba) gleichen , wie (kann) 
es bei all diesen (Dingen) eine Wahrnehmung (pratyak$a) 
oder Schlußfolgerung ( anumäna ) für das Fehlen eines speziel¬ 
len Merkmales (svalak$a$a ) und das Fehlen eines allgemeinen 

90) 

Merkmales (samanyalak$apa) geben? - Dafür gibt es wahrlich 
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nur eine einzige Wahrnehmung, nämlich das Wissen des All¬ 
wissenden (s arvaj ha j häna) . 

Weiters: 

178) Nachdem man auch diese letzte Widerle- 

91 ) 

gung, die oben vorgetragen wurde, ver- 

92) 

standen hat, ist (eine Erwiderung) zu 

richten gegen denjenigen (der gesprochen 

93) 

hat) um eine Antwort auf die These: 

'(die Ursache bringt die Wirkung weder) 

unter Berührung usw. (hervor)' zu for- 

94) 

mulieren. In welcher Weise es (unter 

uns) überhaupt keinen Streiter (vaitap- 

95) 

tfika) gibt, das ist früher erklärt 

96) 

worden. Gemäß eben dieser Auffassung 

91) 

ist diese letzte (Widerlegung) zu ver¬ 
stehen . 

Nachdem man die letzte Widerlegung schon dadurch verstanden 
hat, was als Widerlegung der gegnerischen These gesagt wur¬ 
de, (nämlich durch) die Bestimmung des Abhängigen Entstehens 

( pratltyasamutpada) und die Bestimmung der metaphorischen 

98) 

Bezeichnung ( upädayaprajnapti) , ist eine Widerlegung ge¬ 

gen den zu richten, der sich um einer Antwort auf die Wider¬ 
legung: 'Bringt die Ursache die Wirkung unter Berührung her- 

99) 100) 101) 

vor oder ohne Berührung?' willen geäußert hat. 

Weil im Sästram die Absicht besteht, das Ausgeschlossen¬ 
sein der Vorstellung (vikalpavyävpttatva) zu lehren, und 
(weil) wir dieses wiederum erklärt haben, wo gibt es im Sästram 
den Charakter des reinen Streites ( vitaptfätva) ? Ich habe hier 
auch nicht die gegnerische These zurückgewiesen, weil es (in 
Wirklichkeit) 102 ^gar keine zurückzuweisende Sache gibt. 103 ^Wo 

gibt es daher also den Charakter des bloßen Streiters (vai- 

104) 

taptfikatva)? Welcher (Madhyamika) beseitigt die gegneri- 
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sehe These ohne konventionellem Sinne) 100 ^ eine eigene 

These aufzustellen, sodaß auch die gegebene Definition (des 
bloßen Streiters [ vai tantfika ] ) 107 ^ eine (mit Bezug auf den 
Mädhyamika) richtige Definition würde? Daher ist die Defi¬ 
nition von reinem Streit (vitaptfä) (mit Bezug auf das Madh- 

yamaka) auf jeden Fall unzutreffend. 10 -^ In dieser Art uswl°°^ 

110 ) 

ist die letzte Widerlegung gemäß eben dieser Auffassung 
zu verstehen. 


2. DIE ABARTEN DER LEERHEIT (J_UNJA^Ä^ABHEDA) 1U) 

Dabei hat er durch den (Abschnitt) von: "Eben dieses entsteht 

112 ) 

nicht aus diesem" bis: "Wenn man es untersucht, wird man 
113) 

schnell erlöst" die Wesenlosigkeit der Gegebenheiten (dhar- 
manairätmya ) erläutert (abhivyakta) . Durch den (Abschnitt) 
von: "Daß alle Laster ( klesa ) und Fehler ( dosa ) aus dem Glau- 
ben an ein Ich (satkayadp$ti ) entstanden sind" oisw. 'an 
hat er die Wesenlosigkeit der Person (pudgalanairätmya) er¬ 
läutert. 

Daher sagt er, weil er diese (beiden Arten der Wesen¬ 
losigkeit) lehren und die Abarten der Leerheit (sünyatäpra- 
bheda ) erklären will: 

179ab) Diese Wesenlosigkeit hat (der Erhabene) 
um der Befreiung der Wesen willen der 
Unterscheidung von Gegebenheiten und 
Person nach als zweifach gelehrt. 

Diese Wesenlosigkeit hat er zusammenfassend als zweifach ge¬ 
lehrt: Wesenlosigkeit der Gegebenheiten (dharmanairätmya) 
und Wesenlosigkeit der Person (pudgalanairätmya) . Auf die 
Frage, warum nun zwei Arten der Wesenlosigkeit gelehrt wur¬ 
den, sagt er: "Um der Befreiung der Wesen willen". D.h.- der 
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Erhabene hat diese beiden Arten der Wesenlosigkeit gelehrt, 
um die Wesen zu befreien. Von diesen (beiden Arten) hat er 
die Wesenlosigkeit der Person gelehrt, um die Pratyekabuddhas 
und die Hörer (srävaka) zu befreien, und um die Bodhisattvas 
durch das Erlangen des Wissens um alle Aspekte (sarväkära- 
jnatä ) 11 zu befreien,hat er beide gelehrt. Während auch die 
Hörer und Pratyekabuddhas (zwar) das Abhängige Entstehen 
(pratltyasamutpäda) , die bloße Bedingtheit (idaippratyayatä- 
matra) sehen, so gibt es doch bei ihnen nicht die Betrach¬ 
tung (bhavanä) der vollentwickelten Wesenlosigkeit der Ge- 

118 ) 

gebenheiten (dharmanairätmya ) . Es gibt (bei ihnen) nur 

119) 

eine Methode, die zur Dreiwelt gehörigen (traidhätukavacara) 
Laster ( klesa ) zu beseitigen; daß es bei ihnen eine vollstän¬ 
dige Betrachtung der Wesenlosigkeit der Person (pudgalanair- 
ätmya) gibt, hat er festgestellt. 12 °) 

179cd) So hat der Lehrer eben diese (zwei Arten 
der Wesenlosigkeit) darüber hinaus auch 
als vielfach gelehrt, nachdem er die Be¬ 
kehrungswürdigen (vineya) unterschieden 
hat. 

121 ) 

Diese zwei Arten von Wesenlosigkeit hat der Erhabene da¬ 
rüber hinaus als vielfach gelehrt, weil die Intentionen 
(äsaya ) der Bekehrungswürdigen verschiedenartig sind. 

Unter diesen (vielfachen Arten der Leerheit) 

180) erklärt er, nachdem er (zunächst) die 16 
(Arten der) Leerheit detailliert erklärt 
hat, darüber hinaus zusammenfassend die 
vier; Diese werden auch für den Großen 
Pfad (mahäyäna) gehalten. 

So heißt es: ; "Oh Subhuti, ferner ist der Große Pfad des 

Bodhisattva folgender: Leerheit des Inneren (adhyätmasünyatä ), 
Leerheit des Äußeren (bahirdhäsünyatä) . Leerheit des Inneren 
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und Äußeren (adhyätmabahirdhäsünyatä) , Leerheit der Leerheit 
(sünyatäsünyatä) , Leerheit des Großen (mahäsünyatä) , Leer¬ 
heit der absoluten Wirklichkeit (paramärthasünyatä) , Leer¬ 
heit des Verursachten (sarpskptasünyatä) , Leerheit des Unver- 
ursachten (asaipskptasünya tä) , Leerheit des Endlosen (atyanta- 
sünyatä) , Leerheit des Anfang- und Endlosen (anavarägra- 
sünyatä) , Leerheit des Unveräußerlichen (anavakärasünyatä) , 
Leerheit der (absoluten) Natur (prakptisünyatä) , Leerheit 
aller Gegebenheiten (sarvadharmasünyatä) , Leerheit des Cha¬ 
rakteristikums (svalak$anasünyatä) , Leerheit der Nichtwahr¬ 
nehmung (anupalambhasünyatä) , Leerheit des Wesens des Nicht¬ 
seins (abhävasvabhävasünyatä) . " 

Nachdem er in dieser Weise die 16 (Arten der) Leerheit 

gelehrt hat, lehrt er darüber hinaus auch die vier (Arten 

123 ) 

der) Leerheit: "Oh Subhuti, ferner ist das Sein ( bhava ) 

als Sein leer, das Nichtsein (abhäva) ist als Nichtsein leer, 
das Eigene Sein ( svabhäva ) ist als Eigenes Sein leer, das 
Höchste Sein (parabhäva) ist als Höchstes Sein leer." 

Diese (Arten der) Leerheit soll man als den Großen Pfad 
(mahäyäna) bezeichnen. 

Leerheit (sünyatä) und Nichtleerheit sind aber in keiner 
Weise seiend; durch derartige (Arten der Leerheit) hat (der Er¬ 
habene) mit Rücksicht auf die Bekehrungswürdigen (vineyajana) 
- wie im Falle (seiner Aussagen über) die Körperlichkeit 
(rüpa ) usw. - nur auf die beschränkte Wirklichkeit (saijivpti) 
bezogen gelehrt. 

So heißt es im Sästram: 

"Wenn es irgendetwas Nichtleeres gäbe, 
müßte es etwas Leeres geben. 

Da es nichts Nichtleeres gibt, 
woher sollte etwas Leeres kommen?" 124 ^ 
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"Man kann nicht sagen, daß (etwas) 
leer sei oder nichtleer, beides 
und keines von beiden. Dagegen werden 
(diese Aussagen) zum Zweck der Be- 

125 ) 

Zeichnung (prajnapti) formuliert." 

Von diesen (Arten der Leerheit) sagt er mit Bezug auf 

L i n/-\ 

die Leerheit des Inneren (adhyätmasünyatä ) 1 : 

181) Weil es seine Natur ist, ist der Gesicht- 

127) 

sinn als Gesichtsinn leer. In der glei¬ 
chen Weise sind auch Gehör-, Geruch-, Ge- 

127 ) 

schmack-, Tast- und psychischer Sinn 
zu erklären. 

182) Die Wesenlosigkeit der sechs (Sinne), 

Gesichtsinn usw., halten wir wegen der 
Nicht-Unveränderlichkeit und der Un- 

128 ) 

Vergänglichkeit (akutasthävinäsitatä) 

129 ) 

für die Leerheit des Inneren. 

So heißt es ausführlich: 130 ^"Wenn von diesen (Gegebenheiten) 

131 ) 

einige als Leerheit des Inneren gegeben sind , welches 

sind die inneren Gegebenheiten (adhyätmikädharmäfr)? - ' In- 

132 ) 

nere Gegebenheiten' sind Gesicht-, Gehör-, Geruch- , Ge¬ 
schmack-, Tast- und psychischer Sinn. Von diesen ist wegen 
der Nicht-Unveränderlichkeit und der Unvergänglichkeit 
(akütasthävinäsitäm upädäya) der Gesichtsinn als Gesichtsinn 
leer. Warum ist das (so)? - Weil es seine Natur ist." 

133 ) 

Dabei ist Unveränderlichkeit (akutasthata) für die 
Natur zu halten, die sich nicht verändert. Weil (die Gege¬ 
benheit) sich (aber) wiederum verändert, kaum daß sie be¬ 
standen hat, sagt er: "wegen der Unvergänglichkeit". Folgen¬ 
des hat er gelehrt: Jedes mit einem Eigenwesen versehene 
(sasvabhäva) Ding muß notwendigerweise ein unveränderliches 



69 


305,9-306,12 

(aküfastha) 43 ^ 1 ' und nicht vergangenes (anivptta ?) sein. 

So heißt es: 135 * 

"Es ist falsch, daß ein Eigenwesen 
(svabhäva ) aus Ursachen (hetu) und 
Bedingungen (pratyaya) entsteht. Ein 
aus Ursachen und Bedingungen entstan¬ 
denes Eigenwesen wäre erzeugt (kptaka) 

"Wie aber könnte es ein erzeugtes 
Eigenwesen geben? Ein Eigenwesen ist 
nämlich nicht gemacht (akptrima) und 
nicht von anderem abhängig (paratra 
nirapek$a) . " 

Ferner: Ist ein derartiges Eigenwesen, das der Lehrer 
im Sästram hervorhebend gelehrt 136 ^hat, und dem der Lehrer 137 ' 
zustimmt, existent? - Mit Bezug worauf der Erhabene (mit 
den Worten): "Es existiert sicherlich die Natur der Gegeben¬ 
heiten (dharmäpäm dharmatä) , mögen die Tathägatas entstanden 
oder nicht entstanden sein" 138 'ausführlich gesprochen hat, 
die (hier genannte) Natur der Gegebenheiten (dharmatä) , exi¬ 
stiert. - Was ist nun diese 'Natur der Gegebenheiten'? - 
Sie ist das Eigenwesen (svabhäva) von Gesichtsinn usw. - 
Was ist nun deren Eigenwesen? - Was bei diesen (nämlich Ge¬ 
sichtsinn usw.) nicht gemacht (akptrima) und nicht von an¬ 
derem abhängig ist ( paratra nirapeija) ; 139 *das ist das Eigen¬ 
wesen, das durch die Erkenntnis (jhäna) zu erkennen ist, 
die von der Timira des Nichtwissens (avidyä) frei ist. 140 ' 

Wer würde fragen: 'Existiert diese (Natur der Gegebenheiten) 
oder existiert sie nicht?' Wenn sie nicht existierte, wozu 
sollten die Bodhisattvas den Weg der Vollkommenheiten üben? 

Denn die Bodhisattvas nehmen derart (durch das Üben der 

141 ) 

Vollkommenheiten) hunderte Schwierigkeiten auf sich, um 
diese Natur der Gegebenheiten zu erkennen. 142 ' 
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143 ) 

So heißt es: "Edler Jüngling, die höchste Wirklichkeit 

(paramärtha) ist ohne Entstehen (anutpäda) , ohne Aufhebung 
144 ) 

(anirodha) und ohne Vergehen (avinasa) , ohne Kommen (ana- 

gama) und ohne Gehen (anirgama) , durch Worte nicht auszu- 

145 ) 

drücken, durch Worte nicht lehrbar und durch Entfaltung 
(prapanca ) nicht erkannt 146 .' Edler Jüngling, die höchste Wirk¬ 
lichkeit ist nicht auszudrücken und zur Ruhe gekommen (sänta) , 
(nur) für die Edlen durch persönliche Erfahrung zu verstehen 
(pratyätmavedya) 1 Edler Jüngling, die höchste Wirklichkeit 

sind die Tathägatas, mögen sie entstanden oder nicht ent- 
148 ) 

standen sein; um ihretwillen haben die Bodhisattvas, nach¬ 
dem sie Haupt- und Barthaar geschnitten haben, das gelblich¬ 
rote Gewand angezogen, aus richtigem gläubigen Vertrauen 
sind sie vom Haus in die Hauslosigkeit fortgezogen, und nach¬ 
dem sie völlig ausgezogen sind, bemühen sie sich eifrig, um 
die Natur der Gegebenheiten ( dharmatä ) zu erlangen - so wie 

ein Gecke um Haar und Gewand (sich müht) - und sie verweilen 
149 ) 150 ) 

und vergehen nicht. Edler Jüngling, wenn es die höchste 

Wirklichkeit (paramärtha) nicht gäbe, wäre der reine Lebens- 

151 ) 

wandel (brahmacarya) sinnlos und die vorhandenen Tathaga- 
tas wären sinnlos. Weil es (aber) die höchste Wirklichkeit 
gibt, werden die Bodhisattvas 'Kenner der höchsten Wirklich¬ 
keit’ (paramärthapap$ita) genannt." 

Dazu sagt (jemand): Oh weh! Wenn du einerseits überhaupt 
152 ) 

kein Sein annimmst und andererseits ein Eigenwesen annimmst, 

das unerzeugt ist und von anderem nicht abhängig ist, lehrst 

du einander Widersprechendes (parasparaviruddhärtha ). 

(Dazu) ist zu sagen: Du hast den Sinn des Sästram nicht 

153 ) 

verstanden. Sein Sinn ist: Wenn die eigene, abhängig ent¬ 
stehende (pratitgasamutpanna) Natur von Gesichtsinn usw., 

154 ) 

die von Einfältigen erfaßt werden kann, deren Eigenwesen 
wäre, (dann) wäre der reine Lebenswandel (brahmacarya) sinn¬ 
los, weil dieses Eigenwesen auch von (noch) Irrenden erkannt 
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wird. Weil (aber) diese (Natur) gerade nicht (ihr) Eigen- 
wesen 155 'ist, ist der reine Lebenswandel 156 ^zu diesem Zweck 
(d.h. zum Erkennen des Eigenwesens, der Natur der Gegeben¬ 
heiten) nicht sinnlos. Und dieses (Eigenwesen) bezeichne 
ich mit Hinsicht auf die beschränkte Wirklichkeit (saijivpti- 
satya ) als Nichtgemachtsein (akptrimatä) und als von ande¬ 
rem Unabhängigsein (nirapek$atva) . Eben das (aber), was 

von Einfältigen nicht erkannt werden kann, ist als Eigen- 

157 ) 

wesen geeignet, und nur dadurch ist die höchste Wirklich¬ 
keit weder Sein noch Nichtsein, denn sie ist der Natur nach 
ruhig. 

Es hat nicht nur der Lehrer 158 *diesem Eigenwesen zuge¬ 
stimmt, auch andere (Philosophen) können diesen (Diskussions)- 
159 ) 

gegenständ als Annahme anerkennen. Daher ist dieses Eigen¬ 
wesen als für beide 180 *erwiesen bestimmt. 

Diejenigen, die behaupten, das Eigenwesen von Feuer usw. 
sei Hitze 181 *usw. 182 *, denen gemäß ist (dieses Eigenwesen) 
überhaupt nicht möglich, weil (Hitze usw.) gemacht sind 
(kptriwa) , soferne sie abhängig entstanden sind ( pratltya - 
samutpanna t vät ) , und weil sie abhängig (säpek$a) sind. Es ist 
auch nicht richtig zu sagen: 'Weil sie vorhanden sind, gibt 
es bei ihnen kein Gemachtsein (kptrimatva) und keine Abhän¬ 
gigkeit (apek§atva) von anderem', weil durch den (Ausdruck) 
'bei ihnen' eine Beurteilung [des Wesens als seiend] nicht 
gegeben ist und weil ein derartiger Gegenstand der beschränk¬ 
ten Wirklichkeit nach (saijivptyä) gelehrt wurde. 163 * - Genug 184 * 
der Ausführlichkeit, wir wollen (nun wiederum unseren) Ge¬ 
genstand erklären . 185 * 

Dadurch, daß Gesichtsinn usw. hier als Leerheit dem 
Gesichtsinn usw. nach gelehrt wurden, ist zwar die Leerheit 
dem Eigenwesen nach (svabhävasüny atä ?) völlig erhellt wor¬ 
den, nicht aber die Leerheit (die darin besteht, daß) eines 
im anderen nicht vorhanden ist ( itaretaräbhävasünyatä ) 188 * 
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[und die folgendermaßen erklärt wird:] "Der Gesichtsinn ist 

167 ) 


168 ) 


leer, weil er ohne ein inneres Organ ( antahkarana ) ist", 
und: "(Der Gesichtsinn) ist einer zu erfassenden (grähya) 
und erfassenden (grähaka) Natur nach leer" 

Von diesen (Arten der Leerheit) ist (weiters) die Leer¬ 
heit des Äußeren (bahirdhäsünyatä) (folgende): 

183) Weil es seine Natur ( prakpti ) ist, ist 
Körperliches ( rüpa ) als Körperliches 
leer. Auch Ton und 170 ^Geruch, Geschmack, 

Fühlbares und Denkobjekt sind ebenso 
(ihrer Natur nach leer). 

171 ) 

184ab) Die Wesenlosigkeit von Körperlichem 

usw. fassen wir als Leerheit des Äußeren 


auf. 


172 ) 


17 3 ) 

So heißt es wie oben: "Was ist von diesen (Arten der Leer- 

174 ) 

heit) die Leerheit des Äußeren? - 'Äußere Gegebenheiten' 
(bahirdhädharma) (nennen wir) das Körperliche usw. Von die¬ 
sen ist das Körperliche als Körperliches leer, weil es weder 
unveränderlich noch vergänglich ist (akütasthävinäsitäm upä- 
däya) , weil dies seine Natur ist." 

184cd) Die Wesenlosigkeit von beiden ist 

die Leerheit des Inneren und Äußeren 

, _ . _ , _ -. 175 ) 172 ) 

(adhyatmabah i rdhasunyata) 

176 ) 

So heißt es wie oben: "... die äußeren und inneren Gegeben 

177 ) 

heiten. Die Wesenlosigkeit der äußeren und inneren Gegeben 
heiten ist die Leerheit des Äußeren und Inneren." 


185) Die Wesenlosigkeit der Gegebenheiten 
wird von den Wissenden Leerheit (sün- 
yatä) genannt. Auch diese Leerheit 
halten wir für leer von einem Wesen 
der Leerheit. 
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186) Die Leerheit dessen, was man Leerheit 
nennt, nehmen wir als Leerheit der 
Leerheit (sünyatäsünyatä) an; (sie) 
ist verkündet worden, um das Ergrei¬ 
fen bei denjenigen zu beseitigen, die 

178 ) 

die Auffassung von der Leerheit als 
Realität hegen. 

179 ) 

So heißt es: "Was ist von diesen (Arten der Leerheit) die 

Leerheit der Leerheit? - Die Leerheit die von der Leerheit 
dessen, was die Leerheit der Gegebenheiten ist, leer ist, 
nennt man Leerheit der Leerheit." 180 ^ 

Für diejenigen, die sich auch bei der Leerheit an eine 
Realität anklammern, wurde (diese Art der Leerheit) gelehrt, 
um das Ergreifen einer Realität bei der Leerheit zu besei¬ 
tigen . 

So heißt es: 181 * 

182 ) 

"Um (die Wesen) alle Vorstellungen 
aufgeben zu lassen, hast Du den Nek¬ 
tar der Leerheit gelehrt. Wer aber 
diese (Leerheit) ihrerseits ergreift, 
den hast Du entmutigt." 

187) Weil sie die gesamte belebte und un¬ 
belebte Welt umfassen und weil sie 
grenzenlos sind wie die Unermeßlich- 
keiten (apramäiya) , sind die Richtun¬ 
gen (dis) groß (mahätva ). 

Weil sie die gesamte Welt umfassen, da es getrennt vom Raum 
(dis) keine belebte und keine unbelebte Welt gibt, sind die 
Richtungen groß. Weil die Richtungen dem Beispiel der Un- 
ermeßlichkeiten entsprechen, da man bei der Betrachtung 
(bhävana ) von Liebe (maitrl) usw. betrachtet, nachdem man 
(zuerst) die Richtungen unterschieden hat, 'auch deswegen 
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liegt Größe (bei den Richtungen) vor, da sie ohne Begren¬ 
zung sind. 

188) Die Leerheit dieser (zehn Richtungen) 

IO/] 

als diese zehn Richtungen ist die 
Leerheit des Großen (mahäsünyatä ). 

Sie ist verkündet worden, um das Er¬ 
greifen (der Richtungen) als groß zu 

185 ) 

beseitigen. 

So ist es ausführlich verkündet worden: 188 ^ "Was ist von diesen 
(Arten der Leerheit) die Leerheit des Großen? - Der Osten 
ist als Osten leer." 

Die Leerheit des Großen ist gelehrt worden, um das Er¬ 
greifen derer zu beseitigen, die in Gedanken: 'Die Richtun- 

187 ) 188 ) 

gen sind unermeßlich' die Richtungen als groß ergreifen 
So halten (z.B.) die Vaisesika die Richtungen für eine Sub- 
stanz (dravua ). 

189) Weil sie das höchste Ziel ist, ist die 
absolute Wirklichkeit (paramärtha) das 
Nirväua. Die Leerheit der (absoluten 
Wirklichkeit) als diese (absolute Wirk¬ 
lichkeit) ist die Leerheit der absoluten 
Wirklichkeit ( paramärthasünyatä) . 

190) Um das Ergreifen bei derjenigen zu besei¬ 
tigen, die die Auffassung vom Nirväua als 
Realität hegen , 190 ^ hat der Kenner der ab¬ 
soluten Wirklichkeit die Leerheit der ab- 

191 ) 

soluten Wirklichkeit gelehrt. 

192 ) 

So heißt es ausführlich: "Was ist von diesen (Arten der 

Leerheit) die Leerheit der absoluten Wirklichkeit? - 'Ab¬ 
solute Wirklichkeit' (nennen wir) das Nirväua. Weil es 
weder unveränderlich noch vergänglich ist ( akütasthävinä- 
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sitäm upädäya) , ist das Nirväua als Nirväua leer.” 

Und diese (Leerheit der absoluten Wirklichkeit) ist ver 
kündet worden, um bei denen, die am Nirväua 193 ^als Realität 
festhalten, das Klammern an eine Realität zu beseitigen. Das 
Wort 'don (artha)' ist ein Wort für das Ziel (prayojana) 
oder ein Wort für das, was erkannt werden soll (jneya). 

191) Weil sie aus Bedingungen entstanden 
sind, sind die drei Welten als Ver¬ 
ursachtes ( saipskpta ) erklärt worden. 

Die Leerheit dieser (drei Welten) als 
194 ) 

diese ist als Leerheit des Verur¬ 
sachten ( saipskptasünyatä ) verkündet 
worden. 

195 ) 

So heißt es ausführlich: "Was ist von diesen (Arten der 

Leerheit) die Leerheit des Verursachten? - 'Verursachtes' 

( saipskpta ) (nennen wir) die Dreiwelt (traidhätuka) . Von die¬ 
sen ist die Welt der Begierde (kämadhätu) als Welt der Be¬ 
gierde leer." 

192) Was ohne Entstehen, Bestehen und Ver¬ 
gehen ist, ist das Unverursachte 
(asaipskpta) . Die Leerheit dessen als 
dieses ist die Leerheit des Unverur- 
sachten (as arjiskrt asüny at ä) . 

'Als dieses' bedeutet: als Unverursachtes. 

So heißt es wie oben"Was ist von diesen (Arten der 

Leerheit) die Leerheit des Unverursachten? - 'Unverursachtes 

197 ) 

( asaijiskrta ) (nennen wir), was ohne Entstehen und ohne Ver¬ 
nichtung, ohne Vergehen, ohne Veränderung des Bestehens ist. 

198 ) 

Dabei ist das Unverursachte als Unverursachtes leer. " 
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193) Was ohne Ende (anta) ist, wird das 

Endlose (atyanta) genannt. Die Leer¬ 
heit dessen als dieses ist als Leer¬ 
heit des Endlosen (atyantasünyatä) 
erklärt worden. 

199 ) 

So heißt es ausführlich: "Was ist von diesen (Arten der 

Leerheit) die Leerheit des Endlosen? - 'Ende' (a^ta) bedeu¬ 
tet das Extrem (anta) der Dauer (säsvata) und das Extrem 
der Vernichtung (uccheda) . Was ohne (ein derartiges) Ende 
ist, das ist das Endlose. Das Endlose ist als Endloses leer. 200 ^" 

194),195) Der Anfang (agra) ist das Erste 
(ädi) , das Letzte (avasäna) ist das 
Ende (avara); weil (er) ohne diese 
beiden ist, ist der Kreislauf (der 
Existenzen) (saijisära) als anfang- 
und endlos bezeichnet. 201 ^ Das Freisein 
von demjenigen Sein ( bhava ) , das 

einem Traum gleicht, weil es ohne 
Kommen ( ägati ) und Gehen (gati) ist, 
wird vom Sästram (= Prajnäpäramitä- 

sütram) als die Leerheit des Anfang- 

203 ) 

und Endlosen ( anavaragrasunyata) 
bezeichnet. 

So heißt es: 204 *"Was ist von diesen 205 ^(Arten der Leerheit) 
die Leerheit 206 ^des Anfang- und Endlosen? - Wobei Anfang und 
Ende nicht wahrgenommen werden, das ist ohne Mitte, und wo¬ 
bei Anfang, Ende und Mitte nicht wahrgenommen werden, dort 
gibt es kein Kommen und Gehen. Weil sie weder unveränderlich 
noch vergänglich sind (akütasthävinäsitäm upädäya) , sind An¬ 
fang, Ende und Mitte als Anfang, Ende und Mitte leer" usw. 

'Anfang' (agra) ist für das Erste zu sagen, 'Ende' 

(avara) ist das Letzte. 
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196) 'Veräußern’ (avakära) ist Ausstreuen 
(vikirapa) und Preisgeben (chorana) 
genannt. Das Unveräußerliche (anava- 
kära) ist das, was nicht aufgegeben 

wird ( anutsarga ) ; es ist das, was 

208 ) 

überhaupt nicht veräußert wird. 

197) Was die Leerheit eben dieses Unver¬ 
äußerlichen dieser Natur nach (tattve- 
na) ist, das wird daher 'Leerheit des 

Unveräußerlichen ' (anavakärasünyatä) 

209 ) 

genannt. 

So heißt es ausführlich: 2100 "Was ist von diesen (Arten der 
Leerheit) die Leerheit des Unveräußerlichen? - 'Veräußern' 
ist Ausstreuen, Preisgeben, Aufgeben. Dabei ist das Unver¬ 
äußerliche als Unveräußerliches leer." 

D.h.: 'Veräußern' (avakära) heißt Aufgeben (utsarga ); 
und 'unveräußerlich' ist etwas, das überhaupt nicht aufge¬ 
geben wird. 

1 98), 1 99) Weil die Lernenden (saik$a ) 211 ^ , die 
Pratyekabuddhas, die Söhne des Siegers 
(d.h. die Boddhisattvas) und die Tathä- 
gatas das Wesen (svabhäva) des Verur¬ 
sachten (saipskfta) usw. nicht geschaffen 
212 ) 

haben, deswegen wird das Wesen des 

213 ) 

Verursachten usw. als (deren) (absolute) 

Natur ( prakpti ) bezeichnet. Die Leerheit 
als diese ist die Leerheit der (absoluten) 

Natur (prakptisünyatä) . 

So heißt es ausführlich: 214 ^ "Was ist von diesen (Arten der 

Leerheit) die Leerheit der (absoluten) Natur? - Diese unge- 

215 ) 215 ) 

schaffene ( akpta j und unbeeinflußte (anabhi saipskpta) 
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(absolute) Natur der Gegebenheiten ist von den Hörern (sra- 

212 ) 

vaka) nicht geschaffen." 

200) Die 18 Elemente (dhätu ), die sechs 

Berührungen (sparsa) und die daraus 

entstandenen sechs Empfindungen (ve- 
216 ) 

danä) , Materielles ( rüpin) und Im¬ 
materielles {arüpin ), sowie Verur¬ 
sachtes ( saipskpta) und Unverursach- 
tes (asaqiskpta) sind die Gegeben- 
heiten ( dharma) . 

201ab) Das Frei(sein), die Leerheit all dieser 
Gegebenheiten als diese (Gegebenheiten), 

das ist die Leerheit aller Gegebenheiten (sarvadharmasünyatä). 

218 ) 

So heißt es: "Was ist von diesen (Arten der Leerheit) 

die Leerheit aller Gegebenheiten? - 'Alle Gegebenheiten' 
(nennen wir) die verursachten, die unverursachten und ..." 
usw. 

Dabei sind die 18 Elemente (dhätu) die sechs inneren 

Bereiche (adhyätmäyatana ), die sechs äußeren Bereiche (ba- 

hirdhäyatana) und die sechs Erkenntnismassen (vijhänakäya). 

Die sechs Berührungen ( sparsa) sind (die Berührungen) von 

der Augberührung (cak$ufrsaipsparsa) bis zur Berührung des 

219 ) 

Denkorganes (manatisaijisparsa) . Auch die Empfindungen (veda- 

nä), die die Berührungen zur Ursache haben, sind sechs. Da- 

220 ) 

bei sind alle Gegebenheiten als alle Gegebenheiten leer. 


201cd) Das Nichtsein des Zerbrochenwerdens 
(rüpapa) usw. ist die Leerheit des 
Charakteristikums (svalak$anasünyatä ). 


Weiters: 

Körperlichen 

221 ) 

sagt er: 


Was ist das 
(rüpa ) usw.? 


Charakteristikum (svalak$apa) des 
- Um (das) ausführlich zu erklären. 
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202) Körperliches (rüpa) hat das Merkmal 
des Zerbrochenwerdens (rüpapa ), Emp¬ 
findung ( vedanä) besteht in Erfah¬ 
rung (anubhava) , Bewußtsein (saipjnä) 
ist das Erfassen von Phänomenen (ni- 
mittodgrahapa) , Gestaltung (sarpskära) 
ist Beeinflussungsvermögen ( abhisam- 
skära ). 

203) Das Erkennenlassen des jeweiligen 
Objektes (vi$ayaprativijnapti) ist 
das Charakteristikum von Erkennen 

(vijnäna). Das Charakteristikum der 

222 ) 

Gruppen (skandha) wird als Leid 
(dufrkha) , das Wesen der Elemente 

( dhätu ) als Giftschlange ( äsivi$a ) 

u 223) 

angesehen. 

Das bedeutet: Durch die Ähnlichkeit bezüglich des Ergreifens 
haben die Elemente das Merkmal einer Giftschlange. 

204) Die Bereiche (äyatana) hat der Buddha 

224) 

als Ankunftstore (ayadvara) gelehrt, 

weil diese - wenn Leid entsteht - Tor für die Ankunft (des 
Leides) sind. 

Das Abhängige Entstehen (pratitya- 
samutpäda) hat das Merkmal der Ge¬ 
samtheit (sämagri ) 

Das Abhängige Entstehen hat das Merkmal der Gesamtheit, weil 

o o r \ 

das Abhängige Entstehen durch die Gesamtheit ’ (von Ursachen 

227) 

und Bedingungen) hervorgebracht ist. 
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205) Aufgeben ( [pari]tyäga) ist (das Merk¬ 
mal der) Vollkommenheit der Hingabe 

228) 

(dänapäramitä) , Schmerzlosigkeit 
(anuddäha ?) 229 ^das Merkmal der (Voll¬ 
kommenheit der) Sittlichkeit ( sila ~ 

[päramitä] ), Zornlosigkeit (akopana) 
ist das Merkmal der (Vollkommenheit 
der) Geduld (k$änti[päramitä] ) , Unta- 
deligkeit (anavadya / anavampdy a ?) 22( ^ 

ist das (Merkmal) der (Vollkommenheit 

231) 

der) Energie (virya[paramita]) , 

weil die Energie das Merkmal des vollständigen Ergreifens 

232) 

(parigraha) des Heilsamen hat. 

206) (Die Vollkommenheit der) Versenkung 
(dhyäna [päramitä ]) hat das Merkmal der 
Sammlung ( saipgraha ) , 233 ^ 

weil sie alle heilsamen Eigenschaften sammelt. 

(Die Vollkommenheit der) Einsicht 

(prajnä [päramitä] ) (hat) das Merkmal 

234) 

des Unverhaftetseins (asanga), 

weil sie - da man durch sie ins Nirväi^a eingeht - an nichts 
haftet. 

Diese hat er als die Merkmale der 
sechs Vollkommenheiten bezeichnet. 

235) 

207) Die Versenkungsstufen (dhyana) , die 

o or \ 

Unermeßlichkeiten (apramäpa) ; und die 

anderen immateriellen (Sammlungen) 

237) 

(arupya [s amapatti] ) hat der richtig 
Erkennende als mit dem Merkmal der Zorn¬ 
losigkeit (akopana ) 228 Versehen gelehrt 
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Diese hat der Erhabene als mit dem Merkmal der Zornlosig- 
keit versehen gelehrt, weil sie nach dem Aufgeben von Haß 
(pratigha) erreicht werden. 

208ab) Das Charakteristikum der 37 zur Er¬ 
leuchtung verhelfenden Gegebenheiten 
(bodhipäk$ikadharma ) 24(3 *ist, daß sie 
zur Erlösung führen (nairyänika ) . 241 * 

Das zur Erlösung Führende führt zur Erlösung, ' das bedeutet 
es befreit (muncati) . (Die 37 zur Erleuchtung verhelfenden 
Gegebenheiten) führen zur Erlösung, denn sie können zur Er¬ 
lösung führen, weil sie Ursache für das Verlassen des Kreis¬ 
laufes (der Existenzen) (sarpsära) sind. Das heißt: Sie be¬ 
sitzen das Merkmal des Erlangenlassens der Befreiung (mok$a- 
präpaka ). 

Die Versenkungsstufen (dhyäna) usw. sind oben erklärt 
worden. 243 * 

208cd) Das Merkmal der Leerheit (als Tor zur 
Befreiung) (sünyatä [vimok$amukha] ) ist 
das Freisein (viviktatä) aufgrund von 
Nichtwahrnehmung , 244 * 

Die Leerheit als Tor zur Bef reiung 245 *hat das Merkmal des 
Freien (vivikta) , weil sie, da ein Sein ( bhäva ) nicht wahr¬ 
genommen wird, nicht von den Befleckungen der Vorstellungen 
beschmiert ist. 

209 246 *a-c/) (Das Merkmal der) Transphänome- 

nalität (als Tor zur Befreiung (änimitta- 
[vimok$amukha] ) ist das Ruhigsein 
(säntatä) . Das Merkmal des dritten 
(Tores zur Befreiung) ist Leid und 
Fehlen von Verblendung (duhkhämoha) , 247 * 
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Transphänomenalität als Tor zur Befreiung hat das Merkmal 
des Ruhigen (sänta) , dadurch daß die Phänomene nicht wahr¬ 
genommen werden 248 ^ "(Das Merkmal) des dritten" bedeutet: 

(das Merkmal des) Unbegehrtseins als Tor zur Befreiung (apra- 
nihitavimok$amukha) . Dieses Unbegehrtsein als Tor zur Befrei¬ 
ung hat das Merkmal von Leid und Fehlen von Verblendung 
(duhkhämoha) : Weil man (sie) nicht begehrt, wenn man die ver¬ 
ursachenden Daseinsfaktoren (saipskära) , die im Leiden be¬ 
stehen, richtig betrachtet und das Wesen der verursachenden 
Daseinsfaktoren durch die Einsicht ( prajnä ) erkennt, hat das 
dritte Tor zur Befreiung das Merkmal von Leid und Fehlen von 
Verblendung. 249 ^ 

209 246 Vcd) Das Merkmal der Befreiungen 

( vimok$a ) 250 ^ ist das Befreien (vi- 

v 251) 
mocana ) . 

Die acht Befreiungen sind folgende: Selbst gestalthaft, sieht 
man Gestalten; das ist die erste Befreiung. 

Man sieht außen Gestalten, während man sich innerlich keiner 

252) 

Gestalt bewußt ist ; das ist die zweite Befreiung. 

Das Schöne als Befreiung (subham vimok$a) hat die vierte Ver- 

253) 254) 

senkungsstufe ( dhyana ) zum Wesen; das ist die dritte. 

Die vier immateriellen (Sammlungen) (ärüpya[samäpatti ]) sind 

255) 

wie (oben) beschrieben. 

Die Unterdrückung von Bewußtsein und Empfindung (samjnävedi- 

,, v . , . U4 _ 256)257) 

tamrodha) ist die achte. 

Weil diese Befreiungen von den Hemmnissen (ävarana) 

bei den Sammlungen (samäpatti) befreien ( vimok$apät) , haben 

2 58) 

sie das Merkmal des Befreiens (vimocana). 

210 259 ^ab) (Von) den Kräften (bala ) 260 ^ wird 

gelehrt, (daß sie) das Wesen des Wohl- 

261) 

bestimmten ( suniscita ) (haben). 
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262) 


sind als mit dem 

263) 


Die zehn Kräfte, die noch erklärt werden, 

263 ) 

Merkmal des Wohlbestimmten versehen zu verstehen ; weil 
(ihnen), dadurch daß sie genau bestimmt sind, das Merkmal 
des Unbehindertseins (avyähata) zukommt, nennt man sie 


Kräfte. 


264) 


259) 

210 cd) Das besonders Feststehende ( supra - 
ti$thita) ist das Wesen der beschüt¬ 
zenden Überzeugungen ( vaisäradya ) 

266) 

Es gibt vier Überzeugungen (vaisäradya) . Nämlich: "Wenn ich 

267 ) 

behaupte: 'Ich bin richtig vollkommen erleuchtet (samyak- 
sarpbuddha) ' , sehe ich richtigerweise keinen Grund für die 
Annahme: 'Ein Mönch, ein Brahmane, ein Gott, Mära, Brahman 
oder wer auch immer könnte diesbezüglich berechtigterweise 
in der Welt gegen mich einwenden: Diese Gegebenheiten (hast 
du) nicht vollkommen erkannt ! '" ist ausführlich er¬ 

klärt worden, und: 

"Wenn ich behaupte: 'Die Befleckungen habe ich vernichtet 

270) 

(k$Ipasrava) ! ', (sehe ich richtigerweise keinen Grund für 

die Annahme:) 'Ein Mönch oder (ein Brahmane, ein Gott, Mära, 
Brahman oder wer auch immer könnte diesbezüglich berechtig- 

27ii 

terweise in der Welt) gegen mich (einwenden:) Diese I3e- 

272) 

fleckungen sind nicht vernichtet!'" usw. wurde erklärt. 

273) 

"Es gibt keinen derartigen Anlaß, daß (ein Mönch, ein Brah¬ 
mane, ein Gott, Mära, Brahman oder wer auch immer berechtig¬ 
terweise einwenden könnte): 'Das sind keine behindernden 

274) 

(antarayika ) Gegebenheiten', wenn er sich denen widmet, 
die ich als behindernde Gegebenheiten gelehrt habe" heißt es 
wie oben. 

"Es gibt keinen derartigen Anlaß, daß (ein Mönch, ein Brah¬ 
mane, ein Gott, Mära, Brahman oder wer auch immer berechtig¬ 
terweise einwenden könnte): 'Er führt nicht sicher zur rich¬ 
tigen Vernichtung des Leides', wenn sich jemand ernsthaft 
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um den zur Erlösung führenden (na'iryapikl) edlen Pfad (prati- 
275 ) 

pad) bemüht, den ich gelehrt habe (und) der den, der ihn 

onr \ 

übt, sicher zur richtigen Vernichtung des Leides führt" ' 
heißt es ausführlich. 

Diese (vier Überzeugungen) haben das Merkmal des beson¬ 
ders Feststehenden (suprati$thita) , weil sie von niemandem 
geändert werden können. 

277) 

21 lab) Die analytischen Wissen (pratisamvid) , 

Beredsamkeit ( pratibhäna) usw., haben 
das Merkmal des Unzerstörbaren ( anäcche - 

a \ 278 ) 

dpa) . 

279) 280) 

Die analytischen Wissen, die (später) noch erklärt werden, 

haben das Merkmal des Unzerstörbaren. 


211cd) Den Wesen das Heil nahebringen 

(hi topasaijihära) , das wird Große 

281 ) 

Liebe ( mahämaitr1 ) genannt. 

Die Große Liebe hat das Merkmal des Nahebringens des Heiles. 

212ab/) Die vom Leid befallenen (Wesen) 
vollkommen erretten (pariträpa) , 
das ist das Große Mitleid (mahä- 

7 -v 282) 

karuna ). 

283 ) 

Das Große Mitleid hat das Merkmal 'des vollkommenen Erret- 
tens der Wesen, die ins Elend geraten sind. 

212/bc/) Die (Große) Heiterkeit ([mahä]- 

muditä) hat das Merkmal der höchsten 
Freude (pramodya) . 

Die Große Heiterkeit hat das Merkmal der höchsten Freude. 

212/cd) Der (Große) Gleichmut ( [mahä]upek$ä) 
wird als mit dem Merkmal des Nicht- 
befleckten (asaipklrpa) versehen be- 

■ u 4- 285 ) 

zeichnet. 
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um den zur Erlösung führenden (na'iryapikl) edlen Pfad (prati- 
pad) bemüht, den ich gelehrt habe (und) der den, der ihn 

r\ 

übt, sicher zur richtigen Vernichtung des Leides führt" ; 
heißt es ausführlich. 

Diese (vier Überzeugungen) haben das Merkmal des beson¬ 
ders Feststehenden (suprati$thita) , weil sie von niemandem 
geändert werden können. 

277) 

21 lab) Die analytischen Wissen (pratisamvid ), 

Beredsamkeit (pratibhäna) usw., haben 

das Merkmal des Unzerstörbaren (anäcche- 

, . 278) 

dya) . 

279) 280) 

Die analytischen Wissen, die (später) noch erklärt werden, 

haben das Merkmal des Unzerstörbaren. 


211cd) Den Wesen das Heil nahebringen 

(hi topasaiphära) , das wird Große 

2 81 ) 

Liebe (wahäwaitri) genannt. 

Die Große Liebe hat das Merkmal des Nahebringens des Heiles. 

212ab/) Die vom Leid befallenen (Wesen) 
vollkommen erretten (pariträpa) , 
das ist das Große Mitleid (mahä- 

, -v 282) 

karuna ). 

283 ) 

Das Große Mitleid hat das Merkmal 'des vollkommenen Erret- 
tens der Wesen, die ins Elend geraten sind. 

212/bc/) Die (Große) Heiterkeit ( [mahä]- 

muditä) hat das Merkmal der höchsten 

284 ) 

Freude ( pramodya ) . 

Die Große Heiterkeit hat das Merkmal der höchsten Freude. 

212/cd) Der (Große) Gleichmut ( [mahä]upek$ä) 
wird als mit dem Merkmal des Nicht- 
befleckten (asaipklrpa) versehen be- 

■ U 4- 285 ) 

zeichnet. 
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Der Große Gleichmut hat das Merkmal des Nichtbefleckten, 
weil er frei von Zuneigung (anunaya) , Haß (pratigha) usw. 
ist. 


213) Weil der Lehrer von den Eigenschaften 
eines Buddha, die wir für die achtzehn 
Besonderen ( ävepika ) halten, nicht ent- 
äußert werden kann, (haben diese) das 

Charakteristikum des Unentäußerbaren 

. , _ > 286 ) 

(asaijiharya ) . 

Dabei sind die Besonderen Buddha-Eigenschaften ( ävepika - 

2 87 ) 

buddhadharma) achtzehn:' 

"Nämlich, Subhüti, zwischen der Nacht, in der der Tathägata 
zur höchsten, richtigen, vollkommenen Erleuchtung voll er- 
wacht ( anuttarasamyaksaipbodhim abh i s aipbuddha) , und der 
Nacht, in der er ohne sich anzuklammern ( anupädäya) ins Nir- 
väfta eingeht, 289) hat der Tathägata [1] keinen körperlichen 
Makel (nästi skha 1 itarn) , 29(3 ) [2] keinen stimmlichen Makel 
(rtästi ravi tarn) , 291) [3] ist er ohne Vergessen (nästi mu$ita- 
smptitä) , 292) [4] ohne unkonzentrierten Geist (nästy asamähita 
cittam) D 293) Ebenso hat er [5] kein Bewußtsein der Vielheit 
(nästi nänätvasaijijnä) , 294) [ 6] keinen unbedachten Gleichmut 
(nästy aprat i saipkhyäyopek$ä) , [7] kein Schwinden von reli¬ 
giösem Eifer (nästi chandaparihäpiii) , [8] kein Schwinden von 

Energie (nästi viry aparihäpih) , [9] kein Schwinden von Er¬ 
innerung (nästi smptiparihäpib) , [10] kein Schwinden von Ver 

Senkung (nästi samädhiparihäpiii) , 293 ^[11] kein Schwinden von 
Einsicht (nästi prajnäparihäpih) , [12] kein Schwinden von Be 

freiung (nästi vimuktiparihäpiii) [13] Jedes (seiner) kör¬ 

perlichen Werke (sarvakäyakarma) setzt Wissen voraus und ist 
von Wissen begleitet (j nänapurvaijigamaiji j nänänupar ivarti) , 

[14] jedes (seiner) stimmlichen Werke (sarvaväkkarma) setzt 
Wissen voraus und ist von Wissen begleitet, [15] jedes (sei- 
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ner) geistigen Werke (sarvamanaskarma) setzt Wissen voraus 
und ist von Wissen begleitet. [16] Mit Bezug auf die Ver¬ 
gangenheit (atite ' dhvani ) gibt es (beim Tathägata) unver¬ 
haftete und hindernisfreie Wissensanschauung (asangam aprati 

2 98) 

hataip jhänadarsanaip pravartate) , [17,18] mit Bezug auf die 

Zukunft (anägate 'dhvani) und die Gegenwart (pratyutpanne 

299) 

' dhvani ) ist dasselbe zu sagen. " 

Die achtzehn derartigen Besonderen Buddha-Eigenschaften 
(ävepikabuddhadharma) haben das Merkmal des Unentäußerbaren 
(asaiphärya ) , weil man (den Tathägata) nicht angreifen kann 
(dhp$potum^°°^asämarthyät) , da es (dafür) wegen des Fehlens 
eines (körperlichen) Makels (skhalita) usw. (beim Tathägata) 
keinen Ansatzpunkt ( avakäsa ) gibt. 

Die Erklärung dieser (Besonderen Buddha-Eigenschaften) 
ist nach dem edlen Dharaulsvararäjaparippcchä(-Sütram) 301 ' 
(folgendermaßen) zu verstehen: 

"Ferner, edler Jüngling, hat der Tathägata nicht den Makel 
(nästi skhalitam) von einem, der wegen seines körperlichen 
Makels - sei es von Toren oder Weisen - berechtigterweise 
angegriffen werden könnte. Warum? - Bezüglich des körperli¬ 
chen Tuns sind die erhabenen Buddhas 302 'ohne Makel. Wenn 
[ein Buddha] sich umschauend (älokita) , (Einzelheiten) ins 
Auge fassend (vilokita) , [die Arme] abwinkelnd (saipminjita 
ausstreckend (prasärita) und den Mantel (saijighätl ) das 
Unterkleid (an tarväsa ) ,^^die Bettelschale ( pätra ) und das 
Oberkleid (civara) tragend (dhärapena) , unter vortreffli¬ 
chem ( sampanna ) Betragen (1 ryäpatha )^^die vier Betragens¬ 
weisen (Iryäpatha) einnimmt, und wenn er sich in ein Dorf 
( gräma ) , eine Stadt (nagara) , einen Marktflecken (nigama) 
begibt und herankommt, setzt der Tathägata dort den Fuß, ohne 
daß (seine) Fußsohle die Erde berührt, während [gleichzeitig] 

1000-speichige Räder (cakräni sahasräräpi) aus der Erde her- 
307) 

Vorkommen und lieblich duftende Lotusse entstehen. Die in 
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tierischer Existenz befindlichen Lebewesen, die dabei den 
Fuß des Tathägata berühren, werden eine Woche lang von hoch- 

onn\ 

stem Glück erfüllt. Und nachdem sie gestorben sind, werden 

309) 

sie unter den Göttern wiedergeboren. Obwohl die Kleider 

den Leib des Tathägata dem Maße (eines Abstandes) von vier 

Fingern nach (caturangula ) 310 ^nicht berühren, können ihn 

311) 

selbst Stürme nicht erschüttern. Durch den Glanz (seines) 

-r 312) 

Körpers werden die Wesen in der Avici-Hölle erfreut. 

313) 

- Deshalb sagt man, daß der Leib des Tathagata ohne Makel 
ist. 

314) 

Der Tathagata hat keinen Makel der Rede, der - sei 
es von Toren oder Weisen - berechtigterweise angegriffen wer¬ 
den könnte. Warum? - Edler Jüngling, der Tathägata spricht 

zur rechten Zeit (kälavädin) , er spricht sinnvoll (arthavä- 

315) 

din) , er spricht wahr (bhutavadin) , er handelt so, wie er 

O i r \ 

gesprochen hat. Seine Worte sind wohlbestimmt (suniscita ?) . ' 

317) 318) 

Seine Worte erfreuen (tarpaplya ?) alle Wesen. Seine 

319) 

Worte wiederholen sich nicht. Seine Worte sind mit Sinn 
( artha ) und (Wohl)laut ( vyanjana ) geschmückt? 20 ^Dadurch, daß 
er ein einziges Wort spricht, erfreut er das Herz aller Le¬ 
bewesen. - Deshalb sagt man, daß die Rede des Tathägata ohne 
Makel ist. 

Der Tathägata hat nicht den geistigen Makel von einem, 
der wegen seines geistigen Makels - sei es von Toren oder 
Weisen - berechtigterweise angegriffen werden könnte. Warum? 

- (Der Tathägata) gibt nämlich die Stätte der Versenkung 

(samädhänasthäna / -pada) nicht auf (na utspjati) und, ob- 

321) 

wohl er alle Buddha-Werke ( buddhakarga ) erfüllt, wirft er 
(sein) Denken nicht auf diese, und auf alle Gegebenheiten be¬ 
zieht sich (seine) unverhaftete (asanga) Wissensanschauung 

322) 

(jnanadarsana) . - Deshalb sagt man, daß der Geist des Ta¬ 
thägata ohne Makel ist. 

Um (bei den Wesen) ebenso alle Makel zu beseitigen, wie 
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sein Geist ohne Makel ist, lehrt (der Tathägata) die Wesen 

den Dharma. Das ist die die 15. Tathägata-Tat des Tathäga- 

323) 324) 

ta. - Das ist die erste Besondere Buddha-Eigenschaft 

(ävepikabuddhadharma ). 

"Ferner, edler Jüngling, hat der Tathägata nicht den 

325) 

stimmlichen Makel (nasti ravitam) von einem, wegen dessen 
stimmlichen Makels für Mära, die zu Mära gehörigen Devas 
(märakäyikä deväh) oder andere, (z.B.) Ungläubige, ein An¬ 
satzpunkt für einen Angriff besteht. Warum? - Der Tathägata 
ist ohne (durch Begierde bedingten) stimmlichen Makel (ra- 
vita) und (durch Haß bedingten) stimmlichen Makel (anuravi- 

n o r \ 

ta). Warum? - Der Tathägata, der frei von Begierde (anu- 

naya) und Haß ( pratigha) ist, ist nicht hochgestimmt (unma- 

327) 

nin ), selbst wenn alle Wesen ihn hochhalten (satkpta ); 

selbst wenn alle Wesen ihn nicht hochhalten (asatkfta) , ist 

er nicht entmutigt, sodaß es für den Tathägata weder ein 

schwieriges Werk ( du$kärakriya) gibt, noch irgend etwas, das 

nicht zu Ende geführt wurde, indem dadurch, daß er es bereut 

(kaukptya), (durch Haß bedingter) stimmlicher Makel ( anuravita } 

328) 

entstehen könnte . Der Tathagata streitet nicht mit irgend- 

329) - 1 

einem weltlichen (Wesen); deshalb ist der Tathagata ohne 

stimmlichen Makel. 

Der Tathägata verweilt in der lasterlosen (Versenkung) 330 ^ 

(aranävihärin) , er ist ohne "mein" (nirmama ) , ohne Besitz 

(ni$parigraha) , ohne Hingabe ( anupädäna ) , er ist frei von 

331) 

jeglichem (religiösen) Eifer (grantharahita) ; deshalb ist 
der Tathägata ohne stimmlichen Makel. 

Um ebenso jeglichen stimmlichen Makel bei allen Wesen 
zu beseitigen, wie er (selbst) ohne stimmlichen Makel ist, 

lehrt (der Tathägata) den Dharma. Das ist die 16. Tathägata- 

- 332) 

Tat des Tathagata." Das ist die zweite Besondere Buddha- 
Eigenschaft (ävenikabuddhadharma ). 
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"Ferner, edler Jüngling, ist der Tathägata ohne Ver¬ 
gessen (nästi mu$itasmptitä) , durch welches Vergessen (er) 

333 ) 

bezüglich irgendeiner Gegebenheit verwirrt werden könnte 
Warum? - Beim Tathägata gibt es kein Vergessen mit Bezug auf 
alle (vier) Versenkungsstufen (dhyäna) , (achtzehn) Befreiun¬ 
gen ( vimok$a ), Versenkungen (samädhi ) 334 ^und (neun) Sammlun- 
335 ) - 

gen (samapatti) . Beim Tathagata gibt es kein Vergessen mit 
Bezug auf das Durchschauen (vilokita) des geistigen Verhal- 

o o r \ 

tens ( cittacaryä) und der Handlungen (ce^fa / injita) 'aller 
Wesen und mit Bezug auf die Unterweisung (desanä) in der Lehre 
in der jeweils angemessenen Weise ( yathäpratyarham) . Beim 
Tathägata gibt es kein Vergessen mit Bezug auf die (Arten des) 
analytischen Wissens (pratisamvid ), [nämlich das analytische 
Wissen um] (Wort)gegenständ (artha) , Bezeichnung (dharma) , 

337 ) 

grammatische Form (nirukti) und Beredsamkeit (pratibhana) . 

Beim Tathägata gibt es kein Vergessen mit Bezug auf die un- 

338 ) 

verhaftete ( asanga) Wissensanschauung (jnanadarsana) mit 
Bezug auf Vergangenheit, Zukunft und Gegenwart. 

339 ) 

Damit alle Wesen nicht in die Irre gehen (muh-) , so 
wie es beim Tathägata selbst kein Vergessen gibt, lehrt er 
den Dharma. Das ist die 17. Tathägata-Tat des Tathägata. " 34( ^ 

- Das ist die dritte Besondere Buddha-Eigenschaft (ävepika- 
buddhadharma ). 

"Ferner, edler Jüngling, gibt es beim Tathägata keinen 341 ^ 
unkonzentrierten Geist (nästi asamähitacittam ). Der Tathä¬ 
gata ist - sei es beim Gehen oder . . . ", das ist ausführlich 

gesagt worden, 342 ^ " immerzu konzentriert (samähi ta ) 343 ^ er hat 

344 ) 

den Höhepunkt der tiefen Versenkung (gambhlra samadhi) er¬ 
reicht, ist versenkt (dhyäyin) in der hemmnisfreien Versen- 

345 ) 

kung (anavarana dhyana) . Außer durch die Gnadenmacht (adhi- 

$thäna) des Tathägata kann kein Wesen unter den Wesenartigen 

346 ) 

(sattvakayika) , sei es konzentriert oder nicht konzentriert, 

den Geist des Tathägata erkennen. 
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(Damit sie sich nicht aus der Versenkung zerstreuen) , 347 ^ 
so wie der Tathägata selbst immerzu konzentriert ist, lehrt 
er die Wesen den Dharma. Das ist die 18. Tathägata-Tat des 
Tathägata 343 ^ - Das ist die vierte Besondere Buddha-Eigen¬ 
schaft ( äveyikabuddhadharma) . 

"Ferner, edler Jüngling, hat der Tathägata kein Bewußt¬ 
sein der Vielheit ( nästi nänätvasaipj nä) , durch welches Be¬ 
wußtsein der Vielheit (sein) Geist in ungleicher Weise [auf 
Nirväoa und Saipsära] 349 *gerichtet sein könnte (vi$amacitta- 
sthafr syät ?) . Warum? - Weil sie ruhig (sänta) und unzerstör¬ 
bar sind wie der Äther, hat der Tathägata kein Bewußtsein 
der Vielheit bezüglich der (Buddha-)Felder (kpetra) . Weil 
sie der Natur nach (prakptyä) ohne Selbst sind (anätma ), 
hat der Tathägata kein Bewußtsein der Vielheit bezüglich der 
Wesen. Weil er das Element der Gegebenheiten (dharmadhätu) 
als rein und gleich (asarpbh innasamatayä) erkennt, hat der 
Tathägata kein 350) Bewußtsein der Vielheit bezüglich der Bu¬ 
ddhas. Weil es leidenschaftslose Lehren sind (vltarägadharma- 
tvät ?), hat der Tathägata kein Bewußtsein der Vielheit be- 
züglich der Lehren. Indem der Tathagata ohne Zuneigung 
(anunaya) gegenüber den Tugendhaften ( sllavat ) ist, ohne 
Abneigung ( pratigha ) gegenüber denjenigen, die sich schlecht 
verhalten, denen nicht als Gegenleistung hilft, die (ihm) 
geholfen haben, denen nicht als Vergeltung schadet, die 
(ihm) geschadet haben, die Bekehrungswürdigen (vaineya) 

nicht lobt (und) diejenigen nicht schmäht, die falsche An- 

352 ) - 

sichten haben (mithyaniscita ?) , verweilt der Tathagata 

353 ) 

gleichmäßig (samataya ?) gegenüber allen Gegebenheiten. 

Daher" usw. heißt es. 354 ' - Das ist die fünfte Besondere 
Buddha-Eigenschaft (ävepikabuddhadharma ). 

"Ferner, edler Jüngling, ist der Tathägata ohne unbe- 

355 ) 

dachten Gleichmut (nasti apratisamkhyayopek$a ). 


Warum? 
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o r r \ 

Der Gleichmut ( upek$ä ) J des Tathägata ist Betrachtung des 

Weges (märgabhävanä) , aber nicht Nicht-Betrachtung des Weges. 

357 ) 

Ebenso ist der Gleichmut des Tathagata Betrachtung der 
Einsicht (prajnäbhävanä) , aber nicht Nicht-Betrachtung (der 
Einsicht). Der Gleichmut des Tathägata ist wissend und über¬ 
weltlich (lokottara) , aber nicht in die Welt eingegangen 358 ! " 35 ^ 
Von hier bis: 360) 

n r i \ 

"Weil ; der Große Gleichmut (mahopek$ä) des Tathägata 
derartig vollkommen (sampanna) ist, lehrt (er) den Dharma, 
um (auch) den Gleichmut bei den Wesen zur Vollendung zu brin- 

or n \ 

gen (paripüranärtha) . Das ist die 20. Tat des Tathägata." 

- Das ist die sechste Besondere Buddha-Eigenschaft (ävepika- 
buddhadharma ). 

"Ferner, edler Jüngling, gibt es kein Schwinden des 
(religiösen) Eifers (nästi chandaparhäpih) des Tathägata. 

Was hat er für einen Eifer 363 '? Folgenden: Eifer bezüglich 
der heilvollen Gegebenheiten (ku?aladharma ) . 364 ' Was wiederum 
ist das? Es gibt kein Schwinden des Eifers des Tathägata be¬ 
züglich der Großen Liebe (mahämaitrl) . Ebenso gibt es kein 
Schwinden des Eifers bezüglich des Großen Mitleides (mahä- 
karupä) , des Lehrens des Dharma, des Bekehrens der Wesen, 

des Zur-Reife-Führens ( paripäcanä ) der Wesen, des völligen 

365 ) 

Loslösens (praviveka) [der Wesen] (von den Befleckungenj 
und der Anregung der Wesen, sich der Erleuchtung zu widmen 
(bodhlsamädäpanatä) . Bezüglich der ununterbrochenen Tra¬ 

dition der drei Juwelen gibt es kein Schwinden des Eifers. 

Der Tathägata ist nicht aufgrund des Eifers aktiv, vielmehr 
setzt der Eifer des Tathägata Wissen voraus ( jnänapurvaip - 
gama) . Daher . . , 367 ' ) das ist ausführlich dargelegt. 368 ^ - Das 

ist die siebente Besondere Buddha-Eigenschaft (ävepika- 
buddhadharma ). 
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"Ferner, edler Jüngling, gibt es kein Schwinden der 
Energie (nästi viryaparihäpih) ^ 6 ^des Tathägata. Die Energie 
des Tathägata ist dabei folgendes, nämlich: Die Energie, ge¬ 
gen die zu bekehrenden Wesen (vaineyasattva) nicht gleich¬ 
gültig zu sein (anupek§ä), und die Energie, die Hörer der 
Lehre ( dharmasravapika) nicht gering zu schätzen ( anati - 
manyanä ) 370 l Wenn der Tathägata ein Gefäß des Dharma (dharma- 
pätra) , einen Hörer des Dharma findet, der selbst einen Kal- 
pa lang durch das Hören des Dharma nicht müde wird, lehrt 
der Tathägata den Dharma, und - selbst wenn er ununterbro¬ 
chen ohne Nahrung ist - steht er selbst einen Kalpa lang 

nicht auf [um die Belehrung zu unterbrechen]. Da der Tathä- 

371 ) 

gata die Wesen sieht, durchschreitet er sogar Buddhafelder, 
(zahlreich) wie der Sand des Ganges-Stromes, um eines ein¬ 
zigen durch den Buddha zu bekehrenden Wesens willen, wo im¬ 
mer [es auch sein mag]. 

Der Tathägata wird nicht müde bezüglich des Körpers, 
wird nicht müde bezüglich der Rede, wird nicht müde bezüg¬ 
lich des Geistes. Der Tathägata preist (vargavädin) die 
Energie des Geistes, der rein (parisuddha) (und) energie¬ 
voll (ärabdhavirya) ist. Bei allen Wesen preist er die recht 

bemühte ( samyakprayukta ) Energie, durch welche Energie die 

372 ) 373 ) 

Wesen die edle Erlösung (aryavimukti) erreichen werden." 

374 ) 

So usw. ist es dargelegt. - Das ist die achte Besondere 
Buddha-Eigenschaft (ävepikahuddhadharma ). 

"Ferner, edler Jüngling, gibt es niemals ein Schwinden 

der Erinnerung (nästi smrtiparihäpih) des Tathägata. Warum? 

- _ 375 ) 

- Der Tathagata ist ohne Vergessen (nasti mu$itasmptita ). 

Edler Jüngling, obwohl D der Tathägata, unmittelbar nachdem 
377 ) 

er zur höchsten, richtigen, vollkommenen Erleuchtung voll 

erwacht ist (anuttarasamyaksaipbodhim abhisarpbuddha) , die Ge- 

378 ) 

dankenketten ( cittasamtäna) der vergangenen, zukünftigen 

und gegenwärtigen Wesen überschaut hat, vergißt der Tatha- 
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O "7 /I \ 

gata diese überhaupt nicht. Obwohl er den Wandel (caryä) 

der Wesen der Wirklichkeit entsprechend kennt, steht er 

auch vom diesbezüglichen Wissen nicht ab 380 ? Weil der Tathä- 

gata die Gliederung in die drei Gruppen (triskandhavyava- 
381 ) 

sthäna) , die Aktivität ( pravptti ) mit Bezug auf die Ver- 

o o p \ 

mögen (indriya) der Wesen, die Aktivität mit Bezug auf 

383 ) 

die Gedanken (cintä) der Wesen und den Wandel der Wesen 
überschaut, gibt es (bei ihm) kein Schwinden der Erinnerung 
Der Tathägata lehrt die Wesen den Dharma nicht, indem 
er (vorher) sich erinnert, nachgedacht oder überlegt hat. 

Es gibt auch kein Schwinden des Lehrens (nästi darsanapari- 
häpifr) . Warum? - Es gibt niemals ein Schwinden der Erinne¬ 
rung des Tathägata. 

384 ) 

Wie (er) selbst ..." , das ist ausführlich dargelegt 

- Das ist die neunte Besondere Buddha-Eigenschaft (ävepika- 
buddhadharma ). 

"Ferner, edler Jüngling, gibt es kein Schwinden der 
Versenkung (nästi samädhiparihäpih) des Tathägata. Bei der 
Versenkung des Tathägata sind alle Gegebenheiten nur gleich 

(sama ), nicht ungleich (asama) , und der Wirklichkeit ent- 

386 ) 

sprechend. Warum schwindet die Versenkung des Tathagata 
nicht? - Womit die Soheit (tathatä) gleich ist, damit ist 

die Versenkung gleich. Womit die Versenkung gleich ist, da- 

387 ) 

mit ist der Tathägata gleich. Daher nennt man ihn 'gleich' 

388 ) 389 ) 

gesetzt / versunken' (samahita) . " Von hier bis: "Weil 

(sie) nicht 39 °^in der Dreiwelt weilt, 391 ^ gibt es kein Schwin¬ 
den (der Versenkung des Tathägata). Daher heißt es, daß 
die Versenkung des Tathägata ohne Schwinden ist. 

Um auch alle Wesen diese Versenkung erlangen zu lassen 

392 ) 393 ) 

(lehrt) der Tathagata ..." usw. heißt es. - Das ist die 
zehnte Besondere Buddha-Eigenschaft (ävapikabuddhadharma) . 


385 ) 
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"Ferner, edler Jüngling, gibt es kein Schwinden der 
Einsicht (nästi prajnäparihäpifc) des Tathägata. Was ist die 
Einsicht ( prajnä )? - (Sie) ist das Wissen (jnäna), das, in¬ 
dem es alle Gegebenheiten erkennt ( prajänat ), von anderen 

394 ) 

unabhängig ist (aparapratyaya) . (Sie) ist das Wissen, wie 
man den Dharma anderen Wesen ( sattva ) und anderen Personen 
(pudgala) richtig lehrt. (Sie) ist das Wissen um die ver¬ 
schiedenen (Arten) der Rede aufgrund der Geschicktheit 
(kausalya ) in den analytischen Wissen (pratisamvid) . (Sie) 
ist das Wissen, wie man durch die Verwendung eines (einzi¬ 
gen) Wortes sich auf 100.000 Kalpas bezieht und [alle Gege¬ 
benheiten in diesen Kalpas] lehrt. 396 ^ (Sie) ist das Wissen, 

wie man den Zweifel der Frage gemäß zerstreut. (Sie) ist 

397 ) 

das gänzlich unverhaftete (asanga) Wissen. (Sie) ist das 

Wissen um die Erklärung ( nirdesa ) der Gliederung in die 

drei Fahrzeuge (yänatrayävasthäna ) , 398 ^ (Sie) ist das Wissen 

des vollen Erkennens (parijnäna) der 84.000 geistigen Ver- 

399 ) 

haltensweisen (cittacarya) der Wesen. (Sie) ist das Wis¬ 
sen, wie man die 84.000 Artikel der Lehre ( dharmaskandha)“ 400 ^ 
in jeweils angemessener Weise (yathäpratyarham) lehrt. - 
Das ist die Erklärung der unendlichen (ananta) , grenzen- 
losen (aparyanta) , unvergänglichen (avyaya) , unermeßli¬ 
chen (apramäpa ) Einsicht des Tathägata. 

Um auch alle Wesen ebenso mit einer unvergänglichen 

402 ) 

Einsicht auszustatten, wie es beim Tathagata kein Schwin¬ 
den (der Einsicht) gibt, lehrt (der Tathägata) den Dharma. 
Das ist die 25. Tathägata-Tat des Tathägata." 403 ^- Das ist 
die elfte Besondere Buddha-Eigenschaft ( ävenikabuddhadharma) 

"Ferner, edler Jüngling, gibt es kein Schwinden der 

Befreiung (nästi vimuktiparihäpifr) des Tathägata. Dabei ist 

die Befreiung (vimukti) Folgendes: Die Befreiung der Hörer 

(srävaka) ist das Nachfolgen der Überlieferung (gho$änuga- 
404 ) 

mana) . Die Befreiung der Pratyekabuddhas ist die geistige 
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Durchdringung (avabodha ?) der Ursachen ( pratyaya )Die 
Befreiung der Buddhas wird Befreiung genannt, weil 406 ^sie 
frei von allen Leidenschaften (räga) und allem Ergreifen 
(grahapa) ist. 407 ^ Sie ist weder mit einem Anfang verbunden, 
noch vergeht sie am Ende, noch besteht sie in der Gegenwart? 08 ^ 
(Sie) ist die Befreiung davon, Auge und Form ( rüpa ) als zwei 
anzunehmen. (Sie) ist die Befreiung davon, [die Sinne und 
deren Objekte von] Ohr [und dessen Objekt] usw. [bis zu] 
Denkorgan (manas) und Denkobjekt (dharma) als zwei anzuneh- 
men. 409 * (Sie) ist die Befreiung vom Bestehen (sthiti ?) der 
Neigung zum Ergreifen (grahapäbhinivesa ). (Sie) ist der von 
Natur aus leuchtende ( prakptiprabhäsvara ) und in dieser Wei¬ 
se erkennende Geist (citta). 410 *Daher heißt er 'durch die mit 
einem (einzigen) Moment (ekakpapa) (dieses leuchtenden) Gei¬ 
stes verbundene Einsicht (prajnä) zur höchsten, richtigen, 
vollkommenen Erleuchtung voll erwacht' (anuttarasamyaksaiji- 

bodhim abhi saipbuddha) ." Von hier bis: 44 4 ^ 

412 ) 

"... lehrt er den Dharma" , ist es dargelegt. -Das ist 
die zwölfte Besondere Buddha-Eigenschaft (ävepikabuddhadhar- 

ma ) . 

"Ferner, edler Jüngling, setzt jedes körperliche Werk 
(sarvakäyakarma ) (des Tathägata ) 4 4 3 ^Wissen voraus und ist von 
Wissen begleitet (jnänapurvaipgamaip j hänänupar ivart i) . Da das 
körperliche Werk des Tathägata mit diesem (Wissen) versehen 
ist, bekehrt (damayati ?) er die Wesen sowohl durch Beispiel 
(darsana ), als auch durch Reden, Schweigen (tüpplbhäva ), 

Essen, die Betragensweisen (Iryäpätha ) 444 ind (seine) Merk¬ 
male (lak$apa ) 445 ^ bekehrt er die Wesen. " 41& *Das ist ausführ¬ 
lich dargelegt; 447 ^und: "Es gibt keinerlei Betragensweisen 

41 R) 

der erhabenen Buddhas , die die Wesen nicht bekehren." 

Das ist ausführlich dargelegt. - Das ist die 13. Besondere 
Buddha-Eigenschaft. 
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"Ferner, edler Jüngling, setzt jedes stimmliche Werk 
(sarvaväkkarma ) des Tathägata Wissen voraus und ist von 
Wissen begleitet (j nänapurvaipgamaip j nänänupa r iva r t i ) . Wa¬ 
rum? - Beim Tathägata trägt die Unterweisung in den Dharma 

419) 

(dharmadesana ) Früchte. Er (bietet) irrtumsfreie Lehrdar¬ 
legung (ak$üpavyäkarapa)^ 2 ®\ Er spricht wohlbestimmte (su- 
niscita) Worte. Und die Stimme des Tathägata ist autorita¬ 
tiv (äjhäpanin / -lya) , belehrend (vijnäpanin / - iya ), 42 ^ nicht 
hochmütig (anunnata) , nicht unterwürfig (anavanata) , (sie) 
schwankt nicht (aninjya) r stottert (gadgada) nicht." Von 
hier usw. 423 ^bis: "Sie entspricht der Größe des Äthers. Sie 
ist mit allen hervorragenden Aspekten ausgestattet (sarvä- 

käravaropeta)^ 2 ^ " ist die Stimme des Tathägata Gegenstand, 

425) 

die mit 60 Vorzügen versehen ist (^a^tyangrin). Und: "Edler 

426' 

Jüngling, derart ist die Stimme des Tathagata; daher ..." 

427) 

usw. heißt es. - Das ist die 14. Besondere Buddha-Eigen¬ 
schaft (ävenikabuddhadharma ). 


"Ferner, edler Jüngling, setzt jedes geistige Werk 

( sarvamanaskarma ) des Tathägata Wissen voraus und ist von 

Wissen begleitet (j nänapurvaipgamaiji j nänänuparivarti) . Wa- 

42 8) 

rum? - Der Tathägata ist weder als Geist ( citta ) zu be- 

428) 

nennen, noch als Denken (manas) , noch als Erkennen (vi- 

429) _ 430) 428) 

j nana) ; vielmehr ist (der Tathagata) als Wissen 

431) 

( jnana ) erklärt (prabhävita ?), d.i. (als) die Überlegen¬ 
heit (isitva) des Wissens. Dieses Wissen des Tathägata be- 

432) 

gleitet (anugata) den Geist (citta) aller Wesen ." Von 

, . , . 433) 

hier bis: 

434) 

"Alle Gegebenheiten hat er erfaßt . Die Glieder des 

435) 

Pfades (margänga) hat er wohl geübt (subhavita) . Bei allen 

Versenkungen ist er von anderen unabhängig (aparapratyaya) . 

Die Sinnesobjekte (älambana) hat er vollkommen überwunden 
y _ 436) 

(samatikranta) . Er ist frei vom Entstehen aus Bedingungen 
(pratyayotpäda) . Die drei Existenzformen (tribhava) hat er 
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beseitigt 437 ^ Von allen Werken Märas ist er befreit." Und 
(weiter) 438 ^ bis: 

"Da (der Tathägata) vom Element der Gegebenheiten 
(dharmadhätu ) nicht verschieden ist (asaipbhinna) , ist das 
Wissen voraussetzende geistige Werk des Tathägata derartig. 
Das ist die 29. Tathägata-Tat des Tathägata" 439 ^ist es darge¬ 
legt. - Das ist die 15. Besondere Buddha-Eigenschaft (ävepi- 
kabuddhadharma ). 

"Ferner, edler Jüngling, gibt es mit Bezug auf die Ver¬ 
gangenheit unverhaftete und hindernisfreie Wissensanschau- 
440) 

ung (atite 'dhvany apratihatam as angarp jnanadar sanarp pra- 

441) 

vartate ) (des Tathagata) . Wieviele Buddhafelder in der 

Vergangenheit entstanden und vergangen sind, sie alle kennt 

er zählend genau. Auch alle Gräser 442 ^, Sträucher, Heilkräu- 

443) 

ter und Haine, die es in diesen (Buddhafeldern) gibt, kennt 
er genau. Wieviele Scharen von Lebewesen in diesen (Buddha¬ 
feldern) 443 ), die als Lebewesen bezeichnet sind (sattvapra- 
jnapita ?), und wieviele Buddha-Werdungen (buddhotpada) , 
alles was jeder einzelne Buddha an Lehre gelehrt und erklärt 
hat, wieviele zum Pfad der Hörer (srävakayäna) Bekehrte 446 ) 
und wieviele zum Großen Pfad (mahäyäna) Bekehrte (es gibt), 
diese alle kennt er genau." So heißt es ausführlich. 447 ^ Und: 

"Auch die Gedankenreihen (cittasamtäna) (der vergange¬ 
nen Wesen) kennt er genau. (Der Tathägata) 448 ^kennt auch ge¬ 
nau, welche Gedanken in Anschluß an welche Gedanken entstan¬ 
den sind, indem er sie zählt; und zwar (erkennt er) diese 
durch Wahrnehmungserkenntnis (pratyak^ajnänaf 49 ^ und anschlie¬ 
ßende Erkenntnis (anvayajnäna)^ 0 ' 1 . (Er) nimmt sowohl diese 
(vorher genannten Dinge) als auch die vergangenen, aufgege- 
benen Gedankenreihen des Tathägata wahr. 

Da der Tathägata mit einem derartigen Wissen versehen 
ist, lehrt er die Wesen den Dharma gemäß (ihrem) Unterschied 
(vise$atalp ?) 451 ^" 452 feo usw. 453 ^ heißt es ausführlich. - Das 
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ist die 16. Besondere Buddha-Eigenschaft (avepikabuddha- 
dharma ). 

"Ferner, edler Jüngling, gibt es mit Bezug auf die Zu¬ 
kunft unverhaftete und hindernisfreie Wissensanschauung 
(anägate ' dhvany aprat ihatam as ahgaip j nänadarsanaiji pravar- 
tate) des Tathägata. Lebewesen, Gegebenheiten, oder was im¬ 
mer in der Zukunft entstehen oder vergehen wird, das alles 

- 454) 

kennt der Tathagata genau." So heißt es ausführlich. Und: 

"Da (er) in der Zukunft die zukünftigen Gedankenreihen 
( cittasaiptäna) (des Tathägata) 455 ^als (zeitlich) nicht ent¬ 
fernt (a viprakp $f a ) sieht, 456) lehrt er die Wesen den Dharma. 1,457 ' 
So heißt es. 458 * - Das ist die 17. Besondere Buddha-Eigen¬ 
schaft. 

"Ferner, edler Jüngling, gibt es mit Bezug auf die Ge¬ 
genwart unverhaftete und hindernisfreie Wissensanschauung 
(pratyutpanne ' dhvani aprat ihatam asangarp j nänadarsanaiji 
pravartate) des Tathägata. Der Tathägata kennt genau alle 
gegenwärtigen Buddhafelder in den zehn Richtungen, indem er 
sie zählt." Ebenso "kennt er zählend genau" von: "alle Hörer 
(srävaka) und Pratyekabuddhas" bis: alle Dinge 459 \ind "das 
Erdelement (ppthivldhätu) , alle Staubpartikel 460 ^der Atome 
(paramäpu) . Ebenso kennt er genau das Wasserelement (abdhä- 

tu) , (alle Tropfen) 461 )die [so klein sind, daß sie] von einer 

461 

Haarspitze zu halten sind, indem er sie zählt, und (alles) 
Entstehen und Vergehen 462 ^des Feuerelementes (tejodhätu) 

(kennt er) zählend, und das ganze Luftelement (vägudhätu) 
(kennt er) dem Sich-(Abwärts)neigen bei formhaften (Dingen) 
nach 462 )" und bis: "und das ganze Ätherelement ( äkäsadhätu ) 

kennt er genau der Art nach, wie es von einer Haarspitze zu 

464) 

durchdringen ist (spharapayogena ). Ebenso kennt er auch 
das Element der Wesen (sattvadhätu ) 4 ^' 1 , die in den Existenz¬ 
weisen der Höllen usw. geboren wurden 466 ), und ebenso das 
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Element der gegenwärtigen göttlichen Wesen." Das ist aus¬ 
führlich zu ergänzen. 4671 Und: 

"Der Tathägata ist ohne (jenes) Erkennen (vijnäna ), 
das von Zweiheit begleitet ist (dvayänuparivarti)? 68 ^ und 
er lehrt die Wesen den Dharma, damit (sie) die Zweiheits- 

losigkeit begreifen. Das ist die 32. Tathägata-Tat des Tathä- 
469) 

gata." So heißt es. - Das ist die 18. Besondere Buddha- 
Eigenschaft ( ävepikabuddhadharma ). 


214) Von dem Wissen des Wissens um alle 
Erscheinungsformen ( sarväkäraj natä - 
jnäna ) nimmt man an, daß es als Wahr¬ 
nehmung charakterisiert ist (pratya- 
k$alak$apa) , 4701 Die anderen (Arten 
des Wissens) 4711 hält man wegen (ihrer) 
Begrenztheit ( prädesikatva ) nicht 
für als Wahrnehmung (pratyak$a) zu 
bezeichnend. 


215) Was [auch immer] das Charakteristikum 
(lak$apa) von Verursachtem und was 
[auch immer] das Charakteristikum von 
Unverursachtem ist, das ist dieser 
Natur nach (tattvena) eben leer. Das 

ist die Leerheit des Charakteristi- 

i / ,, ' - ^-x 472) 

kums (svalak^apasunyata ). 

(Damit) ist die Leerheit des Charakteristikums erklärt. 


216) Gegenwärtiges (pratyutpanna) besteht 

nicht. Vergangenes (atita) und Zukünf¬ 
tiges ( anägata ) existieren nicht. 4731 
Wo diese (drei Zeiten) nicht wahrge¬ 
nommen werden, mit Bezug darauf sagt 
man 'Nichtwahrnehmung' (anupalambha )^ 4 l 
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217) Das Freisein dieser Nichtwahrneh¬ 
mung diesem Eigenwesen nach, das ist, 
weil es weder unveränderlich noch 
vergänglich ist (akütasthävinäsitatä) , 
die Leerheit dessen, was 'Nichtwahr¬ 
nehmung 1 heißt (anupalambhasünyatä) 5 78 ^ 

Da die beiden 478 ^, Vergangenes 477 \ind Zukünftiges, vergangen 
(vinagfa) bzw. (noch) nicht entstanden ( anutpanna ) sind 
und Gegenwärtiges nicht besteht, existieren auch die drei 
Zeiten nicht. Wo die drei Zeiten nicht wahrgenommen wer¬ 
den, mit Bezug darauf heißt es 'Nichtwahrnehmung' 474 ^ 

So heißt es: "Dabei ist die Nichtwahrnehmung als Nicht¬ 
wahrnehmung leer, weil sie weder unveränderlich noch vergäng¬ 
lich ist. Warum? - Weil es ihre Natur (prakpti) ist. Das wird 
als Leerheit der Nichtwahrnehmung bezeichnet." 478 ^ 


218) Weil (sie) aus Bedingungen enstanden 
sind (pratyayasamutpanna) , haben die 
Dinge kein zusammenhängendes Wesen 
(säipyogika svabhäva) . Die Leerheit des 
Zusammenhängenden als dieses ist die 
Leerheit des Nichtseins (abhävasünya- 


'Zusammenhängend 1 (bedeutet): aus einem Zusammenhang [von 
Ursachen] entstanden 480 ^. Weil (die Dinge) aus Ursachen 
(hetu ) und Bedingungen (pratyaya) entstanden sind, gibt es 
kein 481 ^zusammenhängendes (Wesen). Das Wesen (der Dinge) ist 
eben das Nichtsein (abhäva) , und die Leerheit dessen ist 
die Leerheit des Wesens des Nichtseins (abhävasvabhävasün- 


(Damit) sind die 16 (Arten der) Leerheit ausführlich 
(prapancita) erklärt. 
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(Nun) sollen die vier anderen (Arten der Leerheit) ge¬ 
nannt werden. 

219) Mit dem Wort 'Sein' ( bhäva ) werden zu¬ 
sammenfassend (saijik$epapa) die fünf 
Gruppen ( skandha ) bezeichnet. Die Leer¬ 
heit dieser (Gruppen) als diese wird 
als Leerheit des Seins ( bhävasünyatä) 
bezeichnet. 

'Sein' (bedeutet) die fünf Gruppen. "Das Sein ist als Sein 
leer" (usw. heißt es) wie oben. "Das nennt man Leerheit 
des Seins. " 488 ^ 

220) Zusammenfassend nennt man das Nicht¬ 
sein (abhäva ) für die unverursachten 
Gegebenheiten ( asaijiskptadharma ) , 484 ^ 

Die Leerheit dieser (unverursachten 
Gegebenheiten) 485 ^als dieses Nicht¬ 
sein ist die Leerheit des Nichtseins 
(abhävasünyatä ). 

'Nichtsein' (bedeutet) die unverursachten Gegebenheiten, 

Raum (äkäsa) , Nirväpa usw. 484 ^Dabei ist das Nichtsein als 
Nichtsein leer. Das nennt man Leerheit des Nichtseins. 486 ^ 

221) Das Wesen des Eigenen Seins ( svabhäva) 
gibt es nicht; (das) ist die Leerheit 
des sogenannten Eigenen Seins. So wurde, 
weil das Eigene Sein nicht erzeugt ist, 
gelehrt, es als 'Eigenes Sein' zu be¬ 
zeichnen. 487 ^ 

488) 

'Eigenes Sein' (svabhäva) ist die Natur (prakpti ?) zu nen- 

489) 

nen, weil sie nicht durch Hörer ( sravaka ) usw. erzeugt 

ist. Das Eigene Sein ist als 490 ^Eigenes Sein leer. Das wird 

491) 

Leerheit des Eigenen Seins (svabhävasunyatä) genannt. 
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222) Mögen die Buddhas entstanden oder 

nicht entstanden sein, die Leerheit 
aller Dinge der Wirklichkeit nach 

(vastutah) hat er als Höchstes Sein 

, , ,492) 493) 494) 

(parabhava) verkündet 


223ab) Die Spitze des Seins (bhütakoti) 
und die Soheit (tathatä) , das ist 
die Leerheit des Höchsten Seins 
( parabhavasunyata) . 


Das Höchste Sein ist die vollkommenste (utkp$ta / prakp$ta ?) 
Wirklichkeit (tattva) . Ihre Vollkommenheit (besteht im) Ewig¬ 
sein . 

Nach einer (anderen) Art (von Erklärung) ist das Höch- 

496) 

ste Sein das Sein, das durch das vollkommene Wissen ver- 
497) 

standen werden kann. Dieses ist als dieses leer. 

Schließlich (athavä) ist das Höchste Sein das Trans¬ 
zendente: Weil es den Kreislauf der Existenzen transzen¬ 
diert, ist das, was man 'Höchstes Sein' nennt, die Spitze 
des Seins (bhütakoti) . 

Und weil (das Höchste Sein) sich nicht verändert (avi- 
kära) , ist der [Gesprächs]gegenstand 498 ^die Soheit (tathatä ), 
jene Leerheit, die mit dem Merkmal der Leerheit [aller Din¬ 
ge] versehen ist; (das) ist die Leerheit des Höchsten Seins 

499) 

( parabhavasunyata) . 


223cd) Nach der Methode der Prajnäpäramitä 
hat er diese (Arten der Leerheit) in 
dieser Weise verkündet. 
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3. DIE VORZÜGE DER SECHSTEN BODHISATTVA-ERDE (BHPMI) 

340,14-341,9 

Um nun das Kapitel über die Einsicht (prajnä) mit einer Be¬ 
schreibung der speziellen (asädhärapa) , vortrefflichen ( pra- 
kp$ta) Eigenschaften ( gupa ) der Bodhisattvas zu vollenden 
(paripürya ) , die sich ernsthaft der Vollkommenheit der Ein¬ 
sicht (prajnäpäramitä) widmen (adhimukta) , sagt er: 

224) Ein (Bodhisattva), bei dem durch den 
Lichtstrahl der Einsicht (mati) 5001 
[das wahre Wesen der] Erscheinung 
(pratibhäsa ?) erhellt wurde 501 ] er- 
kennt 5021 derart - gleich einer Amala- 
Frucht auf der eigenen Hand - die 
ganze Dreiwelt als von Anfang an 
nichtentstanden (ädyanutpanna) , (und) 
er erlangt kraft der konventionellen 
Wirklichkeit (vyavahärasatya) die 

Unterdrückung [ sversenkung] (nirodha- 

r - . „ . 7 V 503) 

[samapatti] ) . 

Das Wort ' derart' 5041 hat den Sinn, auf die Untersuchung 5051 
hinzuweisen, wie sie (oben) vorgetragen wurde 5061 . Bei wem 5071 
durch den Lichstrahl der Einsicht, die aus der Untersuchung, 
wie sie (oben) vorgetragen wurde, [das wahre Wesen der] Er¬ 
scheinung erhellt wurde, indem (er) die Dunkelheit beseitigt, 
die die Schau der Soheit ( tathatä ) behindert, (diesen) Bo¬ 
dhisattva nennt man so. Dieser (Bodhisattva) tritt kraft der 
beschränkten Wirklichkeit (saipvptisatya) in die Unter¬ 
drückung [ sversenkung] ein (nirodhaip samäpadyate) . 

Aufgrund der Natur der Unterdrückung[sversenkung] 5031 
wird der Gedanke an die Rettung (pariträpa) der Lebewesen 
auch nicht aufgegeben; daher sagt er: 



104 


341,10-342,5 

225ab) Obwohl das Denken (des Bodhisattva) 
sich stets auf die Unterdrückung[s- 
versenkungl bezieht, entwickelt er 
doch Mitleid mit den schutzlosen 
Wesen. 

Da die Praxis ( prayoga ) des (Bodhisattva) dem Kreislauf der 
Existenzen (saipsara) gilt und die Neigung (adhyasaya) 
dem Nirvä^a gilt 508 ^ , 51 °^läßt er sein Großes Mitleid (mahä- 
karupä) kräftig wachsen. 

225cd) Jenseits dieser (sechsten Bodhisattva- 
511) 

Erde) übertrifft (der Bodhisattva) 

alle Aus-dem-Sugata-Wort-Entstandenen 

512) 

samt den Mittleren Buddhas an Ein- 

• -u*. 513 ) 

sicht (dhi - prajna ). 

Zusammen mit den Zwischenbuddhas, (das bedeutet) 'samt den 
Mittleren Buddhas'. Wer sind diese (die zusammen mit den 
Zwischenbuddhas sind)? - Die Aus-dem-Sugata-Wort-Entstan- 

514) 

denen, das heißt die Hörer (sravaka). 

Auch all diese übertrifft (der Bodhisattva) jenseits 
der sechsten Bodhisattva-Erde, auf der siebenten usw., an 
Einsicht (prajnä ). 

226) Die vollen weißen Schwingen (pak$a) der 

beschränkten (Wahrheit) (saipvpti) und 

515) 

der (absoluten) Wahrheit ( tattva) 

ausgebreitet, fliegt der König der 

Gänse (haipsaräj - nachdem ihn 

das Gänsevolk (janahaipsa) an die Spitze 

gestellt hat - kraft der Gewalt des 

Windes der heilsamen (Gegebenheiten) 

an das fernste Ufer des Ozeans der 

517) 

Tugenden des Siegers (jina). 
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442,6-12 

Auch die Tugenden von beschränktem Wirklichkeitscharakter 

518 ) 

(?) (s aijiv £t i gupa ?) des (Bodhisattva) werden in ganz be- 

519) 

sonderem Maße (adhikatara) entflammt (prajval-). Wenn 
dieser (Gänsekönig) zusammen mit dem vortrefflichen Gänse¬ 
volk zum jenseitigen Ufer des großen Ozeans der Tugenden 
des Siegers fliegt, (dann) sind die zwei Wahrheiten sei- 
ne 52 °Wei vollen Schwingen. 

Das sechste Hervorbringen des (Erleuchtungs)denkens 

521) 

(cittotpada) ist (damit) erklärt . (Das) ist das sechste 
Hervorbringen des (Erleuchtungs)denkens im Madhyamakävatära- 
bhäsyam. 




ANMERKUNGEN 
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1) MAv 271,15-276,12; vgl. Mil 26,32-28,8 (28,7f = 

SN I. 135,20f) ; 

Das Substrat ( upädäna) des "Ich" ist die fünf Gruppen 
der Aneignung ( pancopädänaskandha) ; vgl. Präs 212,18ff; 
MAv 259,16f. 

2) MAv 288,12 nags tshal (D,K p ,,S ,Ts,L,R) : nag 
tshal 

3) vgl. Präs 213,13f yas cäyam ätmopädänayofr kramafr 
sa nänayor eva kiiji tarhi / 

särdhaip ghatapatädibhifc (MK X,15d) 

"Die besprochene Methode [der fünf Thesen] gilt indessen 
nicht nur für das Begriffspaar ätman und upädäna , son¬ 
dern [wie der Lehrer betont] (15d) 

Zugleich für Topf und Tuch und so weiter." 

(Übersetzung von SCHAYER, Feuer und Brennstoff, 23) 

4) Nach MAv VI,151 (271,18ff) sind das die folgenden 

sieben Möglichkeiten: 

1. verschieden von den Teilen (anyatva) 

2. identisch mit den Teilen (ekatva) 

3. die Teile habend (tadvattva) 

4. die Teile enthaltend (ädhära) 

5. in den Teilen enthalten (ädheya) 

6. Gesamtheit (sämagrl) der Teile 

7. Gestalt (saqisthäna) der Teile 

Die ersten fünf Thesen sind in der Prasannapadä wieder¬ 
holt behandelt - vgl. SCHAYER, Feuer und Brennstoff, 22f 
und 23 Anm.28. Die beiden letzten Möglichkeiten, die 
in dem Anm.1 zitieren Textabschnitt expliziert sind, 
wurden bereits vorher bei der Behandlung des mit den 
Gruppen ( skandha ) identischen "Ich" besprochen (MAv 
256,8-262,6). Zur Originalität Candrakirtis bei der 
Entwicklung dieses Argumentationsschemas der sieben 
Thesen vgl. Einleitung 16 Anm.1 und 14 Anm.1. 
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5) v.167cd (MAv 289,7f) 

6) MAv 289,1 ’jig rten (D,J,Ts,R) : ’jig rten pa 

7) vgl. Präs 370,6 loko mayä särdhaiji vivadati nähaiji 
lokena särdhaiji vivadämi; 

zit. nach SN III.138,27f näham bhikkave lokena viva- 
dämi loko ca mayä vivadati; - vgl. Präs 370 Anm.3; 

Traite 42 Anm.1; WAYMAN, Discerning the Real, Anm.271, 
375; 

Ts 227b1 verweist auf dKon brtsegs kyi sdom pa gsum 
bstan pa, also Ratnakutah I, 10b5. 

8) MAv 289,4 ze na (Ts,R) : se na 

9) Eine Übersetzung von vv.166 und 167 findet sich auch 
in WAYMAN, Discerning the Real, 370. 

10) Der Ausdruck me ris sno bsans (MAv 289,lOf) ist unklar. 
Die Sanskrit-Parallelstelle bietet keine Entsprechung 
für me ris, sondern nennt nur syämatvädi (Präs 214,2; 
s. Anm.12). Ich verstehe me ris als "a figure resemb- 
ling a flame" (JÄSCHKE s.v. me). - Möglicherweise ist 
damit eine beim Brennen entstandene Verfärbung des 
Tones gemeint (?). 

Die Übersetzung von me ris sno bsans als "durch den 
Feuerberg reines Weiß (!)" (hi-no-yama ni yotte no 
jöhaku-shoku - OGAWA, 300) erscheint mir nicht sinnvoll. 

11) MAv 289,12 'phyan ba (P,D,N,S,Ts) : ’ phan ba 

12) Auf diese Stelle bezieht sich referierend Präs 213,17- 
214,2 kapälädyo nilädyo vä avayavabhüt äh / gha^o 
f vayavi / ppthubudhnalambau$thadirghagrivatvädlni 
lak$apäni ghato lak$yafr / syämatvädayo gupälp ghaX-O 
gupi / ityevaip vyavasthäpyägnindhanavatkramo yojyalp. 

13) vgl. Präs 138,6 tatra rägafy saktir adhyavasänaiji sango 
' bhinivesa iti paryäyäh / rakto rägäsrayah - "Dabei 
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sind Begierde, Haften an (etwas). Streben, Verhaftet¬ 
sein (und) Hängen an (etwas) Synonyme. Das Begehrte 
ist die Grundlage der Begierde."; 

Tr, Bhäsyam zu v.11 (= VMS 28,13f) tatra rägo bhava- 

bhogayor adbyavasänaip prärthanä ca - "Dabei ist Begierde 
Streben und Verlangen nach Sein und Genuß." 

14) MAv 289,17 sin rta (P,D,N,LVP,S) : san rta 

15) Zur Existenz in gegenseitiger Abhängigkeit vgl. 

MK VIII,12 (zit. MAv 227,6-9) pratitya kärakal} karma 

taip pratitya ca kärakam / karma pravartate nänyat pas- 

yämab siddhikärapam - "Abhängig von der Tat gibt es 

den Täter und abhängig vom Täter die Tat; wir sehen 

keinen anderen Grund für (ihre) Existenz.", 

dazu Präs 189,8f tarji kärakaip pratitya karma pravartata 

i ty evaip karmakärakayob parasparäpek$ ikirp siddhiip muktvä 

nänyat siddhikäraparp pasyämaii ; 

für weitere Belegstellen s. MAY, 154 Anm.463. 

16) d.h.: Nur wenn eine Wirkung auftritt, kann man von ei¬ 
ner Ursache sprechen. Daher ist die Wirkung Ursache 
dafür, daß man etwas als Ursache für etwas anderes be¬ 
zeichnet, also Ursache für die Ursache. 

vgl. J 330a1f rgyu de rgyur 'jog pa'i (: ’jog pa) rgyu 
mtshan dan mi ldan par ’gyur la des na thams cad thams 
cad (kyiy rgyu nid du thal bar 'gyur ro // 'dis ni rgyu 
rgyu nid du 'jog pa'i rgyu mtshan ni ' bras bu skyed pa 
yin no - "Wenn die Ursache ohne das Merkmal wäre, das 
sie als Ursache bestimmt, würde daraus folgen, daß al¬ 
les Ursache für alles ist. Daher ist das Merkmal, das 
eine Ursache als Ursache bestimmt, das Hervorbringen 
einer Wirkung."; 

vgl. auch MAv 291,14ff; CS IX,8 (abweichend zit. MAv 
150,15ff [MAv , Le Museon 11. 1910. 337] - vgl. dazu 
CS 41 Anm.1); Präs 124,9ff (MAY, 89f; Anm.190); 225,1-3 
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(MAY, 177); 405,8ff (DE JONG, Cinq Capitres, 54). 

17) vgl. VVy V.49 piträ yady utpädyah putro yadi tena 
caiva putrepa / utpädyah sa yadi pitä vada tat rotpä- 
dayati kafr kam - "Wenn durch den Vater der Sohn her¬ 
vorgebracht wird und durch eben diesen Sohn der Vater 
hervorgebracht wird; sag: wer bringt da wen hervor?" 

18) MAv 290,1 2 'bras bu skye bar (D) : ' bras bur 

1 9) vgl. Anm.1 

20) MAv 290,16 byed (P,D,N,S) : byen 

21) Zum folgenden Abschnitt vgl. Präs 152,10-154,5, wo die 
Frage nach "unter oder ohne Berührung" (präptyapräpti- 
cintä) anhand von Lampe und Dunkelheit behandelt wird; 
VVi 123f. 

In der Nyäyatradition wird diese Fragestellung als 
falscher Einwand ( jäti ) angesehen - vgl. NS Va7 präpya- 
sädhyam apräpya vä hetofr präpty ävisi$ tatväd apräpty 
äsadhakatväc ca präpty apräptisamau - "Entweder berührt 
der Grund (= die Ursache) die Folge (= die Wirkung) 
oder nicht; durch Berührung wird er mit ihr eins, durch 
Nichtberührung kann er sie nicht beweisen; das sind die 
falschen Einwände der entsprechenden Berührung und der 
entsprechenden Nichtberührung." (Übersetzung von RÜBEN, 
132); weiters TS 17,19-18,15 (dazu auch die Einleitung 
von TUCCI); VVi loc.cit. -, in der vorliegenden Diskus¬ 
sion - ebenso wie Präs loc.cit. - wird jedoch nicht 
die Fragestellung als solche als falscher Einwand be¬ 
trachtet - was die einfachste Art wäre, sie zu ent¬ 
kräften -, vielmehr bezeichnet sie der Gegner später 
als falschen Einwand der gleichen Konsequenz (prasanga- 
samajäti ?) (vgl. Anm.35). 

22) vgl. Präs 154,1 präptir hy ekatve sati bhaveti ... 
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MAV 291,11 bskyed bya skyed par byed pa (D,Ts) : 
bskyed par bya ba 

24) MAv 291,11 dag las (D) : las 

25) vgl. Anm.16 

26) nach J 331b4 

27) Übersetzung auch bei WAYMAN, Discerning the Real, 305f 

28) d.h.: Die vorgetragene Untersuchung ist für die Posi¬ 
tion desjenigen anzuwenden, der Ursache und Wirkung 
als (reale) Gegebenheiten ( dharma) ansieht; denn ein 
dharma ist durch das Tragen eines Charakteristikums 
bestimmt - vgl. AKBh 2,9 . . . s val akpapadhärapäd dharmaii 

29) Übersetzung von v.170cd + Bhäsyam auch bei WAYMAN, 
Discerning the Real, 305f 

30) J 332a3 sagt nicht mehr als: "Jemand, der meint, daß 
Ursache und Wirkung als Substanz (rdzas su) existieren. 
Der Einwand ist wohl nur rhetorisch und bildet die Ein¬ 
leitung für die Behandlung der Frage, ob die vom Mä- 
dhyamika vorgetragene Widerlegung nicht sich selbst 
entwerte, nimmt also das zentrale Thema von Nägärjunas 
Vigrahavyävartanl (vgl. FRAUWALLNER, PhB, 199ff) in 
neuer Form wieder auf. 

31) MAv 290,15-17 

32) wie im Fall von Ursache und Wirkung, MAv VI,169a-c 
(290,18ff) 

33) MAv VI,169d (291,2) 

34) d.h. die präptyapräpticintä von v.169 vorbringt 

35) vgl. NS Va9 dpstäntasya kärapänapadesät ... prasanga 
... samau - "Der falsche Einwand, der deshalb erhoben 
wird, weil für das Beispiel kein besonderer Grund an¬ 
gegeben wird, ist der der entsprechenden Notwendig- 
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keit; ... " (Übersetzung von RÜBEN, 133); ähnlich er¬ 

klären auch TS 24,20 ff; NMu 69f; PS 12b6f; PSV 90a6ff. 

Auf den vorliegenden Fall läßt sich diese Defi¬ 
nition jedoch nicht anwenden; thal ba mtshuns pa'i ltag 
chod , die gewöhnliche Entsprechung für prasahgasama- 
jäti, ist hier nicht im Sinne des Nyäyasütram zu ver¬ 
stehen, sondern ist wohl nur ganz allgemein als ein 
falscher Einwand gemeint, bei dem sich die gleiche Kon¬ 
sequenz, d.i. der gleiche Fehler, ergibt wie bei der 
Behauptung, gegen die er vorgebracht wurde. J 332b7 
erklärt ltag chod (: cod) / jäti als "Scheinwiderle¬ 
gung (sun ’byin pa ltar snah ba / düpapäbhäsa ). 

Nach der Nyäyatradition wären beide Argumente, 
sowohl das Candraklrtis als auch das des Gegners, nicht 
zulässig: Die Untersuchung Candraklrtis, ob die Ursa¬ 
che die Wirkung unter oder ohne Berührung hervorbringt, 
ist an sich schon ein falscher Einwand (jäti) (vgl. 
Anm.21); der Gegner wiederum anerkennt einerseits den 
eigenen Fehler (und damit die Meinung Candraklrtis), 
wenn er Candraklrti "den gleichen Fehler" oder "die 
gleiche Konsequenz" vorwirft, andererseits verwendet 
er dessen - von ihm als fehlerhaft bezeichnete - Argu¬ 
mentation, um diesen zu widerlegen und schließt daraus, 
daß sein Ansatz erwiesen ist. Nach Auffassung des Nyäya 
führt das zu einer ergebnislosen Debatte (vgl. RÜBEN, 

1 43ff) . 

36) vgl. NS Ib3 sa pratipakpasthäpanählno vitaptjä — "Die¬ 
ser [Redewettkampf ( jalpa )], sofern er der Aufstellung 
einer Gegenbehauptung entbehrt, ist das Streiten." 
(Übersetzung von RÜBEN, 14); 

NS IVb48,49 nennt jedoch auch einen positiven Zweck 
der vitap/jä. Diese Art des Wortstreites ist zulässig, 
wenn bei einer Diskussion unter Gesinnungsgenossen le¬ 
diglich der eine vom anderen lernen will (v.48); oder 
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wenn die eigene Lehrmeinung gegen Angriffe Ungläubiger 
geschützt werden soll (v.49): pratipakpahlnam api vä 
prayojanärtham arthitve - "Oder [,man suche] sogar 
[eine solche Debatte], ohne eine Gegenthese aufzustel¬ 
len, nur zum Zweck des Zieles, wenn man [nach der Er¬ 
lösung] verlangt." 

tattvädhyavasäyasarprakpapärthaip j alpavitaptfe 
bljaprarohasaiprakpanärtharp kappakasäkhävarapavat - 
"Auch Redewettkampf und Streit [sind als Formen der 
Diskussion gegen Gegner erlaubt], wenn man die Wahr¬ 
heit feststellen und schützen will, wie man, um das 
Wachsen der Saat zu schützen, [das Feld] mit Dornen 
und Zweigen umgibt." (Übersetzung von RÜBEN, 128) 

Die an der vorliegenden Stelle gegebene Defini¬ 
tion der vitapdä ist auch in einem Zitat des Nyäya- 
värttikam faßbar: apare tu bruvate - düpapamätraip vi- 
taptfeti / düpapamätram iti mät rasabdaprayogät vaitappli- 
kasya pakpo ’pi nästlti. 

37) vgl. Präs 173,6f ... kuto ' smatpakpe samaprasangitä 
bhavitum arhati 

38) MAv VI,171 ab (292,1 7ff) 

39) vgl. MAv 291,7-9 

40) vgl. die Parallele von Präs 152,1 6-153,9 (MAY, 115f) 

41) Eine Übersetzung von v.173 findet sich auch bei WAYMAN, 
Discerning the Real, 289; 

vgl. Präs 34,4f: Im Zuge der Auseinandersetzung mit 
Bhävaviveka heißt es auf den Einwand, das Argument der 
Wesenlosigkeit könne auch auf dieses Argument selbst 
angewendet werden, und es ergäbe sich daher für beide 
Parteien derselbe Fehler: ... svatantram anumänaiji bru- 
vatäm ayaijri dopo jäyate na vayaip svatantram anumänaip pra 
yunjmähe parapratijnäni$edhaphalatväd asm ad anumänänäm 
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"Dieser Fehler ergibt sich (nur) für diejenigen, die 
eine selbständige Schlußfolgerung formulieren; wir stel¬ 
len keine selbständige Schlußfolgerung auf, da das Er¬ 
gebnis unserer Schlußfolgerungen (lediglich) das Ne¬ 
gieren der gegnerischen Behauptung ist." (Zur Überset¬ 
zung vgl. STCHERBATSKY, Nirvä^a, 117) 

vgl. dazu auch Bhävavivekas Antwort auf den Vorwurf des 
Säijikhya, daß für beide Argumentationen derselbe Fehler 
zutrifft (PPr 33,18-34,6): de lta ma yin te / skye ba 
bkag pa kho nas skye ba med pa dan ldan pas dnos po 
nid bkag pa'i phyir dan / dnos po med par lta ba span 
bar ’dod pa yan ston par mi byed pa 'i phyir dnos po dan 

dnos po med par lta ba 'i mtha ' gnis su ma lhun ba rnams 

dnos po dan dnos po med par lta ba 'i mtha ' gnis su lhun 
ba rnams dan mi 'dra bas skyon mtshuns par thal bar ga 

la 'gyur / dnos po dan dnos po med par ston pa'i rjes 

su dpag pa med pa kho na'i phyir de sgrub par mi ' dod 
pas kho bo cag gi ’dod pa kho na 'grub par 'gyur gyi / 
ran gi phyogs sgrub pa ni ma yin no - "(Darauf antwor¬ 
ten wir:) So ist es nicht. Weil wir nämlich durch das 
Verneinen des Entstehens wegen seines Behaftetseins 
mit dem Nichtentstehen das Sein verneinen, und weil 
wir auch das Nichtsein nicht lehren, da wir auch diese 
Ansicht zu vermeiden wünschen, verfallen wir nicht in 
die beiden Extreme, an ein Sein oder an ein Nichtsein 
zu glauben. Wieso soll uns daher der gleiche Fehler 
treffen wie diejenigen, welche in diese beiden Extreme 
verfallen sind, daß sie an ein Sein oder Nichtsein glau¬ 
ben, da wir doch mit ihnen nicht übereinstimmen. Weil 
es also keine Schlußfolgerungen gibt, welche das Sein 
oder das Nichtsein beweisen, erweist sich unsere An¬ 
sicht als richtig, da wir beides nicht beweisen wollen. 
Eure eigene These ist dagegen nicht bewiesen." 
(Übersetzung von KAJIYAMA, PPr, 108f) 
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42) MAv 294,17 mi 'gyur te (P,D,N,S) : mi ’gyur 

43) MAv VI,172a (293,10) 

44) vgl. Präs 154,3-5 yady api ceyam präptyapräptyädicintä 

_ _*** 

1aukikavyavaharena avatarati (: -e na -) iti nirupapatti- 

katvena mppärthatväd asya tathäpi tattvavicäre 'vatäryä 
mä bhüt paramärthato r pi nirupapattikapakpäbhyupagama 
ity ... - "Wenn auch die Überlegung der Berührung, 
Nichtberührung usw. dem weltlichen Sprachgebrauch 
nach angewendet wird, da ihm, indem er unsinnig ist, 

(nur) eine Scheinrealität zukommt, so darf (diese Über¬ 
legung) doch nicht bei der Untersuchung der Wirklich¬ 
keit angewendet werden: [Das würde bedeuten] die An¬ 
nahme einer unsinnigen These auch im Sinne der absolu¬ 
ten Wirklichkeit." (Zur Übersetzung vgl. MAY, 117) 

* vgl. MAY, 117 Anm.298; die tibetische Übersetzung weist 
starke Abweichungen auf (vgl. Präs 154 Anm.2); 

** die Funktion von iti an dieser Stelle ist mir unklar, 
es fehlt in Tib. 

45) Übersetzung auch bei WAYMAN, Discerning the Real, 303 

46) vgl. PV 260,24-261 , 2 ; 261,7-11 säriputra aha / kiiji 
punar äyupman subhüte anutpannena dharmepa utpannä 
präptifr präpyate / atha utpannena dharmepa anutpannä 
präptilji präpyate / subhütir äha/ näham äyupman säripu¬ 
tra utpannena dharmepa anutpannäip präptiiji präpyamäpäm 
icchämi näpy anutpannena utpannäiji präptijji pr äpy amäpäm / 

. . . säriputra äha / kiiji punar äy upman subhüte nästi 
präptir nästy abhi s amay aii / subhütir äha / asty äy upman 
säriputra präptir asty abhisamayo na punar dvayam / 

api tu khalu punar äyupman säriputra lokavyavahärepa 
präptis cäbhisamayas ca prajhapyate lokavyavahärepa sro- 
täpanno vä sakpdägämI vä arhan vä pratyekabuddho vä 
bodhisattvo vä (buddho vä) prajhapyate na punafr para- 
märthena präptir näbhisamayo ... 

vgl. AS 30,7-14 (dazu WAYMAN, Discerning the Real, 
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Anm.277); AAV 124,12-15; AAA 120,24-122,4; CONZE, Per¬ 
fect Wisdom, 191 

47) von Ursache und Wirkung; vgl. J 334a4 ... thob par 

bya ba dah thob par byed pa 'i dnos po gnis kyi tshul 

gyis ... 

48) Übersetzung auch bei WAYMAN, Discerning the Real, 304 

49) MAv 296,7 rnam pa (P,D,N,S,J) ’.rnam par 

50) MAv 296,12 zes ses (D,K p ,K D ,S^,J) : ses ses 

51) MAv VI,172a (293,10) 

52) Übersetzung von vv.174 und 175 + Bhäsyam auch bei WAY¬ 
MAN, Discerning the Real, 304f 

53) MAv 297,4 nus pa (P,D,N,S) : nus ba 

54) MAv 297,7 smra bas (D,N,S,Ts) : smra bar 

55) Übersetzung auch bei WAYMAN, Discerning the Real, 301 

56) CS XVI,25 (zit. Präs 16,4f; SubhS 27,16f) sad asat 
sadasac ceti yasya pak$o na vidyate / upälambhas cire- 
päpi tasya vaktuiji na sakyate ; 

Übersetzung von FRAUWALLNER, PhB, 245 (vgl. STCHER- 
BATSKY, Nirväoa, 95; VAIDYA, 167); 

vgl. auch VVy v.29 (zit. Präs 16,7f) yadi käcana prati- 
jnä syän me tata e$a me bhaved do$ab / nästi ca mama 
pratijhä tasmän naivästi me do$ah - "Wenn ich irgend¬ 
eine Behauptung vertreten würde, dann würde sich dar¬ 
aus dieser Fehler für mich ergeben. Ich vertrete aber 
keine Behauptung. Daher trifft mich auch kein Fehler." 
(Übersetzung von FRAUWALLNER, PhB, 203; vgl. dazu 
BHATTACHARYA, Dialectical Method, 237; STCHERBATSKY, 
Nirväua, 96) 

57) MK IV,8 vigrahe gal? parlhäraip kpte s ünyatayä vadet / 
sarvaip tasyäpar ihptaqi samaip sädhyena j äyate ; vgl. dazu 
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MAY, 93 und Anm.205,206; zur Erklärung s. Präs 127,5-14, 
worauf sich auch J 336a5ff stützt: Die gegnerische Aus¬ 
sage: "vedanä existiert, ebenso wird rüpa existieren" 
ist eine Zurückweisung des Madhyamaka-Satzes: "rüpa 
ist wesenlos". Der Satz des Gegners enthält aber auch 
bei vedanä die Annahme der Existenz, die beim zu Be¬ 
weisenden (sädhya) rüpa gezeigt werden soll. Es han¬ 
delt sich daher um petitio principii (sädhyasama ); 
vgl. weiters MURTI, 154 Anm.1; BHATTACHARYA, Sädhyasama. 

58) Die Diskussion ist von der Frage ausgegangen, ob die 
Ursache die Wirkung unter oder ohne Berührung hervor¬ 
bringt (MAv 290,15ff). Darauf sind also die gleichen 
Argumente anzuwenden, die MAv 294,1 1 ff für Widerlegung 
und zu Widerlegendes vorgebracht wurden. 

59) Nach J 336b7 ein Svätantrika; nach Ts 231b6 Bhävavive- 
ka - ich konnte die Stelle jedoch nicht identifizieren. 

60) MAv 297,20 rgyu (J) : rgyu'i [?] 

61) gsal par byed pa ' i rgyu ist wohl die gewöhnliche Ent¬ 
sprechung für ( abhi)vyanjako hetufr , erhellende Ursache 
(d.i. etwa die Lampe als Ursache für die Dinge, die 
sie beleuchtet. - SphA 11.319,18 vyanjako dlpo gha- 
tasya; vgl. AK 11.277 Anm.1; KUNST, Probleme, 49 Anm.2; 

i_i 

RÜBEN, 202), J 337a1 setzt es jedoch mit ses par byed 
ba'i rgyu (jnäpako hetuti , erkennenlassende Ursache) 
gleich. Als Beispiel dafür nennt SphA loc.cit. den 
Rauch als Ursache für ein Erkennen von Feuer (jnäpako 
dh ümo ' gn eil) . 

Da es im vorliegenden Fall nicht um eine syste¬ 
matische Einteilung der Ursachen geht, sondern um eine 
ganz allgemeine Unterscheidung zwischen einer Ursache, 
die eine materielle Wirkung hervorbringt, und einer, 
deren Wirkung eine bestimmte Erkenntnis, eine Wider¬ 
legung oder ein Beweis, ist, übersetze ich ( abhi)vyah- 
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jako hetufr mit "erkennenlassende Ursache": 

62) MAv 298,3 skabs su (D skabs) med pa nid do (D,J,Ts) : 

skabs su med do 

63) d.h.: Der Gegner nimmt die Argumentation des Mädhyami- 
ka: "Bringt die Ursache die Wirkung unter Berührung 
oder ohne Berührung hervor?" ihrerseits als Ursache, 
und zwar als abhivyanjaka / jnäpaka - Ursache (vgl. 
Anm.61), da ihre Wirkung die Widerlegung der These von 
einer unabhängigen Existenz von Ursache und Wirkung 
ist. Daraus ergibt sich für den Gegner, daß auf diese 
Argumentation dieselbe Fragestellung anzuwenden ist 
(MAv 292,14ff). 

Der Svätantrika vertritt nun die Auffassung, daß 
im Madhyamaka im Rahmen der praktischen Erfahrung die 
utpädaka - Ursache angenommen wird, nicht aber die 
abhivyanjaka - Ursache, und daß die oben genannte Ar¬ 
gumentation also ausschließlich mit Bezug auf die ut¬ 
pädaka - Ursache formuliert ist. Der Einwand des Geg¬ 
ners, daß es sich dabei um einen falschen Einwand der 
gleichen Konsequenz handelt, wäre indessen nur richtig, 
wenn sie mit Bezug auf die abhivyanjaka - Ursache for¬ 
muliert wäre. 

Zum Verhältnis von utpädako (karapo) hetub und 
abhivyahjako hetub vgl. PPr 22,13-23,15 (KAJIYAMA, PPr, 
WZKS VII, 61); zu der vorliegenden Art der Argumenta¬ 
tion VVi 124. 

64) nach J 337b1 

65) nach J 337b6; Ts 232a2: Bhävaviveka 

66) d.i. die Wesenlosigkeit (J 337b7) 

J 337b8ff erklärt: "'Er formuliert eine Antwort, die 
einen falschen Einwand verwendet' (heißt): Bei welcher 
Antwort ein falscher Einwand (jäti) verwendet wird. 


67 ) 
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eine solche Antwort formuliert er zur Widerlegung. Weil, 
nachdem er den Fehler des unerwiesenen usw. (Grundes) 
zurückgewiesen hat, durch die Annahme des für beide 
(Sprecher) erwiesenen Grundes auch die These des Geg¬ 
ners erwiesen ist, verwendet er für diese Antwort ei¬ 
nen falschen Einwand (jäti)." 

An welche Art von jäti hier gedacht ist, ist jedoch 
fraglich. 

68) MAv 298,10 btab pa ' i (P,D,N?,J,Ts) : btab ba'i 

69) MAv VI,173 (294,12ff) - vgl. J 338a7 

70) Die folgende Argumentation richtet sich wieder gegen 
den Realisten. - vgl. J 338a8 

71) MAv 298,13 ’gyur (P,D,N,K ,S) : gyur 

72) nach J 338b3 

73) d.i. die Ansicht, die einer Wesenhaftigkeit nicht zu¬ 
stimmt, bzw. die Ansicht, daß Widerlegung und zu Wider¬ 
legendes wirklich sind - vgl. J 338b6f 

74) Ergänzung nach J 338b7 

75) nach J 339a1f 

76) MAv 293,17ff 

77) d.i. die MAv 291,7ff besprochene Konsequenz: Ebenso 
wie eine Ursache, die ihre Wirkung ohne Berührung her¬ 
vorbringt, auch alles andere hervorbringen müßte, so 
müßte auch das Auge alle Gegenstände sehen, wenn es 
ohne Berührung einen sieht. - vgl. J 339a4ff 

78) MAv 299,9 te por tshegs che ba (P,D,N,J,Ts) : te bor 

tshigs che ba , te por tshogs che ba (S) 

79) nach Ts 232b6 

vgl. MAv 104 (MAv , Le Museon 11, 301) 

Li 


80 ) 



81) Der Nachweis der Wesenlosigkeit ist möglich, da die 
Beispiele dafür, Traum, Zaubertrug usw., sowohl vom 
Gegner als auch vom Mädhyamika anerkannt werden. Ein 
Nachweis der Wesenhaftigkeit hingegen ist immer un¬ 
schlüssig, da das Madhyamaka kein wie immer geartetes 
Beispiel dafür anerkennt. 

82) nach J 340a5 

83) MAv 300,4 ci ste (P,D,N,LVP,S) : ci sti 

84) MAv 300,2 sbed (D) : spad 

85) MAv 300,3 sbubs (D,S,J,Ts,R) : sbus 

86) Für den Ausdruck ma kun nas (MAv 300,4) als solchen 
konnte ich keine Belege finden. Er scheint aber mit 
der Wurzel ma (unten) zusammenzuhängen, die besonders 
in der Umgangssprache Verwendung findet, aber auch bei 
JÄSCHKE u.a. belegt ist, etwa in der Form ma gi nas 
(von unten). 


87) 

MAv 

300,4 

rgya 

P,D,N,S,J,Ts 

,R) : rgyu 


88) 

MAv 

300,3 

s rad 

bus (D,S,Ts, 

R) : sras 

bus 

89) 

MAv 

300,5 

' dra 

bas (D,J) : 

'dra ba 


90) 

vgl. 

PSV 

1 3b6 

ran dan phyi 

gi mtshan 

nid dag las gzan 


pa 'i mtshan nid gzal bar bya ba gzan ni med do - 
"Außer dem speziellen und dem allgemeinen Merkmal gibt 
es kein anderes Merkmal zu erkennen."; vgl. HATTORI, 
24, Anm. 1.14, Index 

91) wörtlich: "restliche Widerlegung"; Gemeint ist jene 

Widerlegung der Wesenhaftigkeit der Dinge, die mittels 
der Argumentation: "Die Ursache kann die Wirkung weder 
unter Berührung noch ohne Berührung hervorbringen" vor 
gebracht wird. Nach dem Nachweis des dharmanairätmgam 
und des pudgalanairätmyam ist das die als letzte behan 
delte, die "restliche" Widerlegung. - vgl. J 341a3ff; 
Ts 233a4ff 
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92) vgl. J 341a4 bdag las ma y in zes bya ba la sogs pa ci 
rigs par ses par byas nas so - "Nachdem man 'nicht aus 
sich selbst (entstehen die Dinge)' usw. in angemesse¬ 
ner Weise verstanden hat"; 

Diese letzte Widerlegung bringt also keine neuen Ar¬ 
gumente für die Wesenlosigkeit. Die Diskussion: "Bringt 
die Ursache die Wirkung unter oder ohne Berührung her¬ 
vor?" ist hier lediglich deshalb angefügt, um den Vor¬ 
wurf zurückweisen zu können, bei der Argumentation des 
Madhyamaka handle es sich um vitaptfä. 

93) In der vorliegenden Form ist die Stelle unverständlich; 
Ergänzung nach J 341a4ff und MAv 300,18 

94) MAv 292,14-294,11 

95) MAv 300,12 rgol ba pa (P,N,K p ,K ,S) : rgol ba po 

96) Es ist nicht klar, welche Stelle hier gemeint ist; mög¬ 
licherweise ist es MAv VI,118, wo davon die Rede ist, 
daß die Untersuchungen in der Madhyamakakärikä nicht 

um des Disputes willen angestellt sind, sondern mit 
Hinblick auf die Erkenntnis der Wirklichkeit zum Zwecke 
der Befreiung. Die Widerlegung gegnerischer Systeme er¬ 
gibt sich dabei lediglich als notwendige Konsequenz. 

97) nämlich durch die Erklärung der Wesenlosigkeit der Ge¬ 
gebenheiten (dha rmanairätmy a) , MAv 80,8-233,1 3 - vgl. 

J 342a5 

98) nämlich durch die Erklärung der Wesenlosigkeit der 
Person (pudgalanairätmya) , MAv 233,13-301,8 - vgl. 

J 342a5 

99) MAv 300,17 skyed par byed (D) : bskyed 

100) MAv 292,14ff (vgl. 290,15-17); J 342a7 verweist auf 
MAv 293,16f 

101) nämlich MAv 293,16ff 
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102) nach Ts 233b3 

103) vgl. VVy v.63ab prati$edhayämi nähaiji kiijicit prati$e- 
dham as ti na ca kiijic it 

104) nach Ts 233b4 (vgl. Anm.105) 

105) MAv 301,5 ma bzag (Ts) : bzag; 

Die Negation ist nur Ts 233b5 belegt. Nach der Defini¬ 
tion von "bloßer Streiter" (vaitaptfika) als jemand, 
der die gegnerische These widerlegt, ohne eine eigene 
aufzustellen (vgl. MAv 294,7f), ist hier die Negation 
aber notwendig, da nur durch sie beide Bedingungen der 
Definition erfüllt sind. 

Aber ebenso wie das Widerlegen der gegnerischen 
These erfolgt auch das Aufstellen der eigenen (d.i.: 
"alle Gegebenheiten sind leer") nicht der Wirklichkeit 
nach, sondern lediglich im Bereich des konventionellen 
Sprachgebrauches. - vgl. Ts 233b4f dbu ma pa sus ran 
gi phyogs tha snad du ma bzag ein / gzan gyi phyogs 
bzlog pa don dam du 'dod pa gnis ka med pas - "Welcher 
Mädhyamika nimmt der Wirklichkeit nach eine Widerlegung 
der gegnerischen These an, ohne in konventioneller Wei¬ 
se eine eigene These aufzustellen, da es doch (in Wirk¬ 
lichkeit) beides nicht gibt?" 

Auch J 341b4f deutet darauf hin, daß die Nega¬ 
tion ursprünglich im Text enthalten war: 'di ltar gzan 
gyis khas blans pa'i dnos po bkag pa'i sgo nas rnam 
par rtog pa ldog pa tsam bsgrub par bya ba nid du bstan 
pas ran gi phyogs ’jugs pa dan bral bar ji ltar 'gyur / 
de yan rtog rnams dnos po yod na ' byun ba ste - "Näm¬ 
lich: Wie könnten wir ohne das Aufstellen einer eige¬ 
nen These sein, da wir durch die Verneinung der von 
den anderen angenommenen Realität nur den Ausschluß 
der Vorstellung als zu Beweisendes lehren? Auch das 
ergibt sich (nur), wenn die Vorstellungen real sind." 
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vgl. BHATTACHARYA, Dialectical Method, 238 Anm.3: 
"'All things are void' is not a "proposition". It only 
expresses the Inexpressible, with the help of the con- 
ventional truth ..." 

106) nach 'Ts 233b5 (vgl. Anm.105) 

107) s. MAv 294,7f 

108) Zu dem Problem Madhyamaka und vitap c?ä vgl. STCHERBATSKY, 
Logic 1.29 Anm.1 und 344 Anm.3; BHATTACHARYA, Vaitapdika. 

109) J 342b4 erklärt: "Weil ein von beiden (Disputanten ak¬ 
zeptierter Beschaffenheitsträger (dharmin) , Grund (hetu) 
und Beispiel (dp?tänta) nicht erwiesen sind, ist das 
Aufstellen einer eigenen These nicht richtig." 

110) d.i.: gemäß der Auffassung, daß es sich bei der Argu¬ 
mentation des Madhyamaka nicht um vitaptfä handelt 

111) Eine Übersicht über die verschiedenen Listen der Leer¬ 
heiten gibt Traite 2028ff. 

Bei der Interpretation der einzelnen Arten der 
Leerheit stütze ich mich im folgenden hauptsächlich auf 
SS 1407,lOff; PV 195,12ff; AdS Ni,135a8ff; Br 60a6ff; 

AAV 94,17ff (AAA I.95,5ff; OBERMILLER, Analysis, 126ff); 
Suddh 124a4ff und Traite 2044ff. Genauere Stellenan¬ 
gaben mache ich jedoch gewöhnlich nur für SS und PV, 
nur bei besonders problematischen Stellen zitiere ich 
auch die anderen Texte. 

112) MAv VI,8a (82,1) 

1 13) MAv VI,119d (232,1 7) 

114) MAv VI,120ab/ (233,16f); zit. Präs 340,8f satkäyadp$ti 
prabhavän (: prabha[v]än - s. DE JONG, Textcritical No¬ 
tes, 224) ase$än klesäijis ca do$äips ca . . . 

115) MAv 301,16 y an chad (D,J) : yan cad 
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116) Diese Form der Allwissenheit kommt nur dem Buddha zu. 
vgl. OBERMILLER, Doctrine, 62 und 72ff; OBERMILLER, 
Analysis, 3f; Traite 1755 

117) MAv 302,10 rkyen nid 'di pa tsam (P,D,N,S,J,Ts) : 

rkyen nid 'di tsam 

118) vgl. Traite 2060; zu den drei Befreiungen auch Anm.404, 

! 405 und 407 

119) MAv 302,12 spyod (D) : dpyod 

120) Für Hörer (srävaka) und Pratyekabuddhas gibt es nur 
die Betrachtung des Gegensatzes ( pratipakpa ) zu den 
moralischen Hemmnissen (klesävarapa ), d.i. die pudgala- 
nairätmya - Betrachtung, nicht aber die Betrachtung des 
Gegensatzes zu den intellektuellen Hemmnissen (jneyäva- 
rapa ). - vgl. Ts 234a7ff 

121) MAv 302,17 rnam pa gnis po (D) : gnis po 

122) SS 1407,4-9; Die Aufzählung umfaßt zwar 18 Arten der 
Leerheit - neben den 16, die auch in MAv genannt sind, 
noch abhävasünyatä und svabhävasünyatä, die nach an- 
upalambhasünyatä aufgezählt werden. In der anschließen¬ 
den Erklärung werden jedoch nur mehr die 16 Arten be¬ 
handelt . 

punar aparaip subhüte bodhisattvasya [mahäsattvasya] mahä - 
y änaiji / y ad uta : adhy ätmasüny at ä, bahirdhäsünyatä, adhy ätma 
bahi rdhäsünyatä , süny atäsüny atä , par amärthasüny atä , saips- 
kpt asüny atä , as aipskpt asüny atä , atyant asüny atä , anavarägra- 
sünyatä , anavakärasünyatä , p rakptisüny atä, s arvadharma- 
sünyatä, svalakpapasünyatä, anupalambhasünyatä, [abhäva- 
sünyatä, svabhävasünyatä] abhävasvabhävasünyatä ; 

PV 24,10-15 und 195,10f entspricht der Liste von MAv, 
lediglich as aips kpt asüny atä fehlt in der Aufzählung, 
sie ist aber in der Erklärung behandelt. In der Liste 
Traite 2041 (Text C) heißt es irrtümlich, daß in PV 
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18 Arten der Leerheit aufgezählt und 16 erklärt sind 
und daß weiters die vier Arten der Leerheit (s. Anm.123) 
überhaupt nicht aufgezählt, wohl aber erklärt sind. 

123) SS 1411,14-16 punar apararji subhüte bhävo bhävena sünyaii / 
abhävo 'bhävena sünyaii / svabhävah svabhävena sünyaii / 
parabhävafr parabhävena sünyah; 

vgl. PV 24,15-17 und 195,lOf 

124) MK XIII,7 yady asünyarp bhavet kiipcit syäc chünyam api 
kiijicana / na kiipcid asty asünyaiji ca kutafr sünyaip bha- 
vi$yati ; 

zur Übersetzung vgl. SCHAYER, Ausgewählte Kapitel, 36 

125) MK XXII,11 sünyam iti na vaktavyam asünyam iti vä 
bhavet / ubhayarp nobhayaiji ceti prajhaptyarthaip tu 
kathyate ; 

zur Übersetzung vgl. DE JONG, Cinq chapitres, 80f 

126) zur Beschreibung dieser Arte der Leerheit vgl. auch 
MK, Kapitel III 

127) Im folgenden Abschnitt stehen die Bezeichnungen für 
die Sinnesorgane (mig / cak$u usw. ) für die entspre¬ 
chenden Sinne. Die Organe selbst wären als Materie 

(vgl. AK I,9a) unter der Leerheit des Äußeren ( bahirdhä - 
sünyatä) zu behandeln. 

128) Jayänanda zitiert v.182a folgendermaßen: ther zug gnas 

pa nid dan ni // mi ’jig ma yin nid kyi phyir / zes 
bya ba gsuns te und führt weiter aus: rnam ' gyur med 
pa dan / 'jigs pa med pa ' i ran bzin la bl tos nas de 
rnams la ran bzin med pa yin te / 'di Itar gal te mig 

la sogs pa la ran bzin yod par gyur na / de 'i tshe 
ran bzin la rnam 'gyur med pa dan ’jig pa med pas de 
rnams rnam par 'gyur ba dan / ’jig pa med par 'gyur ba 
las de yan yod pa ma yin pa’i phyir de rnams ran bzin 
med pa'o (J 345b6-8) - "Er sagt: 'Wegen der Veränder- 
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lichkeit (küpasthatä) und Nicht-Unvergänglichkeit. 1 
Bedingt durch (die Tatsache, daß) ein Eigenwesen un¬ 
veränderlich und unvergänglich ist, sind diese (sechs 
Sinne) ohne Eigenwesen. (Das ist) so (zu erklären): 

Wenn Gesichtsinn usw. ein Eigenwesen hätten, wären sie 
(doch) ohne Eigenwesen, weil auch das (Verändern und 
Vergehen) nicht existiert, wenn die (sechs .Sinne) - 
weil das Eigenwesen unveränderlich und unvergänglich 
ist - veränderlich und unvergänglich sind." 

Dagegen wendet sich Ts 236a2f de lta yin na ’jig 
pa med par ’gyur ba las ’jig pa yod pa’i phyir / zes 
bya dgos na de ni mdo las / ’jig pa ma yin pa nid kyi 
phyir ro zes gsuhs pa dah ’gal lo - "Wenn das so ist, 
widerspricht das (Zitat von v.182ab), soferne man sa¬ 
gen müßte: 'wegen des Veränderlichseins (das sich er¬ 
gibt) aus dem Unvergänglichsein', dem im Sütram (mit 
den Worten) 'wegen der Unvergänglichkeit' Gesagtem." 

129) Aus inhaltlichen und formalen Gründen zähle ich die 
Zeile de ni nah stoh pa nid du ’ dod (MAv 304,18) als 
v.182e und nicht wie LA VALLEE POUSSIN als v.183a. 

130) SS 1407,10-12; PV 195,12-14 tatra katamädhyätma- 
sünyatä / ädhy ätmikä dharmä ucy ante / cak$ufr s rot raip 
ghräparp jihvä käyo man ah / tatra cak$us c ak$u$ä 
sünyam akü£as thävinäsitäm upädäy a / tat kasya hetofr / 
prakptir asyai$ä / 

131) MAv 304,19 1 gyur ba na (D) : ’gyur ba 

132) MAv 305,1 rna ba dah sna dah lce (D , SS^ ^ ^ , PV^_ ^ ^) : 

rna ba dah [sna ba dah] lce, rna ba dah lce 

(P , N , S ) 

133) Bedingt durch die doppelte Bedeutung von kü£a , "Spitze" 
und "Haufen", wird auch der Ausdruck kütastha / ther 
zug tu gnas pa in der Literatur in verschiedener Be- 
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deutung verwendet: 

a) als "unveränderlich'* , "ewig” 

vgl. DN I.14,1f U.a. sassato attä ca loko ca vanjho 
kütattho es i k at t ä y i t i to, ... - "Ewig ist mein Selbst 

und die Welt, neues nicht hervorbringend, unwandelbar 
wie ein Berg, feststehend ohne Wanken wie ein Pfeiler. 
... " (Übersetzung von FRANKE, 22f; s. auch loc.cit. 

Anm. 5) ; 

DA 1.105 erklärt kü£a££ha als pabbataküpah viya fchita - 

2 

"feststehend wie eine Bergspitze" (s. PTSD s.v. kuta ); 
Siks 261,17ff (Zitat von Pitrputrasamägamah ?) sthitaip 
bhavet tatsvake bhäve kütasthanirvikäraip / na tasya 
vpddhir na parihäpib / na kriyä na ca kärapam - "Wenn 
es ein eigenes Wesen hätte, würde es feststehen, un¬ 
veränderlich und unwandelbar; es würde nicht entstehen 
und nicht vergehen, wäre nicht tätig und hätte keine 
Ursache."; 

Ratnacüdaparipjrcchä (zit. Präs 63,3) ... na kütasthatä 

nähetukl na pratyayaviruddhä ... - "... (es ist) nicht 

unveränderlich, nicht ohne Ursache, steht nicht in Wi¬ 
derspruch zu den Bedingungen, ..." (s. auch loc.cit. 

Anm. 3) ; 

Hastikaksyasütram (zit. Präs 388,3) kütasthadharmapa 
siyä na nirvrti - "für unveränderliche Gegebenheiten 
(DE JONG, Cinq Chapitres, 42: pour les dharma supremes) 
gäbe es keine Zerstörung"; 

s. auch DPPL: "akütastha, overtowering immobility, 

A XIX 355; not unmoved, P 195 sq., mi rtag, P 252; 
cf. H 724,10-11 [Gleichsetzung von akütastha und anityä ] " 
und "kütastha, immobile ground, Su VII 102b; over- 
towers all change, P 553, 556"; 

b) als "veränderlich", "kausalitätsgebunden" 

vgl. AAV 95,1f (zit. J 346a4f) tatra kütafr sämagrl / 
tasyäiji bhävasvabhävänupal abdher akütas thafr - "Dabei ist 
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kütah ("Haufen") der Kausalkomplex. Da bei diesem das 
Eigenwesen des Seins nicht wahrgenommen wird, ist (das 
Sein) nicht kausalitätsgebunden (also ewig)."; 

AAA 381,18f kü faft sämagrl . tatra ti$thato hetupratya- 
yajanyo bhävas tathoktafr. . - "küfa^i ("Haufen") ist der 

Kausalkomplex. Das durch Ursachen und Bedingungen 
erzeugte Sein desjenigen, das sich darin befindet, 
wird so (nämlich küfastha) bezeichnet." 

AS 171,lOf akütasthatäm upädäya sarvadharmasvabhäva- 
vidarsani bhagavan prajhäpäramitä - "Die Prajnäpära- 
mitä, Erhabener, zeigt das Wesen aller Gegebenheiten 
vermittels der Nichtewigkeit."; 

DPPL "aküfasthatä, it does not stray away from (lit. 
immobility)"; 

Candraklrti selbst verwendet, ebenso wie Nägär- 
juna, kütastha eindeutig in der ersten Bedeutung, also 
als "unveränderlich", "ewig". 

vgl. MK XXIV,38 ajätam aniruddhaiji ca kütasthaip ca bha- 
vi$yati / viciträbhir avasthäbhiii svabhäve rahitaip ja- 
gat - "Ohne Entstehen und ohne Vergehen, unveränder¬ 
lich wird die Welt sein, frei von den vielfältigen Zu¬ 
ständen, wenn (sie) ein Eigenwesen (hat)."; 
dazu Präs 514,1 ajätäniruddhatväj jagat kütasthaip 
syat - "Die Welt wäre unveränderlich, weil (sie) nicht 
entsteht und nicht vergeht." (s. auch loc.cit. Anm.1); 
weiters auch Präs 386,2; 

Auch bei Bhävaviveka finden wir kütastha in der¬ 
selben Bedeutung. 

vgl. PPr 29,5-11 grahs can dag las gzan dag na re ... 

’on te skye ba med pa kho na ’o ze na ni ther zug tu 
gnas par smra bar khas blans pa ' i phyir phyogs sna ma 
la gnod do / ... de ni bzahpoma yin te / ... ther zug 

tu gnas pa yan ma yin te / dnos po ma skyes pa ' i tha 
shad du yah yod pa nid du khas ma blans pa’i phyir ro 



"Andere Säijikhya sagen: . . . Sagt ihr dagegen, daß es 
ein Entstehen überhaupt nicht gibt, dann erkennt ihr 
die Lehre von der ewigen Unveränderlichkeit an (küfa- 
sthavädah) und geratet dadurch in Widerspruch zu eu¬ 
rer ersten Behauptung, (Darauf antworten wir:) Das 
ist unzutreffend, ... Die ewige Unveränderlichkeit 
wiederum berührt uns nicht, weil wir nichtentstandene 
Dinge auch vom Standpunkt der beschränkten Wahrheit 
nicht als vorhanden anerkennen." (Übersetzung von 
KAJIYAMA, PPr, WZKS VIII, 104); 

Aus diesem Gebrauch von kütastha ergibt sich für 
v.182ab sinngemäß: "weil sie weder ewig noch vergäng¬ 
lich sind". 

vgl. auch Suddh 124a5f ... gnas pa med ein ’jig pa 
med de / rtag pa dan mi rtag pa med ces bya ba ’ i don 
to // de'i phyir des ston ba'o; 

Pa tshab, der Verfasser der vorliegenden Überset¬ 
zung des Madhyamakävatärab, schließt sich dagegen der 
Interpretation von Ärya Vimuktisena an, wenn er ther 
zug tu gnas pa ma yin pa nid (akü£as thatä ) mit ran 
bzin mi ’dor ba (anirvyühasvabhäva ?) erklärt. - Daraus 
würde sich für v.182ab sinngemäß ergeben: "weil sie 
ewig und (somit) unvergänglich sind". 

Für den folgenden Absatz (MAv 305,4-9) ist wohl 
die Übersetzung von Nag tsho (zu den beiden tibetischen 
Übersetzern des Madhyamakävatärah s. Einleitung, lOff) 
vorzuziehen, die nicht nur ther zug tu gnas pa ma yin 
pa nid im Sinne von Nägärjuna und Candrakirti inter¬ 
pretiert, sondern auch für ’jig pa ma yin pa nid eine 
verständlichere Erklärung bietet. Sie läßt sich aus 
den Zitaten bei bTson kha pa (Ts 235b6-236a5) - ich 
lasse dabei die Tatsache unberücksichtigt, daß es sich 
möglicherweise nicht zur Gänze um wörtliche Zitate han¬ 
delt - folgendermaßen rekonstruieren: 
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ther zug ni nams pa med pa'i no bo nid la brjod la 
(236a3f) / ther zug tu gnas pa'i rtag pa bkag pa na / 
mig sogs de gan ran dus su cun zad gnas nas / de ' i ' og 
tu ldog pa'i ’jig par bden nam snam pa 'gog pa la ’jig 
pa ma gin pa nid kgi phgir / zes gsuns so (236a4f) // 
dnos pa gan zig ran gi no bo nid kgis god pa de ni ther 
zug tu gnas pa 'am / nams par ’ggur ba zig tu ’ ggur ro 
(235b6f) - "Unveränderlich ist ein Wesen zu nennen, das 
sich nicht verändert. Und soferne er ein unveränderli¬ 
ches Ewiges geleugnet hat, verneint er die Frage: 'Ist 
es wahr, daß auch Gesichtsinn usw., nachdem sie zu 
ihrer Zeit kurz bestanden haben, später im Gegensatz 
(dazu) (de 1 i 'og tu ldog pa'i ?) vergehen?' und sagt: 
'wegen der Unvergänglichkeit'. Jedes Ding, das dem Ei¬ 
genwesen nach seiend ist, ist (entweder) ein unverän¬ 
derliches oder ein veränderliches." 

134) MAv 305,9 ther zug pa (D,Ts) : ther zug 

135) MK XV,1, 2 na saipbhavafr svabhävasga guktafr pratgaga- 

hetubhifr / hetupratgagasaipbhütah svabhävafr kptako 
bhavet ( 1) 

svabhävab kptako näma bhavi$gati puna^i kathaiji / 
ak p t rimah svabhävo hi nirapek $ ah paratra ca (2) ; 
zur Übersetzung vgl. FRAUWALLNER, PhB, 182; SCHAYER, 
Ausgewählte Kapitel, 59 und 62 

136) MAv 305,20 mdzad (P,D,N,LVP,S,J,Ts) : mjad 

137) MAv 305,20 slob dpon ggis (D,J,Ts) : slob dpan ggi, 

slob dpon ggi (P,N,LVP) 

138) vgl. SN 11.25,17ff ... uppädä vä tathägatänam anuppädä 
vä tathäg atänarj] / thitä va sä dhätu dhammatthitatä ...; 
Präs 40,1 utpädäd vä tathägatänäm anutpädäd vä tathä- 
gatänäiji sthitaivai$ä dharmäpäip dharmatä ; 

weiters DB 217 (G) ; MBT II, 2 41,1 ff; MAv 306,1 8f (vgl. 

Anm.143 und 148); MAv 339,18ff (vgl. Anm.494); Präs loc. 
cit. Anm.1 
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139) vgl. MK XV,2/cd (s. Anm.135); 

Präs 264,12ff atha keyaij 1 dharmäpäip dharmatä dharmäpäip 
svabhävah / ko 'yaip svabhävah p rakptih / ... paranira- 

pek$atväd akptrimatvät svabhäva ity ucyate ; 
weiters die Abschnitte über die Leerheit der (absolu¬ 
ten) Natur ( prakptisünyatä) (MAv 315,3-13) und über 
die Leerheit des Eigenen Seins (svabhävasünyatä) 

(MAv 339,11-17) 

140) vgl. MAv 340,6 (Anm.496) 

141) MAv 306,12 brgya (P,D,N,S,Ts) : brkya 

142) Übersetzung auch in WAYMAN, Four Alternatives, 14 

143) vgl. RM 105b3-7 rigs kyi bu [de ci'i phyir ze na /] 
don dam pa ni mi skye’o // mi 'gag go / mi ’jig go / 

77?i len to / mi ’dor ro / yi ge dag gis smra bar bya ba 
ma yin no / yi ge rnams kyis mi brjod do / spros pas 
mi rtogs so // rigs kyi bu don dam par ni brjod du med 
pa ste bzi pa 'o // ’phags pa rnams kyi so so ran gis 
rig pa’o // rigs kyi bu don dam pa ni de bzin gsegs pa 

★ 

rnams skyes kyan ruh ma skyes kyah ruh mi ' jigs pa ste / 
rigs kyi bu de'i phyir byah chub sems dpa' rnams skra 
dah kha spu bregs te / gos hur smrig gyon la yah dag par 
dad pas khyim nas khyim med par rab tu ’ byuh ho // rab 
tu byuh nas kyah chos 'di kho na thob par bya ba’i phyir 
mgo'i thod la me 'ab rab bzin du brtson 'grus brtsams 
sin gnas so / / rigs kyi bu ga.1 te don dam pa med du zin 
na tshans par spyod ba don med par 'gyur ro // de bzin 
gsegs pa rnams 'byuh ba yah don med par 'gyur ro // gah 
gi phyir don dam pa yod pas na de ' i phyir byah chub 
sems dpa' rnams don dam pa la mkhas zes bya'o ; 

* vgl. Anm.148 

144) MAv 306,13 'gag pa (D,N,LVP,S,J,Ts,RM) : 'gags pa 

145) MAv 306,15 rab tu bshad (D,J,Ts) : bshad 
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vgl. Einleitungsverse zur Madhyamakakarika 1,1,2ab 
(P 5224, 1b4ff) (zit. Präs 11,13-15, 548,2-4; 3,8-10, 

592,7-9 [vv. 1 und 2a]; Traite 326) 

an i rodham anutpädam anucchedam asäsvataiji / anekärtham 
anänärtham anägamam an.i rgamaiji // 

yafr pratltyasamutpädaip prapancopasamaiji s .ivaiji; 

dazu MAY, 256 Anm.919; 

MAv 135,5f; Präs 548,6 (zit. nach einem Pürvasaila- 
Werk - vgl. MAv 134,1; MAv , Le Museon 11, 323 Anm.2; 
Präs 548 Anm.2) avinäsam anutpannaip dharmadhätus amaiji 
jagat . 

147) vgl. Präs 493,lOf sa hi paramärtho ... säntafr 
pratyätmavedya äryäpärp . ..; BCAP 367,1 2f 

148) MAv 306,19 mi ’jigs pa ste (RM) : ste [?]; 

Ts 237b5 zitiert hier als bessere Version die Über¬ 
setzung von Nag tsho. Nach dieser wäre anstelle von 
MAv 306,18f "rigs kyi hu de bzin gsegs pa rnams byuh 
yah ruh ma byuh yah ruh don dam pa ni hams pa med pa 
yin pas ... - Edler Jüngling, weil die höchste Wirk¬ 
lichkeit unvergänglich ist, mögen die Tathägatas ent¬ 
standen oder nicht entstanden sein ..." zu setzen. Die 
se Version würde nicht nur - worauf Ts 237b5f hinweist 
inhaltlich mit der MAv 306,2f zitierten Sütrenstelle 
(vgl. Anm.138) übereinstimmen, sondern auch mit RM 
105b5 (vgl. Anm.143). 

Die einfachere Lösung wäre jedoch eine Textkor¬ 
rektur anhand von RM. 

149) MAv 307,3 rnam par (P,D,N,LVP,S,J,Ts) : rnam bar 

150) d.h.: Nach ihrer Erlösung verweilen sie im nichtfixier 
ten Nirvä^ia ( aprati$thitanirväpa ). 

151) MAv 307,5 spyod pa (P,D,N,S,J,Ts,RM) : dpyad pa 

152) MAv 307,9 ga.h zig P , D , N, LVP , S , J , Ts ) : gah nig 
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153) 

MAv 

307, 

15 

rten ein 

' brel par (P,D,N,LVP 

, S , Ts ) : rten 





ein 'bri1 

par 


154) 

MAv 

307, 

15 

gzun bar 

(D,J,Ts) : bzun bar 


155) 

MAv 

307, 

18 

ran bzin 

( P , D , N , S , J , Ts) : ran 

bzi d 

156) 

MAv 

307, 

19 

spgod pa 

(P,D,N,S,Ts) : dpgod 

pa 

157) 

MAv 

308, 

3 

la (P , D , N , 

S , J , Ts) i na 


158) 

MAv 

308, 

6 

slob dpon 

ggis (D,J) : slob dpon ggi 

159) 

d.i. 

das 

nichtgemachte (akptrima) und von 

anderen un- 


abhängige ( paranirapek$a ) Eigenwesen (vgl. J 350a5), 
das insofern nicht gemacht ist, als es nicht aus ei¬ 
ner Ursache entstehen kann (vgl. MK XV,1,2 - Anm.135) 

160) MAv 308,8 ghi ga la (D) : ghis la 

161) MAv 308,9 me ... tsha ba (D,J,Ts) : med ... tshan ba , 

me . . . tshad pa (LVP), med . . . tshad ba (S) 

162) das sind die Realisten ( bhävavädin , vgl. J 350a7), z.B 
die Sarvästivädin - vgl. AKBh 8,17-20 svabhävastu 
ga thäkramaip 

kharasneho$paterariäh // (AK I,12d) 

kharah ppthividhätufc / sn eho ’ bdhätufr / u$patä tejodhä 
tu£i / Iranä väg udhätuh 

163) Ts 238b6f zitiert für MAv 308,1 4f als bessere Version 
die Übersetzung von Nag tsho: de la 'di ltar mchog tu 
’dzin pa nid med pa'i phgir dan / kun rdzobs tu don ji 
lta ba bzin du bsgrubs pa'i phgir ro - "weil sie nicht 
derart (d.i. als seiend) beurteilt werden und weil der 
Gegenstand der beschränkten Wirklichkeit nach entspre¬ 
chend erwiesen ist"; 

Interessant ist auch bTson kha pas Verweis (Ts 
239a1f) auf Dharmadhätustavah v.22: 

sünyatähärakäfc süträ ge kecid bhä$itä jinaifr / sarvais 
taih klesavgävpttir naiva dhätuvinäsanam - "Welche die 
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Leerheit lehrenden Sütren auch immer die Sieger ver¬ 
kündet haben, all diese vernichten die Laster, aber 
zerstören nicht das Element (der Gegebenheiten)." 

(Zur Übersetzung vgl. RUEGG, Dharmadhätustava, 466; 

Text zit. nach loc.cit. Anm.82) 

164) MAv 308,16 chog (D,N,S,J) : mchog 

165) vgl. Präs 36,2; 75,12; 175,6 alaip prasangena prakptam 

1 eva vyäkhyäsyämah 

166) vgl. RUEGG, Theorie, 300 Anm.2; 

Diese gegenseitige Leerheit (itaretarasünyatä) wird je¬ 
doch im Lankävatärasütram ausdrücklich gelehrt: 

LAS 75,1 Off itaretarasünyatä punar mahämate katamä 
yaduta yad yatra nästi tat tena sünyam ity ucyate / ... 

tenocyata itaretarasünyateti - "Mahämati, was wiederum 
ist die gegenseitige Leerheit? Dasjenige, bei dem es 
irgendetwas nicht gibt, wird leer davon genannt. ... 
Daher heißt sie 'gegenseitige Leerheit'." (vgl. RUEGG, 
Traite, 12 7 f) 

167) Das ist die Erklärung des Begriffes sünya, wie ihn die 

Sarvästivädin geben; vgl. AKBh 400,9 antaryäpärapuru$a- 
rahitatväc chünyam ; 400,14 ätmarahitatväc chünyam 

(AK l VII.32f) . Es handelt sich dabei um die zweite und 
dritte Erklärung von sünya als Aspekt der Wahrheit vom 
Leid ( duiikhasatya ) . 

vgl. auch MN II.263,26f sanham idaiji atthena vä attani- 
yena vä ti . 

168) MAv 308,20 gzun ba (D,J,Ts) : bzun ha 

169) Das ist die Erklärung der Yogäcärin: Die absolute Natur 
(parini$pannasvabhäva) wird als das Fehlen (rahitatä / 
sünyatä) der Zweiheit von Subjekt (grähaka) und Objekt 

( grähya) erklärt. - vgl. Siddhi 528f; 

vgl. weiters MVT 1.46,20-23 dvasya grähyasya grähakasya 
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ca . . . tasya ca dvayabhavasya yo bhava etac chüny at a- 
yä lakpapam. 

170) MAv 309,5 dah (P , D , N? , K p , K D , K x , S , S x , J , Ts , R) : dad 

171) MAv 309,7 ran bzin med pa nid (D , K p ,, K ^, S ^, Ts , R) : 

ho bo med pa nid 

172) v.184 zit. SubhS 21 , 16f rüpäder nifrsvabhävatvaip ba- 
hi rdhäsünyatä matä / ubhayor nifrsvabhävatvaip bahira- 
dhyätmasünyatä 

173) SS 1407,20-23; PV 195,17-19 tatra katamä bahirdhä- 
sünyatä / bähyä dharmä ucyante (PV ye bahirdhädharmäs 
tad yathä) rüpa [sabdagandharasasparsa ( PV - spraptavya )- 
dharmäfr / tatra rüpaip rüpepa sünyam akütasthävinäsitäm 
upädäya / [tat kasya hetofr] prakptir asyaipä 

174) MAv 309,10 zes bya ba (D,S,R,P^^^) : ses bya ba 

175) zu dem Terminus im Tib. vgl. Einleitung, 20 Anm.1 

176) vgl. SS 1408,7-12 tatra katamädhyätmabahirdhäsünyatä / 
patfädhyätmikäny äyatanäni ime ucyante ädhyätmikabähya- 
dharmäfr / tat rädhyätmikä dharmä bähyadharmaifr sünyä 
akutasthävinäsitäm upädäya / tat kasya hetofr prakptir 
asy ai $ ä / ime bähyä dharmäii ädhy ätm ikair dharmaiii 
sünyäii akütasthävinäsitäm upädäya / tat kasya hetofr 
prakptir asyaipä / iyam ucyate adhyätmabahirdhäsünyatä ; 
PV 195,21-196,4 tatra katamädhyätmabahirdhäsünyatä / 

$atfädhyätmikäny äy atanäni p atfbähy äny äyatanäni / iyam 
ucyate adhyätmabahirdhäsünyatä / tatra katame ädhyä- 
tmikä dharmä bahi rdhädharmaifr sünyäs cakpuJps rot r aghräpa- 
j ihväkäy amanäips i ädhy ätm ikän i rüp as abdagandhar as aspar s a - 
dharmaiii sünyäny aküip a s thäv inä s i täm upädäya / tatra 
katame bah i r dhädha rmä ädhy ätm ik a ih dharmaifr sünyäii / 
rüpasabdagandhar as aspar sadharmäs c ak pulps rot raghräpa- 
j ihväkäy amanobhiii sünyäii aküt-as thäv inäs i täm upädäya / 
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iyam ucyate adhyätmabahirdhäsünyatä ; 

Die Prajnäpäramitä-Texte erklären diese Art der 
Leerheit also damit, daß die inneren Gegebenheiten 
leer bezüglich der äußeren sind und die äußeren leer 
bezüglich der inneren. Das ist aber genau jene "ge¬ 
genseitige Leerheit" (i taretarasünyatä ) , die Candra- 
klrti oben (MAv 309,1) abgelehnt hat (vgl. Anm.166). 

Offenbar liegt in den Prajnäpäramitä-Sütren 
ein "vordogmatisches" Stadium der sünyatä-Lehre vor, 
die erst im Madhyamaka (?) den gegebenen Ansätzen 
entsprechend konsequent ausgebaut wird (vgl. auch 
Traite 2044). 

Das zwingt Candrakirti offenbar zu einer Kürzung 
und Umdeutung des autorisierenden Zitates. Der hier 
vorliegende Text des Sütram ist aber auch verstümmelt 
(vgl. Anm.177). 

177) Der Anfangssatz ist unvollständig und entspricht auch 
nicht den Texten der SS und PV. Zu ergänzen ist wohl: 
"Die sechs äußeren Bereiche und die sechs inneren 
Bereiche (äyatana) (nennt man) ...". 

178) MAv 310,5 ston nid (P,D,N,K p ,K D ,K ,LVP,S,S l ,J,Ts,R) : 

ston ni 

179) SS 1408,12-15; PV 196,5f tatra katamä sünyatäsünyatä / 

yä [sarva] dharmäpäip sünyatä tathä süny ata yä sünyä 
_ * 

sünyata [akupasthavinasitam upadaya / tat kasya hetoh 

prakptir asyai$ä] / iyam ucyate sünyatäsünyatä . 

* fehlt in PV 

180) vgl. RUEGG, Theorie, 328ff; 

Inhaltlich entspricht dieser Aspekt der Leerheit der 
zweiten Erklärung der Leerheit des Höchsten Seins 
( parabhävasünyatä ) (MAv 340,5ff - vgl. Anm.499). 

181) LSt v.21 (zit. BCAP 359,8f und 415,3 f) sarvasarpkalpa-- 
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hänäya süny atämptadesanä / yasya tasyäm api grähas 
tvayäsäv avasäditafr ; 

R 254,1 zitiert dazu Ghanavyüha 54b8f ston pa nid kyi 
lta thos kyan / la la ’i lta ha ma zig na / gsor mi run 
ba’i lta can te / sman pas bor ba'i nad pa bzin - 
"Selbst wenn man die Lehre (darsana) von der Leerheit 
gehört hat, ist man mit einer unheilbaren Anschauung 
(darsana) versehen, wie ein Kranker, der vom Arzt ver¬ 
lassen ist, wenn (dabei) eine bestimmt Anschauung 
(nämlich die Anschauung von der Leerheit als Realität) 
nicht vernichtet ist." 

vgl. auch MK XIII,8 (zit MAv 119,6ff) sünyatä sarva- 
dp$t inäiji proktä nifrsarapaip jinaifr / ye$äip tu sünyatä - 
dp$tis tan asädhyän babhä$ire - "Die Sieger haben die 
Leerheit als das Gegenmittel für alle Ansichten er¬ 
klärt; die aber, die die Ansicht der Leerheit vertre¬ 
ten, die haben sie als unheilbar erklärt." (zur Über¬ 
setzung vgl. MAv , Le Museon 10, 312; SCHAYER, Ausge- 
wählte Kapitel, 37) 

182) MAv 310,12 kun rtog (D,N,S,J,Ts,R,LSt) : kun rtogs 

183) vgl. etwa HEILER, 22f 

184) MAv 311,6 bcu char (D,K d ,S^,R) : bcu car 

185) d.h.: um das Festhalten an den Richtungen als groß zu 
beseitigen, soferne sie als Eigenwesen wirklich sind 
(svabhävasiddha) - vgl. Ts 240a3; R 254,5 

186) SS 1408,15; PV 196,7 tatra katamä mahäsünyatä / pürvä 
dik pürvayä disä sünyä ... 

187) MAv 311,13 f dzin pa de dag gi ’dzin pa (P,D,N,S) : 

' dz in pa 

188) Nach Traite 2071 f dient dieser Aspekt der Leerheit 
weiters dazu, die Fehler zu beseitigen, die sich bei 
der Betrachtung der Unermeßlichkeiten (apramäpa) er- 



138 


geben können, nämlich die Welt für begrenzt oder unbe¬ 
grenzt zu halten. 

189) vgl. etwa FRAUWALLNER, 11,121 

190) MAv 311,19 mya nan 'das dnos (P,D,N,K ,LVP,S,J,Ts,R) : 

myan 'das dnos po 'i; 

zur hier gemeinten Lehre der Sarvästivädin vgl. AK I,6ab 
+ AKBh; Traite 2073 

191) vgl. MK XXV,5 (zit. R 255,2) bhävas ca yadi nirväpaiji 

nirvänaip saipskptaip bhavet / näs aips k pto hi vidyate bhä - 
vati kvacana kascana - "Wenn das Nirvä^a ein Sein wäre, 
dann wäre das Nirvä^a etwas Verursachtes (saipskptah) . 
Denn es gibt nirgends ein Sein, das nicht verursacht 
ist." (Übersetzung von FRAUWALLNER, PhB, 196) 

192) PV 196,9f; SS 1408,20-22 tatra katamä paramärthasünya- 

tä / paramärtha ucyate nirvänam (SS paramärthä ucyante 
ye nirvänti) / tac ca ni rväpaip* nirväpiena sünyam aküt-a- 
sthävinäsitäm upädäya / ... 

* fehlt in PV 

193) MAv 312,7 mya nan las 'das pa (P,D,N,S,J,Ts,R) : mya 

nan las ' das 

194) MAv 312,12 de yis (D,N,K d ,LVP,S,J,T s,R) : di yi 

195) SS 1 409,1-3; PV 196,1 1 f tatra katamä s aipskptas ünya- 

tä / s aijiskrt am ucyate kämadhätub rüpadhätufr ärüpa- 
dhätu^i / tatra kämadhätuh kämadhätunä sünyah / ... 

Traite 2078 gibt neben dieser mahäyanistischen 
Interpretation auch eine Erklärung, die der alten ka¬ 
nonischen Auffassung von Leerheit entspricht: Die ver¬ 
ursachten Gegebenheiten sind leer, weil sie ohne "Ich" 
(ätman) und "Mein" (ätmlya) sind, vergänglich und ver¬ 
änderlich. - s. auch loc.cit. Anm.1; vgl. Anm.166 und 
167 
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196) SS 1409,5-7; PV 196,14f tatra katamäsaijiskptasünyatä / 
asaipskptam ucyate yasya notpädo na nirodho na sthiter 
anyathätvam (PV na sthitir nänyathätvam) . . . tac ca 

as aipskptam asaipskptena sünyam . . . 

197) MAv 313,3 gan la (D, N, S ,&S , PV ) : gah las 

198) MAv 313,5 de la ' dus ma byas ni 'dus ma byas kyis ston 

ste (D;SS t . b ,PV t . b de la de ni ...) : de la 

'dus ma byas kyis ston ste 

199) vgl, SS 1409,9f; PV 196,17 tatra katamätyantasünyatä / 

y as y änto nopalabhyate tat atyantam / atyantam* atyantena 
sünyam ... 

* fehlt in PV 

Auch Traite 2085f kennt die Interpretation von 
antafr als die beiden Extreme "Dauer” und "Vernichtung" 
nicht. Er bietet eine Erklärung von atyantasünyatä als 
"Absolue vacuite", die sich daraus ergibt, daß in den 
vorhergehenden Aspekten der Leerheit die Wesenlosig¬ 
keit aller Gegebenheiten in einer Weise beschrieben 
wurde, daß nichts übrig bleibt, das nicht leer wäre. 

Jedoch findet sich die von Candraklrti gebotene 
Erklärung auch bei Ärya Vimuktisena, AAV 95,21-24 
(zit. AAA 95,25-28): antasyäntena sünyatväd atitänta- 
tvenäty antasüny atay ä / anto bhägah / t atrocchedasäsva- 
täntayor madhyena tad asti kiijicid yena tayor bhägavyava- 

cchedanimittatvena svabhävo vyavasthäpyet - "Weil das 

* 

Ende als Ende leer ist, gibt es die Leerheit des End¬ 
losen dadurch, daß (etwas) über das Ende hinausliegt. 
'Ende' (bedeutet) Teil; dabei gibt es zwischen den En¬ 
den der Vernichtung und der Dauer überhaupt nichts, 
wodurch ein Eigenwesen (der beiden Enden) als Grund 
für eine Untersuchung dieser Teile festgelegt werden 
könnte." (vgl. auch OBERMILLER, Analysis, 133) 

* diese Begründung nach AdS 136b3 
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Wenn man der Überlieferung von Bu ston und Tä- 
ranätha Glauben schenkt und Ärya Vimuktisena vor Can- 
drakirti ansetzt (zur Datierung s. RUEGG, Vimuktisena, 
305ff), bedeutet das, daß hier eine ältere Madhyamaka- 
Umdeutung, möglicherweise auch eine "Madhyamaka-Ver- 
sion" des Sütram, vorliegt, die von Ärya Vimuktisena 
übernommen wurde, sei es, daß er ein Vorläufer der 
Yogäcära-Svätantrika-Madhyamaka Schule war, wie tibe¬ 
tische Doxographen behaupten ('Jam dbyans bzad pa, 

Gun than dkon mchog - s. op.cit. 307 + Anm.18), sei 
es, daß er im Sinne von Maitreyanätha (vgl. FRAUWALL- 
NER, PhB, 303) durch Übernahme von Begriffen und An¬ 
schauungen der Madhyamaka-Schule diese zu verdrängen 
suchte. 

Nach Ts 240b5f wird diese Art der Leerheit ge¬ 
lehrt, um die "Mitte" als Realität abzulehnen; R 256,1 
bezeichnet das Extremlose als mittleren Weg (dbu ma ' i 
lam) , wohl aber im weitesten Sinne des Wortes und nicht 
speziell auf die Madhyamaka-Schule bezogen. 

Eine andere Tradition findet sich z.B. bei Rat- 
näkarasanti (Suddh 124b2) und Jayänanda, wo atyanta 
als saijibhogakäyah bezeichnet wird: J 353a5f gan la 
rtag pa dan chad pa med pa de ni mtha ' las 'das pa ste / 
Ions spyon rdzogs pa'i sku yin la / de skad cig ma 
brgyud pas gnas pa'i phyir rtag pa ma yin la / chad pa 
ma yin pa’i phyir chad pa'i mtha' las 'das pa'o - 
"Was ohne (die Extreme) 'Dauer' und 'Vernichtung' ist, 
das ist das Endlose, d.h. der saijibhogakäyab ; da er als 
augenblickliche Reihe (k$apikasaiptäna) besteht, ist er 
nicht ewig, und da er nicht vergänglich ist, ist er 
ohne das Extrem 'Vernichtung'." 

vgl. dazu MBT II, 197,1-7 tathä hi dänäder upäyasya 
rüpakäyak$etraparivärädimahäbhogatäphalasaippatparigra- 
häd bhagavatäip na nirväpe ' vasthänam / prajhayä ca sa- 
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kalaviparyäsaprahäpän na saipsäre ’vasthänaip viparyäsa- 
mülatvät samsärasy a / anayä ca prajhopäyasvarüpayä 
pratipadä samäropäpavädäntavivarjanena madhyamä prati- 
pad udbhävitä - "So aber verweilen die Erhabenen nicht 
im Nirvä^a, da sie mittels Hingabe usw. die Frucht der 
Methode (upäya, d.i. die ersten fünf päramitä) , die im 
großen Genießen des rüpakäyafr (d.i. nirmäpakäyah + 
saijibhogakäyaii) , (Buddha) feld, Gefolge usw. besteht, 

vollkommen ergriffen haben; und da sie durch die Ein¬ 
sicht (prajnä, die sechste päramitä) alle falschen 
Vorstellungen wohl aufgegeben haben, verweilen sie 
nicht im saipsärah , da die falschen Vorstellungen Wurzel 
des saipsärah sind. Durch den Weg, der in Methode und 
Einsicht besteht, hält man sich an den mittleren Weg, 
indem man die Extreme von Bejahung und Verneinung 
aufgibt." 

200) MAv 313,14 ston ste (D) : ston 

201) vgl. MK XI,1cd samsäro 'navarägro hi näsyädir näpi 
pascimam - "denn der Kreislauf der Existenzen ist an- 
fang- und endlos, er hat weder Beginn noch Abschluß"; 
dazu Präs 218,4f uktaip hi bhagavatä anavarägro hi 
bhikgavo j ä t i j a r äma r apa s aips ä r a iti (vgl. auch loc.cit. 
Anm.3); sowie Präs 221,5-224,4 

202) d.i. der saipsärah - vgl. Präs 424,13 

203) Traite 2094ff nennt diese Art der Leerheit nur 'Leer¬ 
heit des Anfanglosen' (anägrasünyatä, "vacuite des 
dharma sans commencement"). 

204) PV 196,19-21 tatra katamänavarägrasünyatä / yasya 
naivägram nävaram upalabhyate / tasya madhyäbhävah / 
yasya ca näd i r na madhy aip nävaram upalabhyate tasya 
nägatir na gatih / ädimadhyävasänäny api ädimadhyäva- 
sänaih sünyäny akü£asthävinäsitäm upädäya ; 
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vgl. SS 1409/11-14 tatra katamänavarägrasünyatä / 
yasyävaraip nopal abhyate / nägraiji t a s y äga t i r nopa1a- 
bhyate na gatifr / anavarägram anavarägrepa sünyam 
akü^asthävinäsitäm upädäya . 


205) 

MAv 

314,3 

de la thog ma (D/SS^.,/PV ) 

tib tib 

: thog ma 

206) 

MAv 

314,3 

ston pa nid (D , SS^^, PV^^) : 

nid 

207) 

MAv 

314,12 

gton pa (K p ,K D ,LVP,S ^, Ts,R) 

i : ston pa 

208) 

MAv 

314,13 

dor med (K p , K d ,LVP,S,T s) : 

1 bor med, 


med (K ) 


209) Traite 2105ff faßt diese Art der Leerheit als 'Leer¬ 
heit des Verstreuten' auf (avakärasünyatä, "vacuite 
des dharma disperses"); vgl. loc.cit. Anm.2 

210) PV 196/22-197/1 tatra katamänavakärasünyatä / ... / 

avakä raiji näma vi (: avi) kirapaiji* chorapam utsargafr / an- 
avakäro ' navakärepa sünyo . . . ; 

vgl. SS 1409/15f tatra katamanavakarasunyata / yatra 
na kasyacid dharmasya chorapam asti anavakäro ' nava- 
kärepa sünyo ... 

* ’ thor ba ist die gebräuchliche Entsprechung für viki- 
rapa r Ausstreuung (L.Ch.; DPPL); zu der Konjektur s. 
auch DPPL s.v.; 

AAV 95,26; AAA 96,2 lesen avakirapa 
Das Unveräußerliche (anavakära) ist nach J 354a1f/ 
Ts 241a2, Suddh 124b3 das Mahäyäna; nach R 256,6 die 
Vollkommenheiten (päramitä) ; nach Bp 67b5 das Nirväi^a 
ohne Rest (nirupadhisepanirväpa) - vgl. OBERMILLER, 
Analysis, 134 Anm.4 

211) d.i. die Hörer (srävaka) - vgl. J 354a4 

212) R 257,3 erklärt: ... nan thos la sogs pa'i ses pa dan 

mthon bas ma mdzad pa ... - "... weil es nicht durch 

Wissen (jnäna) und Anschauung (darsana) von Hörern usw. 
gemacht ist ..."; vgl. den Abschnitt über die Leerheit 
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des Eigenen Seins (svabhavasunyata) , MAv 339,11ff (101 
+ Anm.491), sowie MAv 306,4ff (69f + Anm.139) 

213) MAv 315,6 'dus byas ( D, K p , K D , K x , S 1 , Ts , R) : ' dul byas 

214) vgl. SS 1409,18f; PV 197,3f tatra katamä prakpti- 
süny atä yä s arvadharmäipäip prakptilp saipskptänäip väsaip- 
skptänäip vä sä* na s rävakailp kptä na p r aty ekabuddha ilp 
na bodhisattvair ... 

* fehlt in PV 

215) Diese Termini kommen im Sütram nicht vor; vgl. Anm.214 

216) Gemeint sind hier das sechste und siebente Glied des 
p rat I tyasamutpäda Aufgrund der Berührung der sechs 
Sinnesorgane mit ihren Objekten entsteht Empfindung. 

217) Zur Begründung für die vier verschiedenen Klassifizie¬ 
rungen der Gegebenheiten vgl. J 354b2-5. 

218) SS 1409,22, 1410,1,7f; PV 197,6,8 tatra katamä sarva- 

dharmasüny atä / sarvadharmä ucyanta / ... saipskptä 

dharmä asaipskptä dharmälp / ... 

219) MAv 316,6 mig gi ' dus te reg pa nas yid kyi ' dus te 
reg pa zes bya ba 'i bar ro (D) : mig gi 'dus te reg 
(S rig) pa ses (P,N,S zes ) bya ba 1 i bar ro 

22 0) vgl. SS 1410,1-9; PV 197,6-9 rüpaip vedanä saijijnä saip- 
skärä v i j nänaip / cak$ufr srotro ghräpaip jihvä käyo manafr / 
rüpaip sabdo gandho rasalp sparso dharmälp / cak$ urvi j nä¬ 
naip s rot ravi j nänaip ghräipavi j nänaip j ihväv i j nänaip käya- 
v i j nänaip manovi j nänaip / cakgufrsaipsparsalp srotrasaip- 
sparso ghräpasaipsparso j ihväsaipsparsalp käyasaipsparso 
manalps aipspar s alp / cak$ulpsaipsparsajä vedanä srotrasaip - 
spar saj ä vedanä ghräipas aipspar saj ä vedanä j ihv äs aipspar sa- 
jä vedanä m an alps aipspar saj ä vedanä * / [rüpiipo dharmälp / 
arüpiipo dharmälp / saipskptä dharmä as aipskptä dharmälp / 
ime ucyante sarvadharmälp /] * *sarvadharmälp sarva - 

dharmailp sünyälp** ... 
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* PV cakpufrsarpsparspratyayavedana . . . manafrsaipsparsapratyatyavedana 
** _ ** py tatra dharmä dharmaifc sünyäh 

221) Im folgenden werden die Charakteristika der Gegeben¬ 
heiten besprochen. Diese lassen sich nach Ts 241b7- 
244a7 gemäß ihrer Stellung innerhalb des Heilsweges 
in drei Gruppen einteilen: 

a) Gegebenheiten der Grundlage (gzi , äsraya / ädhära) 

(vv.202-204) sind die Gruppen (skandha ), die Berei¬ 
che (äyatana) und das Abhängige Entstehen (pratltya- 
samutpada ), 

b) Gegebenheiten des Weges (lam , märga ) (vv.205-209) 
sind die Vollkommenheiten (päramitä ), die Versen¬ 
kungsstufen (dhyäna), die Unermeßlichkeiten (apra- 
mäpa), die Sammlungen (samäpatti ), die zur Erleuch¬ 
tung verhelfenden Gegebenheiten (bodhipäkpikadharma ), 
die Tore zur Befreiung (vimokpamukha) und die Be¬ 
freiungen (vimokpa ), 

c) Gegebenheiten der Frucht (’bras bu, phala) (vv.210- 
214) sind die Kräfte (bala) , die Überzeugungen (vai- 
säradya ), die analytischen Wissen (pratisamvid ), 
die Großen Unermeßlichkeiten (mahäpramäpa ), die Be¬ 
sonderen Buddha-Eigenschaften ( äveqikabuddhadharma) 
und das Wissen des Wissens um alle Erscheinungsfor¬ 
men (sarväkärajnatäjnänam) ; 

Zu den Charakteristika der Gegebenheiten vgl. auch AK 

Li 

II.222ff. 

222) MAv 316,19 phun po (P,D,N, K p , K , ^ , S , J, R, !3S ) : 

phun po ' i 

223) Dieser Abschnitt folgt §S. Soweit mir bekannt, sprechen 
die anderen Prajnäpäramitä-Texte in diesem Zusammenhang 
nicht davon, daß den Gruppen das Charakteristikum des 
Leides zukommt und den Elementen (dhätu) jenes einer 
Giftschlange; 
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vgl. SS 1410,11-13 rüpa1ak$apaifl rüpam anupa1ambhanäma- 
lak$anä vedanä / udgrahapalak$anä samjnä / abhi j näs aip- 
skäral ak$anäb sarpskäräh / vi j näna 1 ak$ anaip vijnänaiji / 
duiikhal ak$ anä£i skandhäfr / äs ivi$alak$apä dhatavafr; 
zu vv.202,203ab vgl. auch PV 197,lOf rüpapalak$apaiji 
rüpam / anubhäv al ak$ apä vedanä / udgrahapal ak$ apä saip- 
jnä / abhisaipskäralak$apäh saipskärälp / vi j änanal ak$apaip 
vijnänam ; 

Präs 343,9 rüpapänubhavanimittodgrahapäbhisaipskarapa- 
v i $ ay ap rat iv i j napt i 1 ak $ apäfr panca skandhäig ; 
zu vv.202ab,203ab Präs 60,5f, loc.cit. Anm.5; 
zu v.202a Präs 456,9, Ak I,24f; 

Li 

zu v.202b Präs 554,7-10, AK I,14c/; 

zu v.202c AK 1,14/cd, AK 1,28 Anm.1; 

L 

zu v.202d AK I,15ab/, AK I,28f; 

Li 

zu v.203ab AK I,16a; 
zu v.203c AK I,8 

224) vgl. SS 1410,13f äya(: äpa)dväralak$anäny äyatanäni; 

AK 1,20ab; AKBh 13,16; 

Gemeint sind in diesem Fall nur die sechs inneren 
Bereiche (adhyätmäyatana) , d.h. die Sinnesfakultäten, 
vgl. Präs 552,9f dufrkhotpattyäyatväd äyadvärabhävena* 
darsapasra vapa gh r äpar as as par s amanäkh yai]i $ ad äy at anaiji 
nämarüpahetukam upajäyate - "Verursacht durch Name und 
Form entstehen die sechs Bereiche, nämlich Sehen, Hören, 
Schmecken, Berühren und Denken, als Ankunftstore, da 
(durch sie) das entstehende Leid ankommt."; dazu MAY 
260 + Anm.938 

* Text nach DE JONG, Textcritical Notes, 248; vgl. auch 
Präs 552 Anm.9 

225) SS 1410,14 sämagri1akpapad pratItyasamutpädah 

226) MAv 317,9 'du 'phrod kyis (D,J,Ts) : 'du ' phrod kyi 


227) nach Ts 242a6 
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228) zu den Vollkommenheiten vgl. etwa Traite 650ff, 1960ff 

229) Die von Candrakirti größtenteils wörtlich zitierte 
Satasähasrikä-Stelle nennt hier (SS 1410,15) anudväha 
(Zölibat) als Charakteristikum der Vollkommenheit der 
Sittlichkeit. Aus folgenden Gründen möchte ich jedoch 
eine Verbesserung zu anuddäha Vorschlägen: 

Sexuelle Enthaltsamkeit ist lediglich ein Aspekt 
der Sittlichkeit und wohl nicht als allgemeines Charak¬ 
teristikum geeignet. Siks 187,7 hingegen erklärt in 
einem Zitat aus dem Sägaramati-Sütram silapäramitä als 
die Fähigkeit, Schmerzen zu ertragen: ... vedanäbhis ca 
na saijihriyate ... - "... und an den Schmerzen geht man 

nicht zugrunde ..." (Übersetzung von EIMER, Skizzen, 
111); Traite 1961 nennt sie "la racine des felicites 
(sukhamüla )" und Traite 2125 nennt als ihr Charakte¬ 
ristikum "l'absence de repentir (akaukptya )" . 

In dieselbe Richtung deutet auch der tibetische 
Ausdruck gdun med , da gdun ba als Übersetzung von tap- 
oder dah- (brennen, peinigen) belegt ist (vgl. L.Ch.; 

MVy 3103, 6536; Präs 269,10, 377,8, 557,10; BCA IX,167a, 
VII,10a, VIII,7c; u.a.). 

Das Charakteristikum der silapäramitä ist somit 
das Fehlen der Peinigung durch die Befleckungen (klesa) 

- vgl. J 355b5 . . . nan ' gror gdun ba med pas so; 

R 259,1f non mons pas gdun med pa ...; Ts 242a7 ... non 
mons kyi gdun ba las de med ba'i bsil ba thob pa’o. 

230) Die Lesart von SS 1410,16, anavamadya (nicht berauscht), 
ergibt hier keinen Sinn. SS 325b4 nennt als Charakte- 

tib 

ristikum der Vollkommenheit der Energie thub pa med pa, 
was als Übersetzung von anavampdya (unzerreibbar, un¬ 
zerstörbar) belegt ist (L.Ch.; DPPL). Für diese Lesart 
würde auch die Definition von Traite 946, käyikacaita- 
sikäsraijisanatä (körperliche und geistige Unnachgiebig- 



147 


231 ) 


232) 

233) 

234) 


235) 

236) 


237) 

238) 

239) 

240) 

241 ) 


keit), sprechen. 

kha na ma tho ba med pa hingegen ist die Überset¬ 
zung von niravadya oder anavadya (untadelig) (MVy 799, 
7238) . 

vgl. SS 1410,14-16 parityägalak$apä dänapäramitäfr / 
anudvähalak$apä* silapäramitä / akopanälak$apä k$änti- 
päramitäfr / anavamadyalak$agä* * viryapäramitä 
* s. Anm.229; ** s. Anm.230 


vgl. BCA VII,2a kiiji viryaip kusalotsahah . . . ; 

Traite 2125 "l'effort (abhyutsäha)" 

SS 1410,16f saijigrahanlak$apä dhyänapäramitä 
* • __ ^ _ 

SS 1410,17 asangalak$apa prajnaparamita; vgl. MSA XVI, 
30-35, wo stereotyp von allen Vollkommenheiten ausge¬ 
sagt wird, daß sie auf siebenfache Weise nicht verhaf¬ 
tet sind (na saktam ). 


vgl. dazu etwa SS 1443,13-1444,3; AK VIII,127ff; AVin 
562; FRAUWALLNER, 1.167f 

vgl. dazu etwa ÖS 1444,3-16; Traite 1239ff; AK VIII, 

1j 

196f f; MSaip 11.52*; FRAUWALLNER, 1.175; HEILER, 27f; 
SCHLINGLOFF, II.92ff; MAv 55,14-56,1 (MAv t , Le Museon 

l_i 

8, 301 + Anm.4) 

vgl. dazu etwa Ss 1444,17-1445,17; Traite 1274ff; AK 

L 

VIII,133ff; FRAUWALLNER, I.175f; HEILER, 27f; LINDQUIST, 
85f f 

MAv 318,8 mi 'khrugs (D,Kp,K^,LVP,S^,J,Ts,R) : mi ' khrug 

SS 1410,17f akopanälak$apäni catväri dhyänäni catväry 
apramäpäni catasra ärüpyasamäpattayaii 

vgl. dazu etwa SS 1 427ff; PV 203ff; Traite 1119ff; MAv 
64ff (MAv , Le Museon 8, 308ff) 

L 

SS 1410,19 nairyänikalak$apäfc s aptatr iijisadbodhipak$ ä- 
dharmäh 
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242) vgl. Präs 148/5 yadi nairyaniko bhavati tasya nairyani- 
katä 

243) MAv 53ff (MAv / Le Museon 8/ 300ff) 

L 

244) vgl. SS 1410,19f viviktalakganarp sünyatävi'mok$amukhar]i 

245) zu den drei Toren zur Befreiung vgl. AK VIII,187 + 

i-J 

Anm. 2 

246) MAv 319/16 209 (LVP) : 219 

247) vgl. SS 1410/20f säntalakpanam än im i 11 avimok $ amukhaip / 
dufrkhämoha1ak$ apam ap r ap ih i tavimokpamukhaip ; 

SS t ib'Sa. 325b6 nennt als Charakteristikum der Unbegehrt¬ 
heit als Tor zur Befreiung (aprapihitavimokpamukha) 
‘Entfernen des Leides’ (duhkhäpaha , sdug bsnal sei ba) : 

248) MAv 319,7f mtshan ma ma dmigs pa'i sgo nas (D,Ts,R) : 
mtshan ma [ma] dmigs pa'i sgo nas, mtshan ma dmigs pa'i 
sgo nas (P,N,S) 

249) Im Rahmen der beschränkten Wirklichkeit bestehen die 
verursachenden Daseinsfaktoren (saijiskära) wesentlich 
aus Leid, und zwar im Sinne des dreifachen Leides. Die¬ 
se Leidhaftigkeit beruht aber auf Verblendung, denn 
der absoluten Wirklichkeit nach - man erkennt sie mit¬ 
tels Einsicht - sind die verursachenden Daseinsfaktoren 
wesenlos (vgl. J 356b1f). 

Leid und Fehlen von Verblendung sind also insofern 
Charakteristikum der Unbegehrtheit, als beide Motiv da¬ 
für sind, die Daseinsfaktoren nicht zu begehren. 

Zu den drei Arten des Leides vgl. SCHMITHAUSEN, 
Dreifache Leidhaftigkeit. 

250) vgl. dazu etwa AK L VIII,203ff; Traite 1281ff; J 356b4- 
358b2; FRAUWALLNER, 1.177; Begriffsreihen I,92ff; Be¬ 
griffsreihen II,193ff; MSaiji 11.52*; SphA VIII. 1 1 75,1 4f f ; 
MVy 1510-1518; DN 11.70,28-71,17 
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251) SS 1410,21 v±mocanälak$azlä vimok$äfr 

252) MAv 319,18 gzugs med par (P,N,LVP,S) : gzugs med bar 

253) weil die Wahrnehmung des Schönen nur auf der vierten 
Versenkungsstufe geübt wird - vgl. Traite 1290; 

AK VIII,32d 

254) Nach der Pali-Tradition besteht die dritte Befreiung 
in der Hinwendung auf das Schöne: subhan ' t ' eva adhi- 
mutto hoti (DN 11.71,1 u.a.); 

die Sanskrit-Tradition spricht größtenteils vom Sich- 
Vergegenwärtigen des Schönen als Befreiung: subhaiji 
v imok$ aip käyena säk $ ätkptvopasaippadya viharaty ayarp 
tptlyo vimok$ah (MVy 1513; Traite 1282; Begriffsrei¬ 
hen II, 193; Begriffsreihen I, 93; SphA VIII.1175,16f). 

£s 1445,6 hingegen spricht von der Hinwendung 
auf die Leerheit (sünyatäyädhimukto) ; hierbei dürfte 
es sich aber um einen Überlieferungsfehler handeln - 

vql. SS , Sa 1 1a5 bsan bar mos pa (subhädhimukta) . 

J tib 

Zum Vergleich mit der vierten Versenkungsstufe 
vgl. AKBh 455,11,13 subho vimok$as ca turdhyäne / ... 
so ’ py alobhasvabhävo natva s ubhäsvabhävaii / subhäkä- 
ratvät . 

255) MAv 54,20-55,13 (MAv , Le Museon 8, 301 + Anm.3) 

L 

256) vgl. AKBh 456,1 f saijij näveditavaimukhyät sarvas aipskptäd 
vä - "weil sie sich abwenden von Bewußtsein und Empfin¬ 
dung oder von allem Verursachten" (dazu AK VIII,207 + 
Anm.3); Traite 1290 

vgl. SS 1445,3-16 tatra katame vimok$ab / rüpa- 

rüpäpi pasyaty ayarp prathamo vimok§afr / adhyätmam arü- 
pasaipjnl (: adhyätma rüpasarpjni)* bah i rdhä rüpäp i 
pasyaty ayarp dvitlyo vimok$afr / sünyatäyä adhimukto * * 
bhavaty ayarp tptlyo v imok$ alp / sa sarvaso rüpasarpjhä- 
näip samatikramät pratighasaipjnänäm astahgamän nä ( : -ät 


257 ) 



150 


vä) * * *nätvasai]ij hänäm amanasikäräd anantam äk äs am i ty 
äkäsänantyäyatanam upas ampa dy a viharati / ayaiji caturtho 
viwok$ ah / sa sarvasa äkäsänantyäyatanasamatikramäd 
an an t aiji vij nänam iti vijhänänantyäyatanam upas ampady a 
viharati / ay aiji pahcamo v imok § ah / s a sarvaso vij hänä- 
nantyäyatanasamatikramän nästi kincid ity akihc anyäy a- 
tanam upas ampady a viharati / ayaiji $a$£ho v imok$ ah / sa 
sarvasa äk ihc any äy atanasamat ikr amän naivasaijij hänäsaiji - 
j häyatanam upasampadya viharati / ayaiji sapt am o v imok$ ah / 
sa sarvaso na i v a s aiji j hänä s aiji j häy at an a s amat ik r amät saiji- 
jhävedita (: -vedayita)nirodham upasampadya viharati / 
aya/77 a^jjamo vimok$alji . 

* vgl. MVy 1512; Traite 1282; SS s , Sa lla4f nah gzugs 

, . ^ , , . _ , tlD 

med pa i 'du ses dan ldan pas ...; 

derselbe Überlieferungsfehler findet sich auch in D: 
nah gzugs su 'du ses pas ... 

** vgl. Anm.254; *** vgl. MVy 1514; Traite 1282 

258) vgl. AKBh 456,2 samäpattyävarapavimok$apäd vimok$a 
ity apare ; dazu AK VIII,207 + Anm. 4 und 5 

J_i 

2 5 9) MAv 320,1 2 21 0 (LVP) : 21 1 

260) vgl. dazu etwa MVy 119-129; SS 1446,16-1448,5; PV 210, 
11-13; Traite 1505ff; AKBh 411,12-413,17 (AK VII,67ff); 

Ju 

WALDSCHMIDT, Dasabala; MSaiji II. 59* 

261) vgl. SS 1410,21 f suniscita (: s un i c i t a) 1 ak$ ariän i baläni ; 

die Verbesserung stützt sich auf MAv 320,6 gtan la 
’hehs pa und SS^^ , 325b6 sin tu rtogs pa - vgl. MVy 

6464 

262) MAv XII,19ff (369ff) 

263) MAv 320,8 rig par bya ste P,D,N,S) : rig par bya ba ste 

264) vgl. AKBh 412,19 yasmäd asya sarvatra jheye jnänam - 
avyähataiji vartate tasmäd balam ; Traite 1527 

265) vgl. SS 1410,22 suprati$thitalak$anäni vaisäradyäni ; 

Die Bezeichnung der vaisäradyäni als "beschützend" 
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(skyob pa , 

trapa) ist mir an anderer Stelle nicht be- 


kannt. 



266) 

MAv 

320,13 

na yan dag 

par (D;SS , PV .. bdag gis yan 

tib tib 


dag 

par) : 

yan dag par 


267) 

MAv 

320,13 

rdzogs par 

(P,D,N,S,SS ,PV ) : rjogs par 

tib tib 

268) 

MAv 

320,25 

rdzogs par 

(P,D,N,LVP,S,J) : rdzogs bar; 




sans ma rgyas so (D,SS ., ,PV .,) : sans rgyas 

tib tib 

so - derselbe Überlieferungsfehler findet 


sich auch PV 211,2: abhisaipbuddha anstatt von anabhisaip- 
buddhä 


269) 

MAv 

320,14 

kye ma (P , D , N , LVP , S , SS^ , PV tib ) : 

kyi ma 

270) 

MAv 

320,18 

kye ma (D,N,LVP,S,J) : skye ma 


271 ) 

MAv 

320,19 

'di rnams (N,LVP,S,SS , PV ) : 

tib tib 

' di , de 




rnams (D) 


272) 

Die 

dem "usw." entsprechenden Satzteile sind 

in runden 


Klammern eingefügt. 


273) 

MAv 

321,2 

med do (D) : med de 


274) 

MAv 

321,2 

mi ’gy ur ba (zes bya ba ^ : mi ’gyur ba 

275) 

Der 

Genitiv 

(lam ’ phags pa *i . . . , MAv 321 ,3) 

und der 


Plural (de dag la, MAv 321,5) sind problematisch. Sie 
sind zwar in den tibetischen Übersetzungen der Prajnä- 
päramitä-Sütren belegt (SS Sa 14a2; PV tib / 248a6), 
doch vernachlässige ich sie in der Übersetzung, da die 
gut belegte Sanskrit-Formel in keinem der verglichenen 
Texte (s. Anm.276) einen Anhaltspunkt für sie bietet, 
obwohl die Texte untereinander verschiedene Abweichungen 
aufweisen. 

276) vgl. die Textkonstituierung von LAMOTTE, Traite 1568: 

1. Samyaksambuddhasya vata me pratijänatafa, ime dharmä 
anabhi saipbuddhä iti, atra vata me sramano vä brähmapo 
vä devo vä Märo vä Brahmä vä kascid vä punar loke saha 
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dharmepa codayed iti, nimittam etan na samanupasyämi. 
idam atra nimittam asamanupasyan kpemapräpto ' bhaya- 
präpto vaisäradyapräpto viharämi , udäram ärpabhaip (var. 
ärpaip) sthänam pratijänämi par $ ad i samyak s iijihanäd aiji 
nadämi brähmaiji cakraip pravartayämy apravartitarp (var. 
ap rava r tanl y aip ) s ramapena vä brähmapena vä devena vä 
Märepa vä Brahmapä vä kenacid vä punar loke saha 
' dharmepa . 

2. Kpipäsravasya vata me prat i j änatalp , ime äsravä apari- 
kpipä iti, atra vata me ... na samanupasyämi . idam atra 
nimittam ... saha dharmepa . 

3. Ye khalu punar ime mayä äntaräyikä dharmä äkhyätäs 
tän p r atip evamäna s y a nälam antaräyäyeti, atra me ... 

na samanupasyämi. idam atra nimittam ... saha dharmepa. 

4. Yä mayä pratipad (var. yo vä punar mayä srävakänäip 
märga) äkhyätä äryä nairyäpiki niryati tatkarasya 

s amy agd utikhak p ay ä y a [dulpkhasy äntar iy äy ai ] sananiryä- 
syatity atra me ... na samanupasyämi. idam atra ni¬ 
mittam ... saha dharmepa .; 

weiters SS 1448,7-1449,16; PV 211,1-3; AVin 578f; AVinS 
271-274; SphA 1090,23-1091,18 (zit. nach Ekottarasütram 

- vgl«. AK VII, 74 Anm.7); 

L 

für weitere Stellenverweise s. Traite 1567, 1569; AVinS 
271 Anm.1; MSam II, 59* 

277) MAv 321,9 so so (P,D ,N ,K ,LVP,S,J,Ts , R) : so sor; 
zu den analytischen Wissen vgl. etwa MVy 197-200; SS 
1449,18-21 ; PV 211,15f; J 359b6; R 262,6; Ts 243b2f; 
Traite 1614ff; ÄKBh 418,8-420,4 (AK VII, 90ff) ; AVinS 

i_i 

275-278; MSam II, 53*£ 

278) vgl. SS 1410,22f anäcchedyalakpanälp prat isamvidalp 

279) MAv 321,11 so so (P,D,N,S) : so so [r ]; 

rig pa rnams (D) : rig pa 


280) MAv 348,12-349,9 
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281) vgl. SS 1411,1 hitopasaqiharalak$apa mahämaitri 

282) vgl. §S 1411 ,2 träpalak$ana mahaka rupa 

28 3) MAv 321,20 mtshan nid (P , D , N , S , J) : mtsh an nid 

284) vgl. SS 1411,2 pramodya1ak$ana mahamudita 

285) vgl. SS 1411 , 2f asaipkirpalakpapä mahopekpä 

286) vgl. SS 1411,3 asaiphäryalakpapä aptädasävepikä 

buddhadharmäki 

287) zu der folgenden Liste vgl. MVy 136-153; SS 1449,22- 
1450,15; PV 211,17-212,6; MSABh (187),20-(188),2; 

SphA VII.1083,10-16 (AK VII, 66 Anm.4); Traite 1625ff; 

Xj 

RGV 93f; MV I.160,8ff; AVin 579f; MSarji II, 61*; 

Das vorliegende Zitat entspricht der Liste von 
MVy; PV gibt lediglich die Eigenschaften 4 und 5 in 
umgekehrter Reihenfolge. Die übrigen Texte weisen ne¬ 
ben den angegebenen Varianten (s. Anm.290, 291, 292, 
293, 295, 296, 297, 298, 299) kleinere oder größere 
(vor allem MV und SphA) Abweichungen in der Reihenfolge 
auf. RGV nimmt insofern eine Sonderstellung ein, als 
die 18 Eigenschaften in nur drei Versen dargestellt 
und z.T. in weiteren zwei Versen erläutert sind, wo¬ 
durch die Darstellung oft zusammenfassend und kürzend 
ausfällt. Auf Abweichungen dieser Art gehe ich im fol¬ 
genden nicht ein. 

Nach R 264,5ff sind die 18 Besonderen Buddha-Ei¬ 
genschaften in vier Gruppen einzuteilen: 

1. Verhalten (spyod pa, cära) umfaßt die Eigenschaften 

1 - 6 , 

2. Erkennen (rtogs pa, adhigama) umfaßt die Eigenschaf¬ 
ten 7-12, 

3. Tat (phrin las, karma) umfaßt die Eigenschaften 
13-15, 

4. Wissen (ye ses, jnäna) umfaßt die Eigenschaften 
16-18. 
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Dieselbe Einteilung findet sich auch MSABh (187),18f, 
nur ist dort die Gruppe "Wissen" vor der Gruppe "Tat" 
genannt. 

288) MAv 322,14 sans rgyas pa P , D ,N, LVP , S , §S t , PV ) : 

sans rgyus pa 

289) vgl. Präs 366,1f = 539,3f; BCAP 419,7f (zit. nach Ärya- 
tathägataguhyastram - vgl. Präs 366 Anm.1) yäw ca sän- 
tamate rätrirp tathägato ' nuttaräip samyaksarpbodh im abhi- 
saipbuddho yäiji ca rätrim anupädäya (Präs 366,1 upädäya) 
parinirväs yati . . . 

290) MV I.160,13f nästi khalitam 

291) PV 211,20 nästi cavitam ; SS 1450,5 nästi caritam 

292) SphA VII.1083,11 nästi dravatä (dravatä , Unbeständig¬ 
keit [?], ist dabei als kridäbhipräyatä, Verspieltheit, 
erklärt - loc.cit. 17); vgl. AK VII, 66 Anm.4; 

SS 1450,6 nästi mu$itasmptirnä ; MSABh (187),21 nästi 
mu$ itä sm.£tih 

2 93) SphA VII. 1 083,1 1 f nästy avyäkftaip manafr 

294) d.h. er ist sich der Nicht-Pluralität bewußt 

295) fehlt in RGV, AVin, Traite 

296) SphA VII.1 083,1 6 nästi v imukt i j nänadar s anahäpiii ; 

SS 1450,9f; RGV 93,7; AVin 579; Traite 1629 fügen nästi 
vimuktij nänadarsana(pari)hä$ih nach nästi vimukti (pari)- 
häpih ein. Während es in RGV, AVin und Traite für das 
ausgefallene nästi samädhi(pari)häpify (s. Anm.295) in 
die Liste aufgenommen ist, ergeben sich in SS 19 (!) 
Besondere Buddha-Eigenschaften. 

297) SphA VII.1083,13f nennt für die drei Arten der Werke 
nur jnänänuparivartti; RGV nennt nur jnänapurvaipgama. 

298) Bezüglich dieses Terminus ist die Überlieferung unein-* 
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heitlich: jnänadarsanam (§S 1450,1 3 f; MVy 151 — 153; 

MV I.160,9f; SphA VII.1083,12f; AVin 579f); 

jnänaiji darsanam (SS 1 450,1 2; PV 212,4; Traite 1627); 

jnänam (MSABh (187),25; RGV 93,8); 

Traite 1657 begründet die Notwendigkeit, jnänam 
und darsanam zu nennen, aus den drei Arten der Einsicht 
(prajnä) . Die erste umfaßt nur jnänam, die zweite nur 
darsanam, die dritte umfaßt beides. Nach dieser Erklä¬ 
rung ergibt sich die Übersetzung "savoir et Vision". 
Meine Übersetzung "Wissensanschauung" hingegen stützt 
sich auf J 362a2 und Ts 244a2f, wo ye ses gzigs pa als 
ye ses kgi gzigs pa wiedergegeben wird. 

Beide Varianten stellen wohl ein Synonym für prajnä 
dar (vgl. AK VIII, 193 Anm.2). 

Li 

29 9) SphA VII. 1083,12f nästy atite$u pratihataip jnänadarsa¬ 
nam nästy anägat e $ u pr at ihatarp jnänadarsanam nästi pra- 
tyutpanne$u pratihataip jnänadarsanam ; 

MV I.160,8ff atite aipse tathägatasya apratihataip jhä- 
nada rsanaip / an äg ate aipse apratihataip j hänadar sanaip / 
pratyutpanne aipse apratihataip j hänadar sanaip ; 

RGV 93,8 t r ay adhvajhänamanävptam ; 

PV 212,4ff atite f dhvany apratihatam asanga^rp^ jhänaip 
darsanan ca / anägate ... / pratyutpanne ... pravarta- 

t e ; 

SS 1 450,1 2ff atite ’ dhvany apratikptam asahgaip jhänaip 
darsanaip pravartate / anägate 'dhvany apratihatam asaip - 
j hänadar sanaip pravartate / pratyutpanne 'dhvany aprati¬ 
hatam asaip j hänadar sanaip pravartate . 

300) Bei der geläufigen Übersetzung sak -, fähig sein, für 
thub pa ist der Ausdruck thub par mi nus pa nicht zu 
erklären. Im Samantabhadracaryäpranidhänaräjasütram 
ist thub jedoch auch für dhp $-, angreifen, belegt 
(vgl. L. Ch.) 



301) Dieses Sütram ist einer der autoritativen Texte der 

Tathägatagarbha-Tradition. Im tibetischen Kanon (P 
814) ist es als Tathägatamahäkarupänirdesah (De bzin 
gsegs pa'i snih rje chen po nes par bstan ba) über¬ 
liefert. RUEGG spricht von einer Inklusion des Dharaol- 
svararäjaparippcchä-Sütram im Tathägatamahäkaruijänir- 
desa-Sütram. Nach Bu ston, Chos 'byun, 929,7 scheint es 
jedoch klar zu sein, daß es sich um zwei Namen für den¬ 
selben Text handelt. - vgl. RUEGG, Theorie, 35 Anm.3 + 
Index; RUEGG, Traite, 7 Anm.4 + Index; OBERMILLER, Sub¬ 
lime Science, 91 Anm.2, 115ff, 115 Anm.4; auf die chi¬ 
nesischen Übersetzungen verweist TAKASAKI, 146 Anm.32. 

Das vorliegende Zitat (MAv 324,11-337,2) folgt 
mit Auslassungen TMN 166a1-176a6. Genauere Angaben gebe 
ich zu den jeweiligen Abschnitten, wobei ich allerdings 
geringfügige Auslassungen, wie etwa die von sich wie¬ 
derholenden Satzteilen, nicht berücksichtige. Auch auf 
v.l. im TMN gehe ich nur ein, wenn sie inhaltlich von 
Bedeutung sind, bzw. wenn sie zur Stützung einer Lesart 
des Madhyamakävatärah herangezogen werden können. 

302) MAv 323,14 bcom ldan 'das rnams (P,D,N,S,TMN) : bcom 

1dan ’ das 

303) Bei der Übersetzung der beiden Termini folge ich J 362 
a7f, wo älokita als "nach allen Richtungen schauend" 
(phyogs kun tu gzigs pa) erklärt ist, vilokita als 
"auf Einzelheiten schauend" (khyad par du gzigs pa) 
und "in eine Richtung schauend" ( phyogs geig tu gzigs 
pa ) . 

In der Päli-Tradition scheinen die beiden Begrif¬ 
fe in umgekehrter Bedeutung gebraucht zu sein - vgl. 

CPD s.v. älokita: älokita - "looking at or forwards", 
vilokita - "looking around". 

= chos gos snam (: rnam) sbyar (TMN) 


304) chos gos sbyar ma 
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305) than ba steht hier wohl für mthan gos; 

antarväsa fehlt in der Aufzählung der kanonischen Über¬ 
lieferung; 

vgl. DN I.70,27ff . . . älokite vilokite . .. samminjite 

pasärite . . . s aipghät i-patt a-clv ara-dhär ape . . . ; 

Vin I.39,29ff; MV 1.301,6; MV 111.60,6; LV 191,17, 
240,3; SS 1429,1ff 

I 

306) vgl. Vin I.39,29ff ... niväsetva pattaclvaraip ädäya 

... älokitena vilokitena samminjitena pasäritena ... 
iriyäpathasampanno ; Vin I.39,34f; Vin II.146,9f; 

Die vier Betragensweisen sind nach J 362b3: 

Liegen (gzims pa ), Sitzen (bzugs pa ), Aufstehen (bzens 
pa) und Schreiten (sku 'chag pa ). TMN 166a3 nennt zu¬ 
sätzlich zu den genannten vier noch Fortgehen (bzud pa) 
und Ankommen (byon pa). 

307) vgl. MV I.308,1 3f ... bhümiip asaipsppsanto ... pada- 
cakräpi prädurbhavanti sahasräräpi ... 

308) Die Funktion von gan am Anfang dieses Satzes (MAv 324,1 
de la gan . . . ) ist mir nicht verständlich. 

309) MAv 324,5 kyi (D,TMN) : kyis 

310) MAv 324,5 sor bzi (D,TMN) : so sor bzi 

311) vgl. MV 1.168,18 cailaip vätäni väyitvä vikopenti na 
d ehakaip 

312) vgl. MV II.301,5f ... yena obhäsena ... / sarve naira - 

yikä satvä sukhitä abhü$i / sarve tiryagyonigatäh su- 
khitä abhü$i 

313) MAv 324,7 de’i phyir (P,D,N,S,TMN) : de phyir 

314) MAv 324,9 ’khrul pa (P,D,N,S,TMN) : ’khrup pa 

315) vgl. DN 1.4,30, 64,11; DN 111.135,5 ... käla-vädl 

bhüta-vädl attha-vädl ...; MV I.173,14f 
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316) vgl. MV 1.315,12 

317) vgl. MV 1.314,13 

318) vgl. DN I.4,26f, 64,8f ... bahujana-kantä bahujana- 

manäpa tathä-rüpiip väcam bhäs itä ti 

319) MVy 6919 und 7556 gibt zlos pa als Entsprechung von 

vipsä ; 

J 363a1 bringt als Pratlka mi bzlog ba ' i tshig - "nicht 
zurückzuweisende (?) (avinivartanlya) Worte, erklärt 
aber: shar gsun ba yah mi gsun gas (?) so (363a2) - "Er sagt 
nicht wiederum, was er früher gesagt hat." Diese Erklä¬ 
rung würde für ein Pratlka mi bzlos pa'i tshig sprechen. 

MV 1.314,13 bringt in Verbindung mit dem Attribut 
tarpanlyä das nach SENART (MV 1.605) fragwürdige nirvam- 
hapl , das nach BHSD die Bedeutung von "free from con- 
tempt or ill-will" hätte. JONES bezieht es nach SENART 
(loc.cit.) zu Pali vaijiha und übersetzt es als "... is 
not blustering ..." (JONES 1.263 + Anm.4). 

320) d.h.: Die Rede des Tathägata ist sowohl inhaltlich als 
auch der äußeren Form (d.i. den Lauten oder Buchstaben) 
nach wohlgefällig. 

vgl. DN I.62,29ff so dhammaip ... sätthaip savyahjanaip 
... pakäseti (dazu die Übersetzung von FRANKE, 65: 

"Er predigt die Lehre ... voll Bedeutung und Sorgfalt 
in der äußeren Form" und loc.cit. Anm.8 und 9); 

DN III.127,16f ... atthena atthaiji vyahjanena vyahjanaip 

saipgäyi tabbaiji . . . ; 

Nach J 363a2 besteht der Schmuck der Worte des 
Tathägata in der respektvollen Ausdrucksweise: gus pa’i 
tshig ’ brus brgyan pa'i tshig dah Idan pa'o - "Seine 
Worte sind mit respektvollen Lauten/Buchstaben (abhi- 
vadanavyahjana) geschmückt." 

321) Seinem früher abgelegtem Bodhisattvagelübde zufolge 
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wirkt er zum Heil der Wesen. - vgl. J 363a6 

322) s. Anm.298 

323) Das Dharauisvararäjaparippcchä-Sütram nennt 32 Taten 
des Tathägata, von denen jene, die mit den Besonderen 
Buddha-Eigenschaften in Zusammenhang stehen, die Taten 
15-32 ausmachen. - vgl. J 363b1ff 

324) TMN 166a1-166b5 

325) MAv 325,7 ca co (P,D,N,S,TMN) : co ca 

326) ravitam impliziert als a) ravitam (ca co) und b) anu- 
ravitam (rjes su ca co) . J 363b4f erklärt diese beiden 
Begriffe als stimmliche Schwankungen, die durch Begier¬ 
de bzw. Haß bedingt sind, worunter man wohl stimmliche 
Schwankungen/Makel in der Form von "Jauchzen" bzw. 
"Grollen" oder Ähnliches zu verstehen hat. 

327) MAv 325,12 thams cad (P,D,N,S,J,TMN) : thams can 

328) MAv 325,14 ' gyur bar (D) : ' gyur ba 

329) vgl. MAv 289,1f; Anm.7 

330) D.i. jene Versenkung, die darin besteht, daß man, in 
ihr verweilend, sich vorsichtig davor hütet, daß durch 
andere (bei ihnen selbst) Laster entstehen. 

vgl. J 364a2f; AK VII, 86 Anm. 1 ; MSaip 53* 

Xj 

331) zu upädäna und grantha s. MVy 2144 und 2145; 

Bei der Übersetzung von grantha folge ich BHSD "... con- 
text indicates fig. (religious) application." 

332) TMN 166b6-167a3 

333) MAv 326/5 rmohs par 'gyur (P,D,N/S/TMN) : rmohs par 

' hg uh 

334) Nach J 364a8 ist darunter gaganagahj asamädhih usw. (nam 
mkha ' mdzod la sogs pa’i tih he 'dzin rnams) zu ver¬ 
stehen. Diese Versenkung ist DhSaiji 136 in einer Liste 
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von vier Versenkungen genannt, fehlt aber in den ande¬ 
ren Aufzählungen. - vgl. MVy 506-623; PV 142,8-144,4, 
198,11-203,20 (CONZE, Perfect Wisdom, 132ff); SP 424,2- 
9; für weitere Referenzen s. MSaijr II, 43*f 

335) Nach J 364a8f sind das die vier Versenkungsstufen 
(dhyäna) , die vier Sphärenstufen ( samäpatti) (vgl. 
FRAUWALLNER, 1.175f) und die Unterdrückungsversenkung 
(nirodhasamäpatti . - vgl. Begriffsreihen Ia, 22f; 

MVy 1492-1502 gibt eine Liste von elf Sammlungen (sa- 

mäpatti) 

336) Nach J 364b1f ist unter "geistigem Verhalten" Begierde 
usw. zu verstehen, unter "Handlungen" die daraus re¬ 
sultierenden Tätigkeiten. 

337) s. Anm.278 

338) s. Anm.298 

339) rjed pa heißt in der Grundbedeutung zwar "vergessen", 
brjed par ' gyur ba ist jedoch auch für muhyati belegt 
(KPv 3). 

340) TMN 167a5-167b1 

341) MAv 326,19 med do (D,TMN) : med de 

34 2) TMN 167b4 ... ' chag gam / bzens sam / bzugs sam / 

gzims sam / bsos gsol lam / gsun nam / can mi gsun yan 
run ste / ... 

vgl. DN I.70,31f 

343) MAv 326,20 ... bzag pa / tin de 'dzin ... (TMN) : 

... bzag pa'i tin ne 'dzin ... 

344) Es ist hier wohl keine bestimmte Versenkung gemeint; 

J 364b5 spricht auch von "tiefen Versenkungen" (tin ne 
'dzin zab mo rnams) . 

345) J 364b6 erklärt "hemmnisfrei" (sgrib pa med pa , anävarapa) 

als "unbefleckt" (zag pa med pa , anäsrava ). - 



161 


vgl. AK VI, 221; MSam II. 43*f; 

Lj 

weiters Siks 236,8 (Zitat des Ak$ayamati-Sütram) anä- 
varapaiji näma mahäka runäs amädhiip s amäpadyate 

346) MAv 327,3 sems can gyi ris na (D,TMN) : sems can gyi 

rigs na 

347) Ergänzung nach TMN 167b6 ... tih he ’dzin las mi g.yeh 

par bya ba'i phyir ... 

348) TMN 167b3-7 

349) Die Ergänzung stützt sich auf Jayänandas Erklärung von 
tha dad pa 'i 'du ses: 'khor ba dah mya han las 'das pa 
dag tha dad pa’i 'du ses (J 365a1). 

350) MAv 327,16 med do (P,D,N,S,TMN) : med de 

351) d.h. bezüglich der Sütren der Sravakas usw. (J 365a4) 

352) vgl. Traite 1634 "... le Buddha n'avait pas d'affec- 

tion (anunaya) pour les adeptes de sa doctrine corome 
Säriputra, le bodhisattva Maitreya, etc.; il n'avait 
pas non plus d'aversion (pratigha) pour les gens de 
vues fausses comme Devadatta, ou les six maitres here- 
tiques, Pürai^a, etc."; 

KPv 25 sI1avaddufrs1 ... yatayä maitratä / ... prati- 

pattivipratipattisthitänä satvänäm anutsargafr ekäip- 
savacanatä 

353) vgl. KPv 16 nairätmak$äntyä samatäprati$thito ... 

354) Im TMN fehlt dieser Abschnitt; auf die 18. Tathägata- 
Tat, die der vierten Besonderen Buddha-Eigenschaft ent¬ 
spricht (167b3-168b1) folgt die 20. 

355) Ihm kommt also nur die pratisaijikhyäyopek$ä zu (DE JONG, 

Cinq Chapitres, 26: "1'equanimite acquise sans la con- 

naissance discriminative"). - vgl. Präs 369,4ff yathaiva 
hy upek$ äs ämäny e [ ’ ] p rat i s aijikhy ä [ya] pratisaipkhyäyopek$a- 
kayor iva ppthagjanärhator jätyandhacak$u$matos ca vi- 
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$ amaprapäta pradesaviniscitasämäny e * ’ pi y ath ä s ti sa 

mahän vise$as tathä ... 

* DE JONG, Textcritical Notes: pradesaviniscitisämye 

356) Zu den drei (saipskära-, vedanä -, apramäpa-upek$ä) bzw. 
zehn Arten von upek$ä s. AK II, 159 Anm.2; 

L 

Traite 1640ff legt bei der Besprechung von nästi aprati 
s aipkhy äyopek$ä das Hauptgewicht auf vedanä-upek$ä . 

357) TMN 168b2 nennt anstelle der Formulierung mit de bzin 
du vor "Betrachtung der Einsicht" (ses rab bsgoms pa) 
noch "Betrachtung des Körpers, des Geistes und der 
Sittlichkeit " (lus bsgoms pa / sems bsgoms pa / tshul 
khrims bsgoms pa ). 


358) 

MAv 

328,12 

lhun ba 

(TMN) : ltuh ba 

359) 

TMN 

168b3f 

de bzin 

gsegs pa’i btan snoms ni ye ses 


dah 

Idan pa 

yin gyi 

// gti mug dah Idan pa ma yin no // 


de bzin gsegs pa ’i btan snoms ni 'jig rten las ’das pa 
yin gyi / ' jig rten par Ihun ba ma yin no - "Der Gleich 

mut des Tathägata ist wissend, aber nicht mit Verblen¬ 
dung (moha) behaftet; der Gleichmut des Tathägata ist 
überweltlich, aber nicht in die Welt eingegangen." 

360) TMN 1 6 8 b 4 - 7 de bzin gsegs pa’i btan snoms ni ’phags 
pa hes par ’gyur ba yin gyi / 1 phags pa ma yin pa hes 

par mi ’ byuh ba ma yin no // de bzin gsegs pa’i btan 
snoms ni chos kyi ’ khor lo chor ba ste / sems can la 
shih rje eben po dah bral ba ma yin no // de bzin 
gsegs pa’i btan snoms de ni ran gi tshul gyis sgrub pa 
ste / ghen po ’ i rjes su soh ba ma yin / mtho bar sems 
pa ma yin / dma ' bar sems pa ma yin te / gnas pa mi 
g*yo bar gyur ba / dmigs pa dah bral ba / rtog pa dah 
sei ba las sin du ’ das pa / dus la lta ba / dus las ma 
yol ba / mi g.yo ba / mi sems pa / mi rtog pa / rnam 
par mi rtog pa / rnam par ma bsgrubs pa / bstan du med pa -/ 
yah dag pa de kho na / de bzin nid gzan ma yin pa de 
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bzin nid de - "Der Gleichmut des Tathägata ist Erlösung 
(niryäpa) für die Edlen, aber nicht Nicht-Erlösung für 
die Unedlen. Der Gleichmut des Tathägata setzt das Rad 
der Lehre in Bewegung (dharmacakraiji pravartate) ; er 
ist nicht frei vom Großen Mitleid mit den Wesen. Der 
Gleichmut des Tathägata vollendet sich von selbst; er 
folgt nicht (ananugata ?) [dem Vorbild/den Anweisungen] 
eines Freundes. Er ist nicht hochgestimmt (unma- 
nas) , er ist nicht niedergeschlagen (nimnamanas) ; er 
steht fest (und) wird nicht erschüttert; er ist ohne 
Objekt (nirälambana) ; er hat das Annehmen (avakalpana) 
und das Zurückweisen (apaha / apanaga) vollkommen über¬ 
wunden; er sieht (= achtet ?) auf die Zeit, er hat [sei¬ 
ne] Zeit nicht überschritten (kälaniratikränta ?); er 
ist unerschütterlich (akampga) •, er ist nicht Überlegung 
(acintä) , nicht Einbildung (akalpanä) (und) nicht Vor¬ 
stellung (avikalpanä) ; er ist nicht erzeugt (aviphapita) 
er ist nicht zu erklären (anidarsana) ; er ist richtig 
(samyak) (und) wirklich (tattva) ; er ist von der So- 
heit ( tathatä ) nicht verschieden, er ist die Soheit." 

361) MAv 328,13 tshogs pas (TMN) : tshogs pa 

362) TMN 168b1-3, 7f 

363) chanda ist hier wohl im Sinne von kartpkämatä (AKBh 

187,3) zu verstehen; s. auch AK II, 154 Anm.1; 

Li 

Traite 1648 Anm.1 

364) vgl. KPv 25 sarvakusa lamülasamadananaya vryam; dazu 
WELLER, KPv, 83 Anm.8 

365) vgl. J 365b6 rab tu dben pa dan zes bya ba ni non mons 
pa spon ba'o - "'Völliges Loslösen' (bedeutet) das Auf¬ 
geben der Befleckungen." 

366) vgl. KPv 4 . . . sa tvan ... anuttare jnane samadapeti ; 

KPv 12 samädapeyäd iha buddhayäne 


367) TMN 169a2-6 
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368) Das Ende dieses Abschnittes ist analog zu den vorher¬ 
gehenden zu ergänzen: 

TMN 169a6f de'i phyir de bzin gzegs pa'i 'dun pa nams 
pa med ces bya'o // sems can thams cad la bla na med 
pa’i 'dun pa yons su rdzogs par bya ba 'i phyir chos 
kyan ston te / 'di ni de bzin gsegs pa'i de bzin gsegs 
pa'i phrin las hi surtsa geig pa'o - "Daher heißt es, 
daß es keinen Verlust des (religiösen) Eifers des Ta- 
thägata gibt. Weiters lehrt er den Dharma, um den 
höchsten Eifer bei den Wesen zu vervollständigen. - 
Das ist die 21. Tathägata-Tat des Tathägata." 

369) zum Unterschied zwischen chanda und vlrya vgl. Traite 
1 648f 

370) MAv 329,11 brhas pa med pa (P,D,N,S,J,TMN) : brhas 

med pa ; 

vgl. KPv 18 na cädh imany ant. i ha satvakäyam 

371) wörtlich: verläßt (atikramati) und betritt (abhikramati) 

372) d.i. die Erlösung, die dadurch bestimmt ist, daß die 
Befleckungen (klesa) beseitigt sind (vgl. J 366a8) 

373) TMN 16 9 b 2-7 

374) TMN 169b7 'di ni de bzin gsegs pa'i de bzin gsegs pa'i 
phrin las hi su rtsa ghis pa'o 

375) vgl. ävenikabuddhadharmafr 3 (MAv 326,4-17); Eine Erklä¬ 
rung des Unterschiedes zwischen smptiparihäpifr und mu- 
$itasmptitä gibt Traite 1652. Danach ist mu$itasmptitä 
ein Irrtum (viparyaya ), smrtiparihäpifr dagegen ein 
Fehler (abhibhava ). 

376) Die Bedeutung von kyan an dieser Stelle ist mir nicht 
klar; auch J bietet keinerlei Anhaltspunkt für eine 
Deutung. 

377) MAv 330,7 bla na med pa (P,D,N,S,TMN) : bla ha med pa 
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378) MAv 330,10 sems kyi rgyud (P,D,N,S,TMN) : rgyud 

379) MAv 330,10 bsnel ba (D,TMN) : brhel ba 

380) MAv 330,12 gton pa (D,TMN) : ston pa 

381) MAv 330,13 gsum du (D,N,S,J,TMN) : gsum ; 

Nach J 366b4f ist darunter die Differenzierung der We¬ 
sen in drei Gruppen, der Srävaka-, Pratyekabuddha- und 
Bodhisattva-Familie nach, zu verstehen. 

382) Nach J 366b5 sind damit die fünf Vermögen (pahcendri- 
yäpi) gemeint, das Vermögen des Glaubens (sraddhendri- 
ya) , der Energie ( viryendriya ) , der Wachsamkeit (smptl- 
ndriya) , der Versenkung ( samädhindriya ) und der Ein¬ 
sicht (prajhendriya) . - s. MVy 976-981; FRAUWALLNER, 

I. 175; Traite 1125ff 

383) Gemäß der Zugehörigkeit zur jeweiligen "Familie" den¬ 
ken die Wesen an das eigene Heil, das Heil der anderen, 
usw. - vgl. J 366b6f 

384) TMN 170a1-6 

385) TMN 170a6f de ji ltar bdag dran zin bsnel pa med pa 
de ltar sems can rnams la chos ston te / 'di ni de 
bzin gsegs pa 'i de bzin gsegs pa 'i phrin las ni su 
rtsa gsum pa'o - "Wie er selbst sich erinnert und nicht 
vergißt, so lehrt er die Wesen den Dharma. Das ist die 
23. Tathägata-Tat des Tathägata." 

386) vgl. J 367a3 dmigs par bya ba dan / dmigs par byed pa'i 

ran bzin can chos rnams kyi mham pa nid de / mi dmigs 
pa'i tshul gyis chos thams cad la dmigs pa yin no zes 
pa'o - "..., (d.h.) die Gleichheit der Gegebenheiten, 

die eine erkennbare (upalabhya) und eine erkennende 

( upalambhana ) Natur haben. Alle Gegebenheiten sind 
wahrnehmbar, in der Weise der Nichtwahrnehmung (anupa- 
lambhanayena ."; dazu SS 1451,9f = PV 212,17 sarvadharmä- 
päip samatänupalabdhitvät ; 
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Die "Wirklichkeit" der Gegebenheiten besteht in 
den zehn Gleichheiten (sawatä ): der Gleichheit als 
transphänomenal (animittasamatä), als merkmallos (ala- 
k$apasamatä ), als nicht entstehend (anutpädasamatä), 
als nicht geboren (ajätasamatä) , als frei [von allem 
Ergreifen] (viviktasamatä), als von Anfang an rein 
(ädivisuddhasamatä), als unentfaltet ( nifrprapancasama - 
tä), als nicht angenommen und nicht abgelehnt (anävyüh 
nirvyühasamatä ), als gleich einem Zaubertrug, einem 
Traum, einem Trugbild, einem Echo, dem Mond [der sich] 
im Wasser [spiegelt], einem Spiegelbild, einer Erschei 
nung ( mäyä-svapna-pratibhäsa-pratisrutka-udakacandra- 
pratibimba-nirmäpa-samatä) und in der Gleichheit als 
weder seiend noch nichtseiend ( bhäväbhävädvayasamatä) 
So MAv 80,9ff. Die MAv 80,10ff zitierte Dasabhümika- 
Stelle folgt DB 199 (A); vgl. auch MAv , Le Museon 8, 
278 Anm.1 und 2. 

387) Die Soheit (tathatä) ist gleich der Natur der Gegeben¬ 
heiten (dharmatä) , mit dieser ist die Gleichheitsver¬ 
senkung (samatäsamädhi ?) und der Tathägata gleich 

(J 367a6ff). 

Da alle Gegebenheiten ihrem Wesen nach gleich 
sind (s. Anm.386), besteht natürlich auch kein Unter¬ 
schied zwischen dem Tathägata, seiner Versenkung und 
der Natur der Gegebenheiten, d.h. dem Absoluten. - vgl 
auch AA 1.3 (CONZE, Perfect Wisdom, 83) 

388) samähita wird hier etymologisch als sama-ähita erklärt 
d.i. "gleichgesetzt". 

389) TMN 170b3-7 ' dod chags kyi mtha’ gah dan mhom pa ' dod 

chags (: 'dod chags kyi mtha ’) dah bral ba’i mtha' yah 

de dah mham mo // ze sdah gi mtha ’ gah dah mham ba ze 
sdah dah bral ba 1 i mtha ' yah de dah mham mo // gti mug 
gi mtha’ gah dah mham pa gti mug dah bral ba’i mtha’ 
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yan de dan mnam mo // 'dus byas kyi mtha ’ gan dan mnam 
pa 'dus ma byas kyi mtha' yan de dan mnam mo // ' khor 

ba ' i mtha’ gan dan mnam pa mya nan las 'das pa'i mtha’ 
yan (: yas) de dan mnam ste / mnam pa nid de dag la 
shoms par zugs pas de'i phyir mnam par bzag pa zes 
bya'o // de’i phyir de bzin gsegs ba’i tih ne ’dzin 
nams pa med ces bya ’o // de ci ’ i phyir ze na / mnam pa 
nid de la nams pa med / yohs su nams pa med do // de 
bzin gsegs pa'i tih he ’dzin de yan mig dan ldan ba ma 
yin / rna ba dan / sna dan / lce dan / lus dan / yid 

dan ldan ba ma yin mod kyi / de bzin gsegs pa dbah po 

mtshah pa yan ma yin no // de bzin gsegs pa’i tih he 
’dzin ni sa ’i khams la mi gnas so // chu ' i khams la ma 

yin / me’i khams la ma yin te / rluh gi khams la yan 

mi gnas so - "Womit das Extrem (anta) der Leidenschaft 
( räga ) gleich ist, damit ist auch das Extrem der Lei“ 
denschaftslosigkeit (viräga) gleich. Womit das Extrem 
des Hasses (dve$a) gleich ist, damit ist auch das Ex¬ 
trem der Haßlosigkeit (adve$a ?) gleich. Womit das Ex¬ 
trem der Verblendung ( moha) gleich ist, damit ist auch 
das Extrem der Verblendungslosigkeit (amoha ?) gleich. 
Womit das Extrem des Verursachten (saipskrta) gleich 
ist, damit ist auch das Extrem des Unverursachten 
(asaipskpta ) gleich. Womit das Extrem des Kreislaufes 
(s aiji s ä r a ) gleich ist, damit ist auch das Extrem des 
Nirväna gleich. Weil (der Tathägata) diese Gleichhei¬ 
ten erreicht hat (samäpanna) , nennt man (ihn) ’gleich¬ 
gesetzt/versunken ' (samähita) . 

Daher heißt es, daß die Versenkung des Tathägata 
ohne Schwinden ist. Warum? - Die Gleichheit ist ohne 
Schwinden (nästi hänih) , ist völlig ohne Schwinden 
(nästi parihäpih) . Die Versenkung des Tathägata ist 
zwar nicht mit Gesichtsinn versehen, ist nicht mit Ge¬ 
hör-, Geruch-, Geschmack-, Tast- und psychischem Sinn 
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versehen, der Tathägata preist aber auch nicht [na 
bhaptfati) die Sinne. Die Versenkung des Tathägata weilt 
nicht im Erdelement (ppthivldhätu) , nicht im Wasser¬ 
element (abdhätu) , nicht im Feuerelement (tejodhätu), 
weilt nicht im Luftelement (väyudhätu ). " 

390) MAv 331,8 mi (P,D,N,S,TMN) : ma 

391) TMN 170b7f expliziert: ’dod pa ' i khams la mi gnas / 

gzugs kyi khams la mi gnas / gzugs med pa ' i khams la mi 
gnas / ’jig rten 'di la mi gnas / 'jig rten pha rol la 
mi gnas so // mi gnas pa ' i phyir ... - "(Die Versenkung 

des Tathägata) weilt nicht in der Welt der Begierde 
(kämadhätu) , weilt nicht in der Welt der Formen [rüpa- 
dhätu) (und) weilt nicht in der Welt der Formlosigkeit 
(arüpadhätu) , (sie) weilt nicht in dieser Welt (und) 
weilt nicht in der jenseitigen Welt. Weil sie nicht 
weilt, ..." 

392) TMN 170a8-170b3, 170b7-171a1 

393) TMN 171al ... chos ston te / 'di ni de bzin gsegs pa ' i 

de bzin gsegs pa'i phrin las hi su rtsa bzi ha ' o — 

"... lehrt (der Tathägata) den Dharma. Das ist die 24. 
Tathägata-Tat des Tathägata." 

394) Indem der Tathägata die Wesenlosigkeit aller Gegeben¬ 
heiten (und damit die Wirklichkeit) erkennt, ist er 
nicht durch die Belehrung durch andere abhängig (J 367 
b2f) . 

vgl. auch z.B. DN I.110,14ff (= Vin I.12,19ff u.a.) 
atha ko ... dittha-dhammo patta-dhammo ... vesärajja- 
ppatto aparapaccago satthu säsane ... - "Als er so die 

Wahrheit erkannt, die Wahrheit gewonnen, ... festes 
Vertrauen gewonnen hatte und bezüglich (des Verständ¬ 
nisses) der Lehre des Meisters von anderen unabhängig 


war . . 
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395) vgl. Anm.277 

396) d.i. die vierte These der Mahäsänghika - s. BAREAU, 
Sects, 58; vgl. LAMOTTE, VkN, 109 Anm.52 

397) MAv 317,18 ist das Unverhaftetsein als Merkmal der 
Vollkommenheit der Einsicht (praj näpäramitä) genannt, 
s. Anm.234 

398) vgl. SP 43,7 samyaksambuddhä upäyakausalyena tad evai 
kaip buddhayänaiji triyänanirdesena nirdisanti; 

AD 135,1f yänatrayävasthänakusalabi sa bodhisattvo 
mahäsattvah pratikänk$itavyaii 

399) vgl. Siddhi 219 und 690; AK I, 47; Präs 356,9ff (DE 

Li 

JONG, Cinq Chapitres, 16 + Anm.44 

400) vgl. SP 254,11 dharmaskandhasahasräpi caturslti dhära 

yet ; 

AS III.74,7 saipk$epena catursltidharskandhasahasräpi 
loke prabhävyante; 

AK I, 46f, 46 Anm.2 

L 

401) MAv 332,4 z ad pa med pa (D,N,S,J,TMN) : zag pa med pa 

402) wörtlich: um ... zu (solchen) von unvergänglicher Ein¬ 
sicht zu machen 

403) TMN 171a3-8 

404) vgl. SP 80,5f ... paragho$asravänugamanamäkänk$amänä 
ätmaparinirväpahetos caturäryasatyänubodhäya tathägata 
säsane 'bhiyujyante / te ucy ant e srävakayänam äkänk$a- 
mäpäii ... - " (Diejenigen) die dem Hören des von einem 
anderen (gesprochenen) Wortes nachzufolgen verlangen, 
wenden sich der Lehre des Tathägata zu, um - zum Zweck 
des völligen Verlöschens des Ich - die vier Heiligen 
Wahrheiten zu verstehen. Diese, die man die nennt, die 
nach dem Srävakayäna verlangen ..." 
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4 05) vgl. SP 80,81 ... anäcäryakaiji jhänaip damas amathamäkänkpa- 

mäpä ätmaparinirväpahetor he tup 2 : aty ay an ubodhäy a tathä- 
gatasäsane 'bhiyujyante te ucyante pratyekahuddhayänam 
äkähk$amäpäs ... - " (Diejenigen) die nach dem mit kon¬ 
trollierter Ruhe versehenen Wissen ohne Lehrer verlan¬ 
gen, wenden sich der Lehre des Tathägata zu, um - zum 
Zweck des völligen Erlöschens des Ich - Ursachen und 
Bedingungen zu verstehen. Diese, die man die nennt, die 
nach dem Pratyekabuddhayäna verlangen ..."; 
zu Belegen für die Gleichsetzung von pratyayabuddha mit 
pratyekabuddha usw., sowie zu den drei Befreiungen (vgl. 
Anm. 404 und 407) s. BHSD s.v. pratyaya (3); 
vgl. auch MAv 302,6ff 

406) MAv 332,13 bral bas (D,TMN) : bral ba 

407) Gewöhnlich wird als dritte Befreiung die der Bodhisattvas 
besprochen (etwa SP 80,11 ff). Die Befreiung der Buddhas 
(buddhavimukti ) hingegen wird unter dem Kapitel des Be- 

freiungskörpers (vimuktikäya) behandelt. 

vgl. SNS 1 6 3,2 2 f f de bz in gsegs pa ' i chos kyi sku ... / 
de las (: la) sems can rnams la ye ses kyi snan ba chen 
pa dah / sprul pa ' i gzugs brnan dpag tu med pa dag ’byuh 
gi / rnam par grol ba’i lus 'ba ' zig dag las ni mi ' byun 
ho - "Während aus dem Körper der Lehre (dharmakäya) des 
Tathägata ... für die Wesen der große Glanz des Wissens 
(mahäjhänäloka) und die unermeßlichen Erscheinungen der 
Verwandlung (nirmäpapratibimba) entstehen, entstehen 
sie nicht aus dem Körper der Befreiung (vimuktikäya) 

(des Tathägata)."; 
vgl. auch Siddhi 702f 

408) Da die Befreiung das Merkmal der Leerheit hat, ist sie 
nicht an die drei Zeiten gebunden (J 368b4f). 

409) TMN 171b4 gibt die komplette Liste der Sinnesorgane. 
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410) vgl. J 369a3f sems gdod ma nas ma skyes pa'i phyir / 
ston pa nid kyi ran bzin yin pas non mons pa'i dri mas 
ma gos pa'i phyir sems ran bzin gyis 'od gsal ba yin 

la / de bzin du ran bzin gyis 'od gsal nid kyis mi dmigs 
pa'i tshul gyis ses pa gan yin pa de ni rnam par grol 
ba’o - "Weil der Geist, da er von Anfang an nichtent- 
standen ist, die Leerheit zum Wesen hat, ist er nicht 
durch die Befleckung der Laster verunreinigt; daher ist 
der Geist von Natur aus leuchtend, und in dieser Weise 
ist das Erkennen durch das von Natur aus (gegebene) 
Leuchtendsein (des Geistes) in der Weise des Nichtwahr¬ 
nehmens die Befreiung." 

411) TMN 171b6f ji ltar de bzin gsegs pa (: pas) mnon par 
rdzogs par sans rgyas pa de ltar de bzin gsegs pa sems 
can gzan dag dah gan zag gzan rnams la (chos ston to) - 

"Wie der Tathägata voll erwacht ist, so (lehrt) der Ta- 
thägata andere Wesen und andere Personen (den Dharma)." 

412) TMN 171b2-7 

413) TMN 172a1 de bzin gsegs pa'i lus kyi las ... 

414) vgl. Anm.306 

415) d.h.: die 32 Merkmale eines Großen Mannes (mahäpuru^a- 
lak$apäni ) ; s. DN 11.17,lOff; DN III.143,5ff; MV 1.226 , 

1 6ff; MSaiji II, 54*ff 

416) statt MAv 333,6-8 liest TMN 172a2f: ... smra bas kyan 
sems can rnams 'dul / can mi smra bas kyan sems can 
rnams 'dul / za bas kyan sems can rnams 'dul / spyod 
lam gyis kyan sems can rnams 'dul / mtshan dag gis 
kyan sems can rnams ’dul . . . 

417) TMN 172a3-5 dpe byad bzan po dag gis kyan sems can 

rnams 'dul / spyi gtsug bltar mi snan bas kyan sems 
can rnams 'dul / bltas pa tsam gyis kyan sems can rnams 
'dul / 'od gton bas kyan sems can rnams 'dul / gom pa 
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’dor bas kyan sems can rnams 'dul / gron khyer du ’jug 
pa dan ' byun bas kyan sems can rnams 'dul te ... - 

"Sowohl durch (seine) Nebenmerkmale (anuvyanjana) be¬ 
kehrt er die Wesen, als auch durch sein unsichtbares 
Scheiteljuwel (u$ül$a /cütfä) bekehrt er die Wesen, bloß 
dadurch, daß er gesehen worden ist, bekehrt er die We¬ 
sen, durch das Aussenden von Licht bekehrt er die We¬ 
sen, durch Schreiten bekehrt er die Wesen (und) dadurch, 
daß er sich in eine Stadt begibt und herankommt, bekehrt 
er die Wesen; ..." 

418) TMN 172a1- 3, 5 

419) vgl. J 369b1 ... chos bston pa ’ bras bu dan bcas pa'o 

420) MAv 333,1 5 khyad par (TMN) : chad par; 

chad pa (uccheda) ergibt hier keinen Sinn, es liegt 
wohl eine phonetische Variante zu khyad pa vor; - vgl. 
MVy 6463 khyad par luh ston pa , das von suniscita ge¬ 
folgt ist (zur Variante ak$üna : ak$unna s. BHSD). 

J 369b1 übernimmt (?) zwar chad par als Pratika, 
erklärt aber im Sinne von khyad par . 

421) MAv 333,17 ses par byed pa'o (D,J,TMN) : ses par bya'o , 
(TAGN, MSABh -byed pa; MVy -bya ba) ; 

vgl. LV 286,9 yäsau väg äjhäpanl vijhäpanl ... (MVy, 
MSABh geben äjhäpaniyä und vijhäpaniyä) 

422) MVy 486 gibt für anunnata ma khens pa statt mi tho ba 

423) TMN 172b2-173a5 nennt 97 weitere Eigenschaften der Stim¬ 

me des Tathägata. Eine genauere Untersuchung dieser 
Liste würde über den Rahmen der vorliegenden Arbeit 
hinausgehen, umsomehr, als die Textüberlieferung an 
manchen Punkten fragwürdig ist und z.T. Ausdrücke ver¬ 
wendet werden, deren genaue Bedeutung nicht klar ist. 
Z.B.: 172b3 sin tu rnam par phya ba ist mir in dieser 

Form unverständlich, es steht vielleicht statt sin tu 
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rnam par phye ba , das MVy 6067 unter dem Kapitel der 
Schmuckmittel (alaipkära) als suvi bhakta (harmonisch) 
belegt ist; 172b2 ran (: rar ?) po ma yin pa: ran po 
(audärika) hat gewöhnlich die Bedeutung von "grob¬ 
materiell, körperlich" (vgl. BHSD); MVy 2691 nennt au¬ 
därika als Synonym von bphat und gibt als tibetsche 
Entsprechungen neben rags pa (: la - s. Index) und 
sbom pa , die im Sinne von "ungeschliffen, plump" ver¬ 
standen werden können, che Ion, Ion (ausreichend, viel), 
che ba (groß), sowie ran po ; vgl. auch rans po , das nach 
SCHMIDT die Bedeutung von "rauh, ungeschliffen, plump, 
ungebildet, klotzig" hat. 

424) MVy 504, TMN lesen rnam pa thams cad kyi mchog dah 
ldan pa 

425) s. MVy 444-504; MSABh (79),15-(81),1 (Zitat nach Guhya- 
kädhipatinirdesah = TAGN - vgl. op.cit. (79) Anm.6); 

Die im Kanon enthaltene Fassung von TAGN nennt 
jedoch 64 Vorzüge der Stimme des Tathägata (152a4- 
152b4). Als Nr. 60-63 dieser Liste sind zusätzlich ge¬ 
nannt: 1 dod chags zi bar byed pa - die Begierde beruhi¬ 
gend (käma samana ?) , ze sdah ’ dul ba - den Haß bezäh¬ 
mend ( dvesadamana ?) , gti mug sei ba - die Verblendung 
beseitigend (mohaniräkarapa ?) und bdud tshar bcod pa 
- Mära überwältigend (märavijaya ?). 

vgl. MV 1.170,11-172,17; MV 111.342,14-343,13 

426) TMN 172a8-172b2, 173a5f 

427) TMN 173a6f (de’i phyir) de bzin gsegs pa ' i nag gi las 
thams cad ye ses shom du 'gro zih ye ses kyi rjes su 

' brah ba zes bya’o // 'di ni de bzin gsegs pa’i de bzin 
gsegs pa’i phrin las hi su rtsa brgyad ba’o - "(daher) 
heißt es, daß jedes stimmliche Werk des Tathägata Wissen 
voraussetzt und von Wissen begleitet ist. Das ist die 
28. Tathägata-Tat des Tathägata." 
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428) MAv 334,5 sems kyis (D,J,TMN) : sems kyi ; 

MAv 334,6 yid kyis (D,J,TMN ) : yid kyi ; ye ses kyis 

(D,TMN) : ye ses kyi 

429) Nach den Erklärungen von J 370a1ff entspricht die 
Dreiergruppe citta , manas , vijhäna der Gruppe älaya - 
vijhäna, manovijhäna , vi$ayavijnapti ; - vgl. dazu FRAU- 
WALLNER, PhB , 352ff 

430) nach TMN 173b2f 

431) d,h.: nichtwahrnehmendes Wissen (J 370a5) 

432) MAv 334,8 sems can thams cad kyi sems ( P ,D,N,S,J,TMN) 

sems can thams cad 

433) TMN 173b3f sems can thams cad kyi yid kyi ejes su zugs 
pa ’o // sems can thams cad kyi ^rnam par ^ ses pa rig 
pa'o - "(Das Wissen des Tathägata) folgt dem Denken al¬ 
ler Wesen, (es) kennt das Wissen (jhäna) aller Wesen." 

434) MAv 334,9 bsams (D,TMN) : hsam 

435) MAv 334,10 bsgoms (D,TMN) : bsgom ; 

TMN führt diesen Punkt erst später an - s. Anm.438 

436) vgl. LV 392,1 5 sarvälambana samatikräntatp ; 
zu älambana s. MSA 32 Anm.3 

437) Nach diesem Punkt nennt TMN 173b5 zusätzlich: ha rgyal 
gyi rim pa thams cad las sin du 'das pa 'o - "Alle Stu¬ 
fen der Ich- Vorstellung (ahaipkära) hat er vollkommen 
überwunden." 

4 3 8) TMN 17 3b5f sgyu dah g.yo thams cad dah bral ba ' o // 
har ' dz in pa dah yir ' dz in pa spans pa'o // ma rig ba 
dah gti mug gi mun pa dah rab rib kyi lih tog dah bral 
ba'o // lam gyi yan lag sin du yohs su bsgoms pa'o // 
nam mkha' ltar rnam par mi rtog pa'o - "Er ist frei von 
jeglichem Zaubertrug (mäyä) und Unbeständigkeit (cä- 
palua) . Die Ich-Vor stellung (ahaipkära) und Mein-Vorstel 
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lung (mamakära) hat er aufgegeben. Er ist frei von der 
Dunkelheit des Nichtwissens (avidyä) und der Verblen¬ 
dung (moha) und vom Schleier (patala) der Timira-Krank- 
heit. Die Glieder des Pfades (märgänga ) hat er wohl ge¬ 
übt (subhävita). Wie der Äther ist er ohne (diskriminie¬ 
rende) Vorstellung (ni rvikal paka) . " 

439) TMN 173b1-3, 4f, 6f 

440) vgl. Anm.298 und J 370b6f 

441) nach TMN 

442) MAv 335,1 rtsva (D,TMN) : rtsa 

443) nach TMN; s. auch J 370b7 

444) Nach diesem Punkt nennt TMN 174a4f zusätzlich: sems can 

de dag gi spyod pa sna tshogs su gyur pa ji shed pa de 

dag thams cad kyah rab tu mkhyen to - "Wieviele ver¬ 

schiedene Verhaltensweisen dieser Wesen es gibt, auch 
diese alle kennt er genau." 

445) MAv 335,4 'byun ba (P,D,N,S;TMN byun ba) : ’byun 

446) TMN 174a6 nennt zusätzlich die zum Pratyekabuddhayäna 
bekehrten Wesen. 

447) TMN 174a7-174b1 sahs rgyas kyi zih rnam par phye ba 

thams cad kyah rab tu mkhyen to // dge sloh gi dge 'dun 
rnam par phye ba yah rab tu mkhyen to // tshe yi tshad 

rnam par phye ba yah rab tu mkhyen to // chos gnas pa 

rnam par phye ba yah rab tu mkhyen to // dbugs f byun 

ba dah rhub pa yah rab tu mkhyen to / zas kyi mchog gi 

Ions spyod kyah rab tu mkhyen to // sems can thams cad 
kyi ' das pa 'i rnam pa dah / 'chi pho dah / 'gro bar 

skye ba rnams kyah de bzin gsegs pas rab tu mkhyen to / 

/ dbah po sna tshogs dah spyod pa sna tshogs dah / bsam 
pa sna tshogs rnams kyah rab tu mkhyen to - "Auch alle 
einzelnen Buddhafelder kennt er genau. Auch die einzel- 
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nen Mönchsgemeinden (bhikpusaipgha) kennt er genau. Auch 
die einzelnen Lebensdauern [aller Wesen] kennt er genau. 
Auch die einzelnen Bestehen der Lehre kennt er genau. 
Auch das Einatmen und Ausatmen (äsväsa - prasväsa) kennt 
er genau. Auch den besten Genuß ( saijibhoga ) der Nahrung 
kennt er genau. Auch die vergangenen Arten aller Wesen, 
(ihr) Vergehen (cyuti) und Entstehen kennt der Tathä- 
gata genau. Auch die verschiedenen Sinnesorgane (indri- 
ya), die verschiedenen Wandel (caryä) und die verschie¬ 
denen Gesinnungen (äsaya) (dieser vergangenen Wesen) 
kennt er genau." 

448) nach TMN 

449) MAv 335,10 mnon sum gyi ses pa (D,J,TMN) : mnon sum 

gyis ses pa 

450) rjes su ’gro ba'i ses pa ist in dieser Form nicht als 
anvayajnäna belegt, wohl aber rjes su 'gro ba’i ye ses 
und die v.l. von TMN 174b2 rjes su rtogs pa’i ses pa 
(L.Ch.). 

anvayajnäna ist jene Erkenntnis, die sich aus 
dem dharmajnäna ergibt, also die Erkenntnis der vier 
Heiligen Wahrheiten mit Bezug auf rüpa - und arüpa- 
dhätu (SWTF s.v. anvaya). - vgl. AKBh 394,17f (AK VII, 

L 

12 ) 

451) Anstelle von khyad par (MAv 335,13) liest TMN 174b3 
bsam pa ji Ita ha bzin du phyed par - "differenziert 
( bhedita) gemäß (ihren) Intentionen (yathäsaya)". 

452) TMN 1 7 4a2-4, 5-7, 174b1-3 

45 3) TMN 174b3f ’di ni de bzin gsegs pa’i de bzin gsegs 
pa’i phrin las sum bcu pa’o 

TMN 174b7-175a5 bskal pa tshig par ’ gyur ba ji sned 
pa dan / chus ’jig par ’ gyur ba ji sned pa dan / sans 
rgyas kyi zih gnas par ’ gyur ba ji sned pa dan / saps 


454 ) 
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rgyas kyi zin de dag na sa'i khams su ’gyur ba ji sned 
pa dan / rdul phra rab kyi rdul du 'gyur ba ji sned pa 
dan / rtsva dan / sin gel ba dan / sman dan / nags 
tshul du ’ gyur ba ji sned pa dan / skar ma ’i gzugs su 
'gyur ba ji sned pa dan / zin rab ’byam re re sans rgyas 
'byun bar 'gyur ba ji sned pa dan / nan thos 'byun bar 
’gyur ba ji sned pa dan / ran sans rgyas 'byun bar 'gyur 
ba ji sned pa dan / byan chub sems dpa' 'byun bar ’gyur 

pa ji sned pa dan / zas kyi mchog gi Ions spyod dan / 
dbugs 'byun ba dan / rnub pa dan / 'chag pa dan / bdug 

pa dan / spyod 1 am du 'gyur ba ji sned pa dan / de bzin 
gsegs pa rab 'byam re res nan thos kyi theg pa dan / 
ran sans rgyas kyi theg pa dan / theg pa chen pos sems 
can thar par byed par 'gyur ba ji sned pa de dag thams 
cad de bzin gsegs pas rab tu mkhyen to // zin rab 'byam 
re re na sems can rnams kyi skye ba ’ i gnas ji sned pa 
dan / sems dan sems las byun ba ji sned cig 'byun bar 
'gyur ba de dag thams cad de bzin gsegs pas rab tu 
mkhyen kyan ... - "Wieviele Kalpas verbrennen werden 

und wieviele durch Wasser zerstört werden; wieviele Bu¬ 
ddhafelder bestehen werden und wieviel Erdelement auf 
diesen Buddhafeldern Vorkommen wird, wieviele Staub¬ 
partikel) der Atome Vorkommen werden, wieviele Gräser, 
Sträucher, Heilkräuter und Haine Vorkommen werden, wie¬ 
viele (Gegebenheiten) in Gestalt von Sternen (täraka- 
rüpa) Vorkommen werden; wieviele Buddhas auf den einzel¬ 
nen, weit verstreuten (Buddha)feldern Vorkommen werden, 
wieviele Srävakas Vorkommen werden, wieviele Pratyeka- 
buddhas Vorkommen werden, wieviele Bodhisattvas Vorkom¬ 
men werden und wieviel bestes Genießen der Speise, Aus¬ 
atmen und Einatmen, Gehen, Verbrennen von Räucherwerk 
und (wieviele) Betragensweisen (Iryäpätha) [bei diesen 
vorher Genannten] Vorkommen werden; und wieviele Wesen 
von den einzelnen, weit verstreut (auftretenden) Tathä- 
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gatas durch das Srävakayäna, das Pratyekabuddhayäna 
und das Mahäyäna befreit werden: diese alle kennt der 
Tathägata genau. Wieviele Geburtsorte der Wesen auf 
den einzelnen, weit verstreuten (Buddha)feldern, wie¬ 
viele Geiste (citta) und (wieviele) geistige Gegeben¬ 
heiten (caita) Vorkommen werden: auch diese alle kennt 
der Tathägata genau." 

455) nach TMN 

456) vgl. J 371a1 ... da lta ba nid du bsal (: gsal) bar 

mi rigs pas so - "weil es nicht angebracht ist zu ver¬ 
neinen, daß (sie) gegenwärtig sind." 

457) TMN 17 4b6f, 175a5 

45 8) MAv 336,2 ston to zes bya ba ’ byun ste (D) : ston to 

459) TMN 175b2f ... rab tu mkhyen to // da ltar byun pa f i 

skar ma 'i gzugs thams cad rab tu mkhyen to // da ltar 

byun ba 'i rtsva dan / sin gel ba dan / sman dan / nags 

tshal rnams rab tu mkhyen to / phyogs bcu dag na da 
ltar byun ba 9 i ... - "(Alle gegenwärtigen Pratyeka- 

buddhas) kennt er genau. Alle gegenwärtigen (Gegeben¬ 
heiten in) Gestalt von Sternen kennt er genau. Die 
gegenwärtigen Gräser, Sträucher, Heilkräuter und Haine 
kennt er genau. Das gegenwärtige (Erdelement) in den 
zehn Richtungen ..." 

460) MAv 336,11 brlags pa (D;TMN blags pa) : brlag pa; 
rdul gyi char brlags pa verstehe ich als einen zusam¬ 
mengehörigen substantivischen Ausdruck, analog zu 
thigs pa (TMN 175b3) . 

461) nach TMN 

462) MAv 336,13 ' gag pa (D,J,TMN) : r gags pa 

463) vgl. J 37 1 a6 f . . . gzugs can rnams la rlun rnams ' gyur 
byed pa : i tshul gyi/s\ mkhyen pa yin te / rlun gi khams 



179 


kyi gzugs la rnam ’gyur 'byun bas so - "Es ist das Wis¬ 
sen um die Winde der Bewegung nach (saipcalayogena) bei 
formhaften (Dingen), weil (durch die Bewegung der form¬ 
haften Dinge) an der Form des Luftelementes Verände¬ 
rung ( vikära ) entsteht." 

464) MAv 336,15 dgan pa'i tshul gyis (: gyi, nach J,TMN) 

(D) : d ga g pa ' i ; 

vgl. J 371a8 . . . nam mkha ’ i khams skra ' i rtse 
mo 'i cha 'di tsam zig gis khens pa yin no zes bya ba 
mkhyen pa'o - "Es ist das Wissen (in der Form): Das 
(ganze) Ätherelement ist durch so und so viele Teilchen 
[von der Größe] einer Haarspitze gefüllt." 

TMN 175b5 liest: phyogs bcu'i nam mkha'i khams thams 
cad kyan skra'i rtse mos rgyas par bgran ba ' i tshul 
gyis rab tu mkhyen to - "Er kennt auch zählend genau, 
wie das ganze Ätherelement der zehn Richtungen durch 
Haarspitzen voll ist." 

465) = sattvaloka ; vgl. Präs 356 Anm.7; 

für eine ausführliche Beschreibung von sattvaloka s. 

AK III, 1-138 

Li 

466) MAv 336,17 skyes pa'i (D) : skye ba ' i ; 

sems can gyi khams (D,TMN) : khams 

467) Der letzte Punkt ist TMN 175b5-176a2 expliziert: da Itar 
byun ba'i sems can gyi khams rnam pa gsum yan rab tu 
mkhyen to // da ltar byun ba'i sems can dmyal ba pa'i 
sems can gyi khams kyan rab tu mkhyen to // de yi skye 
ba'i rgyu dan thar pa'i rgyu yan rab tu mkhyen to // 

da ltar byun ba'i dud 'gro'i gnas su son ba'i sems can 
gyi khams kyan rab tu mkhyen to // de yi skye pa'i rgyu 
dan thar pa'i rgyu yan rab tu mkhyen to // da ltar byun 
ba'i gsin rje yi ’jig rten pa'i sems can gyi khams kyan 
rab tu mkhyen to // de yi skye ba'i rgyu dan 'thar pa'i 
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rgyu yan rab tu mkhyen to // da ltar byun 1ba'i mir gyur 
pa ' i sems can gyi khams kyan rab tu mkhyen to / / de yi skye 
ba ' i rgyu dah ' thar ba 1 i rgyu yan rab tu mkhyen to // 
da ltar byun ba 1 i 1ha 1 i sems can gyi khams kyan rab tu 
mkhyen to // de 'i skye ba *i rgyu dah 'thar ba r i rgyu 
yan rab tu mkhyen to // da ltar byun ba ' i sems can rnams 
kyi sems kyi rgyun kyan rab tu mkhyen to // de dag hon 
mohs pa dah bcas pa dah / hon mohs pa dah bral ba yan 
rab tu mkhyen to // da ltar byun ba 'i sems can gdul bar 
'os pa rnams kyi dbah po rnams kyan rab tu mkhyen to / 

/ gdul bar ’ os pa ma yin pa dag gi dbah po rnams kyan 
rab tu mkhyen to - "Auch das dreifache Element der ge¬ 
genwärtigen Wesen kennt er genau. Auch das Element 
der gegenwärtigen Höllenwesen kennt er genau. Auch den 
Grund für ihre Geburt (in diesem Bereich) und den Grund 
für (ihre) Erlösung (mok$ahetu) kennt er genau. Auch 
das Element der gegenwärtigen Wesen, die in den (Existenz)- 
bereich der Tiere geraten sind, kennt er genau. Auch 
den Grund für ihre Geburt (in diesem Bereich) und den 
Grund für (ihre) Erlösung kennt er genau. Auch das Ele¬ 
ment der gegenwärtigen Wesen in der Welt Yamas* kennt 
er genau. Auch den Grund für ihre Geburt (in diesem Be¬ 
reich) und den Grund für (ihre) Erlösung kennt er ge¬ 
nau. Auch das Element der gegenwärtigen menschlichen 
Wesen (manu$yakasattva) kennt er genau. Auch den Grund 
für ihre Geburt (in diesem Bereich) und den Grund für 
(ihre) Erlösung kennt er genau. Auch das Element der 
gegenwärtigen göttlichen Wesen kennt er genau. Auch den 
Grund für ihre Geburt (in diesem Bereich) und den Grund 
für (ihre) Erlösung kennt er genau. Auch die Gedanken¬ 
reihen ( cittasaiptäna ) der gegenwärtigen Wesen kennt er 
genau. Er weiß auch genau, ob sie mit Befleckung ( kle - 
sa) behaftet oder frei von Befleckung sind. Auch die 
Fähigkeiten (ak$a) der gegenwärtigen bekehrungswürdigen 
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( vaineyärhat ) Wesen kennt er genau. Auch die Fähig¬ 
keiten der gegenwärtigen Wesen, die bekehrungsunwürdig 
sind, kennt er genau." 

* steht hier anstatt "Welt der Pretas" - vgl. WELLER, 

KPv, 125 Anm.17 

468) TMN 176a2 setzt einen Konzessivsatz voraus: de bzin 

gsegs pas de ltar rab tu wkhyen kyan ... - "Obwohl der 

Tathägata (das alles) genau kennt ..." 

469) TMN 175a7-175b8, 176a2f 

470) vgl. SS 1411,4 pratyak$a (: -ä)lak$ana(: -ä) sarväkära- 
j natäj nänaip 

471) vgl. Ts 244a5 ... gzan pa’i ses pa thams cad ... 

472) vgl. SS 1411,4-7 yac ca saijiskptänäip dharmänäip lak$anaip 
yac cäs aijiskpt änäip dharmäpäip 1 ak$ apaip / svenasvena lak$a 
nena sarva ete dharmäb sünyäfr ... iyam ucyate svalak$a- 
pasünyatä ; 

PV 197,12-12 yac ca s aipskpt änäip dharmäpäip lak$apälak$a 
paip yac cäsaijiskpt änäip dharmäpäip 1 ak $ apäl ak$ apaip sarva 
ete dharmäh svalak$anasünyä ... iyam ucyate svalak$apa- 
sünyatä 

473) vgl. SS 1411 , 8f yaträtltaip nopalabhyate / anägatam 
nopalabhyate / pratyutpannasya sthitir nopalabhyate ; 

PV 197,15 ye dharmä atitänägatapratyutpa (: -upa)nnäste 
nopalabhyante ; 

Daß hier von den gegenwärtigen, vergangenen und 
zukünftigen Gegebenheiten die Rede ist und nicht von 
den entsprechenden Zeiten, ist außerdem noch AdS 137 
a7f expressis verbis gesagt und geht auch aus den Er¬ 
klärungen J 372a4f ('das pa dah / ma 'ons pa dag usw.) 
hervor. 

474) zum Gebrauch dieses Terminus im Sinne des nichtwahrge¬ 
nommenen Objektes vgl. auch HB § C.111 
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475) Bezüglich der Bedeutung des Ausdruckes "Leerheit der 
Nichtwahrnehmung ( anupalambhasünyatä ) herrscht in der 
Tradition keine einheitliche Auffassung: Traite 2145ff 
z.B. erklärt sie als jene Leerheit, die in der Nicht¬ 
wahrnehmung besteht. 

Die vorliegende Interpretation ist nur mit ge¬ 
danklichen Ergänzungen nachzuvollziehen: Zunächst wird 
die Nichtwahrnehmung (anupalambha) in Bezug zu einem 
nicht wahrgenommenen Objekt gesetzt - Nichtwahrnehmung 
liegt mit Bezug auf die drei Zeiten vor. Sodann wird 
ein Wechsel von der Nichtwahrnehmung auf das nicht wahr 
genommene Objekt vorgenommen und weiter so erklärt, als 
w T äre von einer anupa 1 abdha - / anupa 1 abhya-s ünya tä die 
Rede. Die Leerheit der Nichtwahrnehmung wird in diesem 
Fall zu einer Leerheit der drei Zeiten. - 
vgl. J 372a6 mi dmigs pa zes bya ba ni dus gsum gyi 
ran bzin gyi dus so - "'Nichtwahrnehmung' (hier wohl 
als 'Nichtwahrgenommenes' zu verstehen; s. Anm.474) ist 
die Zeit, die das Wesen der drei Zeiten hat."; 

J 372a8f mi dmigs pa ston ho zes bya ba ni dus gsum 
gyi rah bzin gyis stoh pa yin no - "'Die Nichtwahrneh¬ 
mung (das Nichtwahrgenommene) ist leer' (bedeutet): 
leer bezüglich eines Eigenwesens der drei Zeiten."; 
weiters AAV 96,8-10 (zit. AAA 96,12-14) atltädlnäip 
dharmäpäip ... anupal abhyatvenänupalambhasünyatayä (AAA 
- sünyatä) ... 

Die Prajhäpäramitä-Texte erklären diese Nicht¬ 
wahrnehmbarkeit der drei Zeiten gewöhnlich damit, daß 
in der Gegenwart weder vergangene noch zukünftige Ge¬ 
gebenheiten wahrnehmbar sind usw. - 

vgl. etwa PV 197,16f ... tat kasya hetofr / nätite anä- 

gatä upalabhyante / näpy anägate atltäfr / na pratyut - 
panne 1 titänägatä upalabhyante / näpy atitä anägate 
yäh pratyutpannä ...; 
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AdS 137a8 ' das pa rnams ni ma 'ons pa la mi dmigs / 

ma 'ons pa rnams kyan 'das pa la mi dmigs / da ltar 
1byuh ba rnams kyan 'das pa dan ma 'ons pa la mi dmigs 
so . 

In derselben Weise kommentiert auch J 372a4ff, 
woraus sich für das Nichtwahrgenommene die Definition: 
dus gsum gyi ran bzin gyi dus so (J 372a6) ergibt. 

Für Candrakirti selbst ist diese Begründung wohl 
nicht mehr relevant. Eher ist die Augenblicklichkeit 
(k$apikatä) gegenwärtiger und die Nichtexistenz ver¬ 
gangener und zukünftiger Gegebenheiten als Grund für 
die Nichtwahrnehmbarkeit der drei Zeiten anzunehmen. - 
vgl. R 265,1 da lta pa ni skad cig ma nid kyis mi 
gnas pa ' i phyir . . . dus gsum po de la mi dmigs pa zes 
brjod pa; J 372a1ff. 

Eine abweichende Erklärung desselben Types gibt 
Br 69b5-70a2, wo die Leerheit der Nichtwahrnehmung 
nicht auf die drei Zeiten, sondern auf alle Gegeben¬ 
heiten bezogen wird. 

476) MAv 338,1 gnis ( D ) : nid 

477) MAv 338,1 'das pa (D,J,R) : 'das 

478) vgl. SS 1411,9-11 anupalambho ' anupa1ambhena sünyo 

'kütasthävinäsitäm upädäya / tat kasya (: svasya) he - 
tofa prakptir asyai$ä / iyam ucyate ' nupalambhasünyatä ; 
PV 197,18 ... e$äm iyam anupalabdhir ädivisuddhitvät 

akutasthävinäsitäm upädäya / iyam ucyate anupalambha- 
s üny atä - "... da sie von Anfang an rein sind, (gibt es) 
für diese (drei Zeiten) diese Nichtwahrnehmung, weil 
sie weder unveränderlich noch vergänglich sind ..."; 

PV Ni 226b1 bringt diese Passage in der normalen For- 

tib 

mulierung: mi rtag mi 'jig pa’i phyir / mi dmigs pa 
mi dmigs pas ston ho // de ci ’i phyir ze na / de 1 i ran 
bzin de yin pa 'i phyir te / 'di ni mi dmigs pa ston pa 
nid ces bya'o . 
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47 9) vgl. SS 1411,11-14 nästi s äijiyog ikati svabhävah pratitya- 
samutpannatvät sarvadharmäpäiji / saijiyogafc s aipyogena sünyo 
... iyam ucyate ’bhävasvabhävasünyatä; 

PV 197,19f nästi s äipyoc i kasy a dharmasya svabhävaii pra- 
tltyasamutpannatvät / s aipy ogati s aipy ogena s ünya$. ... iyam 

ucyate abhävasvabhävasünyatä 

480) MAv 338,12 byuh (P,D,N,S,J) : f byun 

481) MAv 338,13 yod pa ma yin (D,J) : ma yin 

482) Es handelt sich also um jene Leerheit, die im Wesen des 
Nichtseins besteht, oder sinngemäß: die Leerheit, die 
im Nichtsein als Wesen (aller Dinge) besteht. 

Hier ist auch nicht - wie sonst üblich - davon die Re¬ 
de, daß "dieses als dieses leer ist", was mit einer 
Instrumentalkonstruktion ausgedrückt wird, vielmehr ist 
die Leerheit näher bestimmt (MAv 338,1 4 ... de 'i ston 

pa nid ...). 

Dieser Aspekt der Leerheit entspricht sinngemäß 
der ersten und dritten Erklärung der Leerheit des Höch¬ 
sten Seins (parabhävasünyatä) innerhalb der Vierer- 
Liste (MAv 339,18ff; Anm.499; vgl. weiters den Exkurs 
über das Eigenwesen MAv 305,19-308,17). 

Eine völlig andere Erklärung bietet Traite 2149ff: 
Im Rahmen einer Liste von 18 Arten der Leerheit schließt 
die abhävasvabhävasünyatä an die Leerheit des Nichtseins 
(abhävasünyatä) und des Eigenen Seins (svabhävasünyatä) 
an und wird als Leerheit des Nichtseins und des Eigenen 
Seins verstanden, also als Zusammenfassung der beiden 
vorhergehenden Aspekte, wie im Falle der Leerheit des 
Inneren und Äußeren (adhyätmabahirdhäsünyatä) (MA.v 309, 

1 4 f f) . 

483) vgl. PV 197,21f bhäva ucyate pahcopädänaskandhäti / sa 
ca bhävo bhävena sünyo ' kü£asthävinäsitäm upädäya / iyam 

ucyate .3 bhäva s üny atä ; 
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SS 1411,16f bhava ucyate pancaskandhafr / pancaskandhafr 
pancaskandhaifr sünyäfr / evaip bhävo bhävena sünya{i 

484) Den dogmatischen Hintergrund für diese Interpretation 
bildet die Sauträntika-Schule, nach deren Auffassung 
die unverursachten Gegebenheiten, Raum (äkäsa) , Unter¬ 
drückung ohne Erkenntnis (apratisaijikhyänirodha) , Unter¬ 
drückung durch Erkenntnis (prat i sarpkhyäni rodha) (= Nir- 
vä$a) und Soheit (tathatä) , keine realen Dinge sind wie 
nach der Lehre der Sarvästivädin - diese kennen nur die 
ersten drei der unverursachten Gegebenheiten -, sondern 
lediglich Nichtsein. - vgl. AK II, 278ff; FRAUWALLNER, 
PhB, 117 f; 

"usw." bedeutet demnach die Unterdrückung ohne 
Erkenntnis und die Soheit. Letztere ist zwar unten als 
Höchstes Sein (parabhäva) - dessen Leerheit sich ganz 
wesentlich von der Leerheit des Nichtseins (abhävasünya 
tä) unterscheidet - eigens behandelt, jedoch ist das 
wohl kein Grund, sie an dieser Stelle auszuklammern. 
Vielmehr scheint lediglich eine verschiedene Schwer¬ 
punktsetzung vorzuliegen: Wenn man die Soheit unter dem 
Aspekt der unverursachten Gegebenheit (asarjiskptadharma) 
betrachtet, ist sie Nichtsein (abhäva) und als solches 
leer. Betrachtet man sie jedoch als Höchstes Sein (pa¬ 
rabhäva) , so ist sie die Leerheit (sünyatä) schlecht¬ 
hin (vgl. Anm.499). 

485) nach J 373a3 

486) vgl. SS 1411, 1 8 f; PV 198,1 f abhäva ucyate asaipskptaip / 
tac cäsaipskptam asaipskptena sünyam * / **abhävo 'bhävena 
sünyafr** / ***iyam ucyate abhävasünyatä** * 

* PV fügt ein: akutasthävinäsitäw upädäya 
** _ ** fehlt in PV 
*** - *** fehlt in SS 

487) vgl. Präs 265,7f sa cai$a bhävänäm anutpädätmakah sva- 
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bhävo ... abhävamätratväd ... - "Nun ist dieses im 

Nichtentstehen bestehende (anutpädätmaka) eigene Sein 
(svabhäva) der Dinge zugleich reines Nichtsein (abhäva- 
matra ..." (zur Übersetzung vgl. SCHAYER, Ausgewählte 
Kapitel, 64; LVP, MCB II, 41). 

488) - dharmatä (chos nid) (J373a4); vgl. Präs 264,12f atha 
keyaiji dharmäpäip dharmatä dharmäpäip svabhävah / ko 'yaip 
svabhäva^ prakptifr 

489) MAv 339,16 kyis (D) : kyi 

490) MAv 339,16 gyis (D,Ts) : gyi 

491) Die Erklärung dieser Art der Leerheit entspricht jener 
der Leerheit der (absoluten) Natur (prakptisünyatä) 

(MAv 315,3-13), weicht aber von den Erklärungen der 
Prajnäpäramitä-Texte ab. Dort heißt es, daß das Eigene 
Sein nicht durch Wissen (jhäna ) und Anschauung ( darsana ) 
erzeugt ist. - 

vgl- SS 1411,20-1412,1 svabhäva ucyate prakptir avipa- 
rltaip / tatra yä sünyatä sä na jhänena kptä na darsa - 
nena / iyam ucyate svabhävasünyatä ; 

PV 198,3-5 svabhävo hi prakptir aviparltatä tasyä yä 
tayä sünyatä ... / na sä jnänena darsanena ca kptä / 

..> / iyam ucyate svabhävasüny atä ; 

R 257,3 verbindet bei der Behandlung der prakpti- 
sünyatä beide Erklärungen - vgl. Anm.212 und 214. 

492) Zur Übersetzung von gzan gyi dnos po (parabhäva) als 
"Höchstes Sein" vgl. J 373a6 gzan gyi sgras ni mchog 
tu gyur pa'i don brjod pa yin te - "Mit dem Wort gzan 
ist der Sinn von f das Höchste’ ausgedrückt." 

Nach Ts 245a6ff sind in dem Ausdruck gzan gyi no 
ho drei Bedeutungen impliziert: 

1. das Höchste (mchog), d.h. die vollkommenste Wirklich¬ 
keit (mchog tu byun ba’i de kho na nid), 

2. das Andere (gzan), d.h. das Objekt des vollkommenen 
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Wissens, das von der Welt verschieden, überweltlich 
ist, d.h. des vorstellungsfreien Wissens (nirvikalpa- 
kajnäna) (’jig rten pa las gzan 'jig rten las 'das 
pa'i ge ses phul du bgun ba rnam par mi rtog pa’i 
ge ses so / dpos po ste no bo ni ge ses des rtogs 
par bga ba'o ), 

3. das Transzendente (pha rol na god pa) , die Soheit 
(tathatä ). 

Eine andere Interpretation, die para- als "anders, 
fremd" erklärt, findet sich vor allem in den älteren. 
Prajnäpäramitä-Texten: 

PV 198,8f na sä parepa kptä / ... igam ucgate parabhä- 
vasüngatä ; 

AAV 96,21 (zit. AAA 96,25) ... parepa karträ süngatvät 

parabhävasüngatä. 

Diese Art der Erklärung wird aber auch in späteren Kom¬ 
mentaren beibehalten: 

z.B. Suddh 124b8f gzan ggis ma bgas pa'i no bo nid gin 
pa'i phgir ... gzan ggi no ba ste. 

Die Formulierungen bei Jayänanda: gzan med dnos 
po (J 373b2) und gzan ggi dnos po med (J 373b3) (sowohl 
in P als auch in D; N stand mir nicht zur Verfügung) 
stellen wohl Uberlieferungsfehler dar: Im ersten Fall - 
ein Pratlka von MAv 340,4 - ist unmittelbar anschließend 
mit gzan ggi dnos po der genaue Wortlaut des Textes 
wiedergegeben; der zweite Fall ist unklar. 

In anderem Zusammenhang verwendet auch Candrakirti 
den Ausdruck parabhävalp im Sinne von "fremdes Wesen", 
etwa Präs 265,14ff, wo jedes eigene Wesen (svabhäva) 
aus der Sicht eines anderen eigenen Wesens als "frem¬ 
des Wesen" bezeichnet wird. 

493) MAv 340,1 bsgrags (P,D,N,K p ,K D ,K ,S,S ,Ts,R) : bsgrabs 
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494) Für Päda b und d dieses Verses überliefert bTson kha 

pa eine abweichende Übersetzung von Nag tsho (Ts 245a6). 
Nach dieser Übersetzung würde der Vers folgendermaßen 
lauten: sans rgyas rnams ni byun ba 'am / 
ma byun yan ni ran bzin nid / 
d ho s po kun gyi s ton ba nid / 
gzan gyi ho bo st oh par bsgrags ~ 

"Das Wesen der Buddhas, ob sie entstanden oder nicht 
entstanden sind, ist die Leerheit aller Dinge. [Dieses 
Höchste Wesen] hat er als leer bezüglich eines Höch¬ 
sten Wesens verkündet.” 

Mit Rücksicht auf die Prajnäpäramitä-Tradition 
(vgl. Anm.495) wäre dieser Übersetzung der Vorzug zu 
geben, inhaltlich ergibt sich wohl kein Unterschied. 

Bemerkenswert ist jedoch, daß bei diesem Vers 
(240a6) nur geringfügig von der vorliegenden Version 
abweicht (a 'byun : byun; b ruh ste : yan ruh) und nicht 
mit dem Zitat bei bTson kha pa übereinstimmt. Auch das 
Zitat bei Red mda' ba (R 266,1), der offensichtlich die 
Übersetzung von Nag tsho kommentiert (vgl. Einleitung, 

8 und 11f), deckt sich weitgehend mit der vorliegenden 
Version (b run ste : yan run; c gyis : gyi)• 

495) vgl. SS 1412,2-5 yä utpädäd vä tathägatänäm anutpädäd 

vä t athäg at änärji sthitair e$a dharmasthititä dharmatä 
dharmadhätu dharmaniyämatä / tathatä avitat hatä ananya 
tathatä bhütako^ib / iti hi ye$äip dharmäpäip parepa sünyatä 
PV 198,6-9 yä utpädäd vä tathägatänäm anutpädäd vä 
sthitair evaipä dharmäpäiji dharmatä dharmas t i t i tä ... 
bhütakotis tasyä yä tayä sünyatä / ... / na sä parena 

kptä / ... / iyam ucyate parabhävasünyatä; 

vgl. weiters MAv 306,2f (69 + Anm.138) 

496) d.i. das vorstellungsfreie Wissen (nirvikalpakajnäna) 

(Ts 245a8) ; vgl. auch MAv 306,7f ma rig pa'i rab rib 
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dan bral ba ’i ses pas rtogs par bya ba ’i ran gl no bo ’o 

497) MAv 340,6 rtogs par (D,J;R rtogs) : rtog par 

498) Die Bedeutung von don (artha) an dieser Stelle ist nicht 
eindeutig. Ich verstehe es als "Gegenstand", und zwar 
als den Gegenstand der vorliegenden Ausführungen, womit 
don also das Höchste Sein ( parabhäva ) bezeichnen würde. 

499) Aus den drei Erklärungen ergeben sich zwei verschiedene 
Interpretationsmöglichkeiten für "Höchstes Sein" bzw. 
"Leerheit des Höchsten Seins": 

Im ersten und dritten Fall ergibt sich die Leer¬ 
heit des Höchsten Seins als jene Leerheit, die im Höch¬ 
sten Sein besteht, die das Höchste Sein ist, nicht 
aber die Leerheit des Höchsten Seins als Höchstes 
Sein. Diese beiden Fälle beziehen sich auf das Höchste 
Sein in seinem subjektiven Aspekt, und Höchstes Sein 
(parabhäva) , Leerheit des Höchsten Seins (parabhävasü- 
ngatä) , Soheit ( tathatä ) (vgl. Anm.484), Spitze des 
Seins (bhütakotl) , Wirklichkeit (tattva) , Leerheit (sü- 
nyatä) [an sich], Natur der Gegebenheiten (dharmatä) 
usw. sind somit als Synonyme anzusehen. 

Unter diesem Aspekt entspricht die Leerheit des Höchsten 
Seins inhaltlich der Leerheit des Wesens des Nichtseins 
(abhävasvabhävasünyatä) in der Liste der 16 Abarten 
(MAv 338,8ff). Hier wie dort fehlt auch die charakte¬ 
ristische Formulierung: "dieses ist als dieses (mit 
Instrumentalkonstruktion) leer" (de ni de nid kyls ston 
no) oder ähnlich, und die Leerheit ist durch einen ge- 
nitivischen Ausdruck näher bestimmt (MAv VI,223b [340,3] 
de gzan dnos po ’ 1 ston nid do ; vgl. Anm.482). 

Die zweite Erklärung bezieht sich auf das Höchste 
Sein in seinem objektiven Aspekt, d.h. auf das Höchste 
Sein als Erkenntnisobjekt. Unter diesem Aspekt ist das 
Höchste Sein, das mit der Soheit (tathatä) usw. synonym 
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ist, die Leerheit aller Dinge; und die Leerheit des 
Höchsten Seins ist die Leerheit dieser Leerheit als 
diese (MAv 340,7 de ni de nid kyis ston no ). 

In diesem Fall entspricht die Leerheit des Höchsten 
Seins inhaltlich der Leerheit der Leerheit (sünytäsünya- 
tä) in der Liste der 16 Abarten (MAv 309,19ff). 

In der Prajnäpäramitä-Tradition scheint - abge¬ 
sehen von der unterschiedlichen Interpretation von 
para- (s. Anm.492) - die Beziehung zu der Leerheit der 
Leerheit im Vordergrund zu stehen: 

Suddh 124b8f ’di ni (d.i. die svabhävasunyatä) ... 
gzan gyi no bo ste / de bzin nid do // de ni de ’ i bdag 
nid kyis ston pa nid de ; 

Auch Jayänanda erklärt die Leerheit des Höchsten Seins 
als Leerheit der Leerheit: ... gzan gyi dnos po ni ston 
pa nid yin Ja / des ston pa ni gzan gyi dnos po ston pa 
nid do (J 373b1) . 

Soweit mir bekannt, geht lediglich bTson kha pa 
auf die verschiedenen Deutungsmöglichkeiten ein (vgl« 

Anm.492). 

500) J 374a1 setzt blo gros (mati) mit ses rab (prajnä ) 
gleich 

501) MAv 340,18 gsal byas pa (P ,D ,N , K , K D , K , S , J) : gsal 

byas pa *i 

5 02) MAv 341 rtogs te (K p ,K D , K ^ , S ^ ) : rtogs de 

503) vgl. MAv 73,2-12 (MAv , Le Museon 10, 272); 

zur Unterdrückungsversenkung als Ausgangsbasis für das 
Eintreten ins restlose Nirvä$a (nirupadhise$anirväpa) 
s. SCHMITHAUSEN, Nirvä^a-Abschnitt, 47 und 123-127; 
vgl. weiters Siddhi 204-214, 405-409, 438f (= Yoga- 
sästra, 80); PV 70,14-71,7; für weitere Literatur MSaiji 
1 5*f 
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504) MAv 341,2 de ltar (D,N,S,J) : de de ltar; 

Möglicherweise ist auch eine Korrektur zu de la de ltar 
(OGAWA, 353 Anm.4) gerechtfertigt - vgl. LVP de[r] de 
ltar. 

505) MAv 341,2 dp y ad pa (P,D,N,S,J) : dbyad pa 

506) MAv VI, beginnend mit v.8, d.i. der Nachweis der Leer¬ 
heit; das J 374a5 genannte dag las ma yin stammt aus 
dem im einleitenden Bhäsyam zu diesem Vers zitierten 
MK I,1 (MAv 81,7). 

507) MAv 341,5 gan la (D) : gan y in gan la 

508) MAv 341,12,13 gtogs (D,J,Ts) : rtog 

509) MAv 341,12 yin la (D) : yin 

510) vgl. KPv 16 

511) nach J 374b3 

512) Das sind die Pratyekabuddhas; MAv 4,1-5 erklärt die Be¬ 
zeichnung "Mittlere Buddhas" damit, daß sie bezüglich 
Verdienst (pupya) und Wissen ( jnäna) zwischen den Hö¬ 
rern (srävaka) und den richtig und voll erwachten Bu¬ 
ddhas (samyagabhi saijibuddha) stehen. - vgl. dazu J 8a8- 
9a5 ; 

vgl. weiters KLOPPENBORG, 16ff 

513) vgl. MAv 1,8 (17,17-19, 19,1); I,8d zit. Präs 353,1: 
düraTpgamäyäjp tu dhiyädhikafr ; vgl. DE JONG, Cinq Chapitres, 
13 Anm.36; 

zur Überlegenheit der Bodhisattvas auch CONZE, Perfect 
Wisdom, 24ff 

514) Im Sanskrit-Original liegt hier vielleicht eine etymo¬ 
logisierende Erklärung des Wortes srävakafr als Patro- 
nymicum-Ableitung von sravah vor. 

An anderer Stelle ist mir diese Art der Erklärung 
nicht bekannt: vgl. AVinS 253,7 parepa srävyanta iti 
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srävakäb - "Hörer bedeutet: sie werden von jemand an¬ 
derem zum Hören veranlaßt,"; 

VM 180,24f bhagavato ovädänus äs aniip sakkaccaip supantl 
ti sävakä - "Hörer bedeutet: sie hören aufmerksam die 
Unterweisung des Erhabenen." (vgl. RYÄNAMOLI, 237); 

SP 80,5f (s. Anm.404); 

vgl. auch KPv 88 de bzin gsegs pa las ni nan thos dan 
ran sans rgyas thams cad ' byuh ho 


515) J 374b7 sbyin pa la sogs pa und st oh pa nid; 

Ts 246a5f rgya che ba 'i lam gyi rim pa - "die Stufen 
des allgemeinen Pfades (ppthpatha)" und zab mo 'i lam 
gyi rim pa - "die Stufen des tiefen Pfades (gambhlra- 
patha ?) " ; 

Ts 246b1 thabs dan ses rab - "Methode (upäya) und Ein¬ 
sicht (prajhä ) " ; 

K, 240b1 liest don dam (paramärtha) statt de nid ( tattva ) 

516) vgl. Präs 538 , lOf ... asthänayogena nabhasiva haipsa- 

räjäfr sthitäfr svapupyajhänasaijibhärapak^apätaväte ... - 

"Ohne Unterstützung fliegen die Könige der Gänse am 
Himmel, im Wind, der durch die (beiden) Schwingen ihrer 
Anhäufung von Verdienst und Einsicht (entstanden ist)." 
(zur Übersetzung vgl. STCHERBATSKY, Nirväna, 209) 

517) Nach J 375a3f sind das die Erweckungen der Wachsamkeit 
(smptyupasthäna) usw., d.h. die zur Erleuchtung verhel¬ 
fenden Gegebenheiten (bodhipäk?ikadharma ). 


518) 

s . Anm.516 

(J 375a6) 


519) 

MAv 342,7 

gah gi na (P,N,S;J gah 

gi tshe ) 



n a 


520) 

MAv 342,9 

'di'i gsog ( P , D , N,S ) : 

gsog 

521 ) 

MAv 342,11 

zin to (P,D,N,S) : zin 

t e 


gah gi [s] 
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APPENDIX I: KRITISCHER APPARAT 


Grundlage für diesen kritischen Apparat ist MAv; Stellenan¬ 
gaben (nach Seite und Zeile) beziehen sich also auf diese 
Textausgabe, und nicht näher bezeichnete Lesarten sind eben¬ 
falls die von MAv. 

Rein orthographische Varianten (wie etwa bltos : Itos ; 
byin gyis brlabs : byin gyis rlabs; usw.) oder geringfügige 
Abweichungen, sofern sie keine Bedeutungsänderung verursachen 
(wie etwa ma yin : min; sa yi : sa'i; usw.), sind zwar auf¬ 
genommen, doch ist in solchen Fällen stets der Version von 
MAv der Vorzug gegeben. 

Druckfehler sind wie eigene Varianten behandelt, ohne 
Rücksicht darauf, ob sie in LVP korrigiert sind oder nicht; 
sie lassen sich aber unschwer als solche erkennen. Ebenso 
sind auch offensichtlich sinnlose Varianten berücksichtigt. 

Aus den in der Einleitung genannten Gründen sind pri¬ 
mär die v.l. der Kanoneditionen berücksichtigt, jene von K^, 
den Separatdrucken und den sonstigen Quellen sind - sofern 
nicht schwerwiegende Gründe eine andere Entscheidung erfor¬ 
dern - nur dann berücksichtigt, wenn sie mit wenigstens ei¬ 
ner Kanonedition oder mit LVP übereinstimmen oder nahe ver¬ 
wandt sind. 

LVP ist wie ein eigener Quelltext behandelt, da es 
nicht in allen Fällen klar ist, woher die dort angegebenen 
Varianten stammen. 
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nags tshal (D,K p ,K Q ,K^,S ,Ts,L,R) : nag tshal 
15 magin : min (D) 

18 b sh ad : shad (P) 

289.1 'jig rten (D,J,Ts,R) : 'jig rten pa 

4 ze (Ts,R) : se 

5 yon tan yan lag : yan lag yon tan (K p ,Kp,LVP,S^,J,L) 

9 dag : de dag (D) 

12 'phyah (P,D,N,S,Ts) : ' phan 

15 brten i rten (D,LVP) 

17 ’dogs : gdags (D); 

bl tos : 1 tos (D); 

yan lag : yan lag dag (D); 
sin (P,D,N,LVP,S) : sah 

18 bl tos : ltos (D) [2 mal] 

290.1 dpyad pa : dpyad na (D); 

bzug ; gzug (D,N) 

2 bl tos t ltos (D) ; 

yin 1a : yin pa (D) 

3 b1tos : ltos (D) 

4 b y a : b y a b a (P , N , S) 

skyed : bskyed (P,D,N,K p ,K ,S) 

5 skyed : bskyed (P / D / N,K,S) 

8 ses par bya'i rgyu : ses par bya'o/rgyu (D) 

9 khyod i khyed (D) 

11 'gy ur : 'gyur 1ba (K p ,K D ,LVP,S 1 ) 

12 f bras bu skye bar (D) : ' bras bur 

1 3 gh i s : hi d (P) ; 

zig : zig tu (D) 

16 byed (P,D,N,S) : byen 

18 skyed : skye (K p ) 

19 'gyur : gyur (D) 

291,4 geig : cig (D) 

6 gyur : ’gyur (D) 

8 hskyed : 


skyed (D) 
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291,11 


1 2 
15 
19 

292,5 
10 
1 3 

14 

15 
18 

293.2 

7 

8 

1 0 
1 2 

294.3 
9 

1 1 
12 
17 

295,1 

6 

296.3 
6 


7 

12 
• 15 
19 

297,1 


bskyed bya skyed par byed pa (D,Ts) : bskyed par 
bya ba ; 

dag las (D) : las 

rtog : rtogs (D) 

zes : ses (P,D,N,S) 

rgyu rgyu nid : rgyu nid (D) 

yi : yid (P,N) 

gyis : gyi (P,D,N,S,R) 

brtags : btags (P,N) 

grub po : 'grub po (P,D , N , S,J,Ts ) 

smras pa : smras pas (D) 

1 di ni : 'dir ni (K ß ) , ’dir na (K p ) 

khyod : khyod khyod (P) 
rtog : rtogs (D) 
rnam : rnams (D) 

kyi : kyis ( K p ,K ß ,K ^,LVP,S ^,Ts,R) 

kyis : kyi (P,D,N,S) 

gi : mi (K p ) 

bskyed : skyed (D) 

bya'o : bya ba’o (D) 

smra'o : smras so (D) 

sun ni : gsum ni (D) 

’gyur te (P/D/N^S) : 'gyur 

gnis : gni ga (P,D,N,S) 

kyis : kyi (P,N,S) 

snad du : snad (P) 

gzun : bzun (K p ,,LVP,S^,Ts); 

rnam 'tshe : rnams tshe (K p , K p ,LVP,S^ , J), rnams kyi 
tshe (Ts), de tshe (K 1 ), de'i tshe (R) 
rnam pa (P,D,N,S,J) : rnam par 

zes ses (D,K ,K ,S , J) : ses ses 
rtog : rtogs (D) 
sgrub : bsgrub (D) 
thal ba : thal bar (D) 
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297,4 

7 

8 

1 1 
1 4 
16 
1 9 
20 

298,2 

3 

1 0 
13 

16 
1 7 

*2 99,9 


1 1 

1 2 

14 
1 9 

300,2 

3 

4 


5 

7 


nus pa (P,D,N,S) : nus ba 

smra bas (D,N,S,Ts) : smra bar 
’ phags pa lhas : ’phags pa’i lhas (D) 
na'an : la ’an (D) 
tshe : te (D) 
yi : yis (D, Ts) 
dbu ma ' i : dbu ma pa ’i (D) 
r gy u (j) : rgyu'i [?] 

ma yin : min (D) 

skabs su (D skabs) mcd pa nid (D,J,Ts) : skabs su 
med 

btab pa’i (P,D,N?,J , Ts) : btab ba’i 

no bo'an : no'an (P / N) ; 

’gyur (P,D,N,K 1 ,S) : gyur 

ma dag ... dag : dag ... ma dag (D) 
byun : ’byun (D^s) 

’ gegs : bgegs (p), ' gags (S) ; 

te por (P,D,N,S,J,Ts) : te bor ; 

tshegs (P,D,N,J,Ts) : t shig s, tshogs (S) 

dhos rnams : dhos po rnams (P / N / S); 

dnos po : dnos por (K p ) 

nus pa : nus par (K p ); zus par (Kp) 

ji lta de ltar : ji la de ltar (K p )/ ji ltar (K p ) 

bco.L : gcol (D^) , rtsol () 

de lta yin dan : de ltar yin dan (D,J), 

de ltar na (R) 

s bed (D) : spad, sbad (P,N? / S,J / Ts) 

sbubs (D^/J/TS/R) : sbrus ; 

srad (D^/TS/R) : sras 

rgya (P,D,N,S,J,Ts,R) : rgyu; 

sran : bsran (D) ; 

ste (P,D,N,LVP,S) : sti 

’dra bas (D,J) : ’dra ba , brda ba (P) 

'dir : 'di (D) 
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300,1 1 
1 2 
14 

1 7 
18 

301 , 1 
5 

16 

18 

19 

20 

302.1 Of 
1 2 

14 
1 6 
1 7 
1 7f 

303.1 
18 

304,13 

17 

18 

19 

305.1 

9 

13 

18 

20 


'dir : 'di (P,D,N,K ,S,R) 
rgol ba pa (P,N,K p ,K d ,S) : rgol ba po 

' brel par : 'brel bar (D) ; 

rnam par : rnam bar (D) 
sked par byed (D) : bskyed 

gtan bar : gtan par (D) 
bsal : gsal (P,N,LVP,S) 
ma bzag (Ts) : bzag; 
bzlog : bzlog pa (D,Ts) 
chad (D,J) : cad 

bsad pa : bsad (D) 
rnam : rnams (K^) 
dbye bas : dbye ba (K ,K ) 

'di pa tsam (P,D,N,S,J,Ts) : 'di tsam 

bsgoms : sgom (D,Ts), bsgom (N,S,R); 
spyod (D) : dpyod 

bzag : gzag (D,Ts) 

gdul bya : gdul ba (P,D,N,K p ,LVP,S,J) 
rnam pa gnis (D) : gnis 

gdul bya'i : gdul ba’i (P , D,N,LVP , S) 
bzir : gzir (K ) 

gdul bya'i : gdul ba 'i (P,N,LVP,S) 
kyan : kyis () 
yin pa / : yin pa /182 

' dod / 182 : 'dod / 

'gyur ba na (D) : ’gyur ba 

rna ba dan sna dan lce (D.SS . PV : rna ba dan 

' tib' tib 

[sna ba dan] lce, rna ba dan lce (P^^S) 
ther zug pa (D,Ts) : ther zug 
yi : yin (D) 
bl tos : ltos (D) 

mdzad (P,D,N,LVP,S , J , Ts) : mjad; 

bu ’ i : pa ' i (D) ; 

slob dpon (P,D,N , LVP , S , J , Ts) : slob dpan ; 

gyis (D,J,Ts) : gyi 
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306 


307 


308 


7 bl tos : 1 tos ( D ) 

9 su smra : smra (D) 

10 bsgorn : sgom (D) 

12 brgya (P,D,N,S,Ts) : brkya 

13 ’gag (D,N,LVP,S,J,T s,RM) : 'gags 

15 rab tu bsh ad (D,J,Ts) : bshad 

1 9 77? i ' j i gs pa s t e (RM) : ste [?] 

2 chos nid de : chos de nid (D) ; 

skra 'am gos : skra 'am mgo (LVP,J), 

mgo ' i thod (RM) 

3 rnam par (P,D,N,LVP,S,J,Ts) : rnam bar 

5 spyod (P,D,N,S,J,Ts,RM) : dpyad ; 

don med : med (D) ; 

byun : ’byan (LVP), ' byuh (J,RM) 

9 zig (P,D,N,LVP,S,J,Ts) : mg 

10 b1 tos : 1 tos (D) 

14 kyi : kyis (D) 

15 'brel ( P,D,N,LVP,S,Ts) : 'bril ; 

gzuh (D,J,Ts) : bzun 

16 'di nid : de nid ( D ) 

18 bzin (P,D,N,S,J,Ts ) : bz id 

19 de 1 t a : de ' i 1 t a (D); 
spyod (P,D,N,S,Ts) : dpyod 

20 bltos : Itos (D) 

1 bltos : 1 tos (D) 

3 la (P,D,N,S,J,Ts) : na 

6 gyis (D,J ) : gyi 

8 ghi ga la (D) : gh is 2a; 

bzag : gzag (D ) 

9 me (D , LVP , J , Ts ) : med 

tsha ba (D , J , Ts ) : tshan ba, tsh ad pa 

tshad ba (P?,N,S) 

11 bltos : Itos (D) 

13 bltos : Itos (D) 


(LVP), 
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308,16 

20 

309.3 
5 
7 

1 0 
1 7 

310.3 

4 

5 

6 

7 

1 2 

19 

311.6 

8 

1 3 
15 
1 9 

20 

312.7 

1 2 

313.3 
5 

1 4 
1 8 

314.3 

5 

7 

1 0 


chog (D,N,S,J) : mchog 

gz un (D , J , Ts) : bzun 

gan phyir : gan gi phyir (P) 

dan (P,D,N?,K ,K d ,K 1 ,S,S ,J,Ts,R) : dad 

ran bzin (D,K p ,K d ,K ,S ,J,Ts,R) : ho bo 

z es <D,S, R ,PV > : s es 

phyi nah : phyi dan nah gi (D) 

bya'i : bya ba'i (P,N,Ts) 

de : do (LVP) 

nid (P,D,N / K p ,K o ,K 1 ,LVP,S,S 1 ,J,Ts,R) : hi 
bzlog : zlog (P,D,N,S) 

stoh pa nid stoh pa nid : stoh pa nid (D,PV .) 

tib 

rtog (D,N,S,J,Ts,R,LSt) : rtogs 

dpe yis : dpe yi (D), pa yis (K p ) 
char (DjKp/Sj/R) : car 
te : de (K p ,K D ) 

’dzin pa de dag gi ’dzin pa (P,D,N,S) : ’dzin pa 

de ni : 'di ni (K f LVP f R) 

mya nan 'das dhos blo (N bla ?) (P,D,N,K^,LVP,S, 

J,Ts,R) : myah 'das dhos po'i blo 
par : pa 'i (P,N,S) 

'das pa (P,D,N,S,J,Ts,R) : 'das 

de yis (D,N,K d ,LVP , S,J,Ts,R) : di yi, de yi (P f K p/ S^) 
la ( D ' N ' S 'SS ti ^PV ti] ^ : las 

’ dus ma byas ni 'dus ma byas (D;S^ ,PV de ni 

' dus ma byas) : ' dus ma byas 

stoh ste (D) : stoh 

'gro : 'bro (N); 

phyir : zih (D) 

de la thog ma . . . stoh pa nid (D,SS # P V ) : thog 

tib tib 

ma ... nid 

tha ma dan dbus : tha ma dbus (D) 
tha ma dan : tha dan (P,N,S) 
zes : ces ( k d ) 
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314,11 

12 

13 

16 

315,6 


15 

16 

316,5 

6 


8 

19 

317,8 

9 

10 

18 

318,5 

8 

11 

13 

319,7 

15 

16 
18 

32 0,8 

12 
1 3 


'bor pa la : ’bor pa las (P,N), bor pa la (K^), 

'khor ba las (S) 

gton (Kp/K q ,LVP,S ,Ts,R) : ston 
dor (K ,K D ,LVP,S t ,Ts) : 'bor, bor (K^ 
de de 'i : de yi (K ^ ,LVP,R) 
de'i : de (P,D,N,K ,S,R); 

'dus (D,K p ,K D ,K 1 ,S 1 ,Ts,R) : 'dul 

la : las (P,N,S) 

tshor drug dan : tshor ba drug (P,D,N,S) 

gzugs can : gzugs (P) 

skye mched drug : drug (D,S) 

te reg pa nas yid kyi 'dus te reg pa (D) : te reg pa , 

te rig pa (S) ; 

zes (P,D,N,S) : ses 

kyis : kyi (P,N,S) 

po (P,D,N,K p ,K D ,K 1 ,S,J,R,SS tib ) : po ’ i 

can te : can (D) 

'phrod kyis (D,J,Ts) : 'phrod kyi, 'phrod gyi (P) 

gton z ston (LVP,J) 
do z de 

tshad : mtshad (K p ) 

•khrugs ( D,K p ,K ,LVP,S 1 ,J,Ts,R) : f khrug 
chos z ni (P,D,N,K^,S,R) 

thar pa z thar pa’o (D) 

rna dmigs (D, Ts , R) : [ma ] dmigs , dmigs (P,N,S) 

kyi z kyis (D,N) 

209 (LVP) s 210 

gzugs med par (P,N,LVP,S) : gzugs med bar, 

gzugs su (D) 

bua (P,D,N,S) : bya ba 

210 (LVP) : 211 

na yan dag par (D;SS ., ,PV ., bdag gis yan dag par) z 

tib tib 

yan dag par; 

rdzogs (P,D,N,S,S S ,PV ) : rjogs 
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15 
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321.2 

9 

1 0 
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322.3 
5 

14 

323,10 

14 

16 

324,1 

2 

5 

6 

7 

9 

1 1 
12 
16 
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kye ma (P , D ,N , LVP , S , SS, . , PV . ) : kui ma 

tib tib 

rdzogs par (P,D,N,LVP,S,J) : rdzogs bar ; 

sans ma rgyas (D,SS ., , PV .,) : sans rgyas 

tib tib 

kye ma (D,N,LVP,S,J) : skye ma 

'di rnams (N, LVP, S , SS^_ , PV^ ) : 'di, de rnams (D) 

mi ’gyur ba ^zes bya ba ^ : mi ' gyur ba ; 
med do (D) : med de 

so so (P,D,N,K ,LVP,S,J,Ts,R) : so sor 

ni : na (K^) 

chad : tshad (K ) 

so so (P,D,N,S) : so so[r]; 

rig pa rnams (D) : rig pa 

pa : pa'i (D) 

mtshan (P,D,N,S,J) : mtshan 

dga' ba'i : dga ' ba nid kyi (D) 

zes bya : zes bya ba (D ), ses bya (K p ) 

sans rgyas pa (P , N, LVP , S , P^.^) : sans rgyus pa , 

sans rgyas pa dag (D) 

gi : gis (D) 

boom ldan *das rnams (P,D,N,S,TMN) : bcom ldan 'das 

brkyan : smyon (D) , smyan (TMN) 

zabs z rkan pa (D) 

zabs : rkan pa (D) 

sor (D,TMN) : so sor ; 

kyi (D,TMN) : kyis 

drug pos kyan bskyod : yug pa’i rlun gis kyan 

bzlog (D , J) 

de'i phyir (P,D,N , S , TMN) : de phyir ; 

sku : lus (D) 

'khrul (P,D,N,S,TMN) : ' khrup 

tshigs su : tshig tu (D) 
smra : sma (D) 

gsun : nag (D) 

thugs : sems (D) 
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